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Deutſche, wählt zwiſchen miedergang und Auſſtieg

Auf jede Stimme kommk es an!

Kundfunkrede des Reichskanzlers an Amerika
Am Sonnabend um 1.18 Uhr ſprach

Reichskanzler von Papen in engliſcher
Sprache im Rundfunk für die r
Sender. Der Reichskanzler führte ausJch bin mir bewußt, daß es für aus
ländiſche Beobachter nicht leicht iſt, ſich durch
das Labyrinth der politiſchen Entwicklung in
Deutſchland ſeit dem Ende des Krieges durch-
zufinden. Jch ergreife daher gern die Ge-
legenheit in meiner Eigenſchaft als verant-
wortlicher deutſcher Staatsmann, einige
Worte an die amerikaniſche Oeffentlichkeit
zu richten.

Ein amerikaniſcher Schriftſteller
einem kürzlich erſchienenen Buch
Deutſchland feſtgeſtellt, daß das Weſen iar
Einheit in der Verſchiedenheit beſteht. Das
mag zutreffen. Andererſeits bildet aber das
Streben nach Ordnung und Autorität einen
Grundzug des dentſchen Charakters. Alle
Deutſchen ſtimmen Friedrich des Großen
klaſſiſchem Ausſpruch „Ordnung muß ſein“
voll und ganz zu.

Dieſe ausgeſprochene Ordnungsliebe hat
ſich in Sradniten der letzten Wochen erneut
gezeigt. Unb Ordnung und Sicherheit in
unſeren innerpolitiſchen Angelegenheiten ſind
auch tatſächlich die wichtigſten Erfſorderniſſe
der Stunde. Die Außenwelt iſt ſich an-ſcheinend noch nicht ganz der Tatſache bewußt,

daß infolge der zunehmenden Spannung
zwiſchen den Anhängern der äußerſten Rech-
ten und der äußerſten Linken über Deuntſch-

in
über

hat

land die Gefahr eines Bürgerkriegesſchwebte. Dieſe beiden Bewegungen haben
nichts miteinander gemein. Während die
nationalſozialiſtiſche Bewegung ausſchließlich
eine nationale Wiedergeburt anſtrebt, richtet
ſich der Kommunismus gegen die idealen
Grundlagen unſeres nationalen und ſozialen
Lebens.

Der Kommunismus muß daher als eine
revolutionäre Bewegung und eine Gefahr
für das Land und die Welt bezeichnet werden.
Den Kommuniſten iſt es gelungen, im ganzen
preußiſchen Staat ſtarke Kampfeinheiten zu
bilden. Die Ruheſtörungen der letzten Zeit
ſind mit wenigen Ausnahmen auf ihre geſetz-
widrige Tätigkeit zurückzuführen. Kein Staat
kann dieſe Zuſtände dulden, ohne ſeine
Autorität einzubüßen. Wie aus den Berichtender Preſſe bekannt wird, iſt die Ordnung in
ganz Deutſchland nun wieder herge ſtellt. Die

jetzige Regierung wird dafür ſorgen, daß
dieſe Ordnung unter keinen Umſtänden wie
der geſtört wird.

Die vorläufige Ordnung der Dinge, die
durch die Ernennung eines Reichskommiſ-
ſars in Preußen geſchaffen wurde, war
niemals als dauernd gedacht. Es iſt weiter
nichts als eine vorübergehende Maßnahme
zur Beſeitigung einer Notlage.

Kein einziger deutſcher Staat wird in
ſeiner Souveränität oder Unabhängigkeit

beeinträchtigt werden. Was wir erreicht
haben, iſt die Wiederherſtellung der Re-
gierungsautorität. Die kommenden Wahl enwerden hoffentlich die von uns getroffenen
Maßnahmen rechtfertigen.

Seit meiner Ernennung zum Reichskanz-
ler ſind im Ausland Befürchtungen zum Aus-
druck gekommen, daß dieſe Regierung die Er-
richtung einer Diktatur in Deutſchland be-
günſtigen könne. Weder ich noch meine Kol-
legen in der Regierung werden einen ſolchen
Schritt unterſtützen.

Deutſchland befindet
einer Entwicklung. Al

ſich jetzt mitten in
Als der Reichspräſident

von Hindenburg zum erſtenmal als Präſident
ſchaftskandidat aufgeſtellt war, ſchrieb eine
amerikaniſche Zeitung: „Hindenburg iſt ein
Symbol dafür, daß das deutſche Volk ſich
weigert, dauernd eine untergeorönete Stel-
lung in Europa einzunehmen.“ Wenn man
die Lage verſtehen will, in der ſich D eutſchlarrd
befindet, ſo muß man ſich darüber klar wer-
den, daß

der Urgrund aller Verzweiflung und Unzufriedenheit im Vertrag von on Verſailles

liegt. Es gibt keinen Deutſchen, welcher
die Beſtimmungen des Vertrages, die
Deutſchland in eine Stellung minderen Rechts
gebracht haben, als gerecht anerkennen würde.
Dies trifft in erſter Linie für die deutſche
Jugend zu, die infolge der jetzigen traurigen
Wirtſchaftslage den härteſten Entbehrungen
ausgeſetzt iſt und um ſo weniger verſteht,
warum ſie weiterhin für das uns durch dieſen
Vertrag zugefügte Unrecht leiden ſoll. Dieſe
Jugend, die keine Hoffnung auf die Zukunft
hat, iſt darin beſonders empfindlich.

Das deutſche Volk wünſcht nichts ſehn-
licher als im Frieden zu leben, um alle ihm
inne wohnenden Kräfte den großen Auf-
gaben zuzuwenden, welche die Nachkriegs-
zeit für den Wiederaufban der Welt geſtellt

hat. Aber es iſt unerträglich für das denut-
ſche Volk, daß ihm heute 14 Jahre nach dem
Kriege ſein Anſpruch auf Gleichberechtigung,
zu dem es ſich als große Kulturnation be
rechtigt fühlt, durch die diskriminierenden
Beſtimmungen des Verſailler Vertrages
immer noch vorenthalten wird.
Jch bin überzeugt, daß gerade das große

Land, zu deſſen Bürger ich heute ſprechen darf,dieſe Gefühle völlig verſtehen und würdigen
wird. Recht und Gerechtigkeit ſind die Grund-
ſätze, die immer in der Welt herrſchen müſſen.
Laßt uns von der Vergangenheit lernen und
eine beſſere Zukunft aufbauen, indem wir die
Welt durch Selbſtüberwindung überwinden
mit Gottes Hilfe im Geiſte der Zuſammen-
arbeit für das allgemeine Wohl

Der Reichspräſident hat folgende Ver-
ordnung erlaſſen: Auf Grund des Artikels
48 Abſ. 2 der Reichsverfaſſung wird folgendes
verordnet:

8 1. Für die Zeit vom 31. Juli 1932 bis
zum Ablauf des 10. Auguſt 1932 ſind alle
öffentlichen politiſchen Verſammlungen ver
boten. Als politiſch im Sinne dieſer Vorſchrift
gelten alle Verſammlungen, die zu politi-
ſchen Zwecken oder von politiſchen Ver-
einigungen veranſtaltet werden.

8 2. Die Beſtimmungen der 2.
des Reichsminiſters des Jnnern
ſammlungen und Aufzüge vom 18. Juli 1932(RGBl. I 355) in der Faſſung der rltte
Verordnung des Rei chsmini ſters des Jnnern

Verordnung
über Ver

über Verſammlungen und Auf fzüge vom
22. Juli 1932 (RGBl. I S. 385) bleiben mit

Verordnung zur Sicherung des inneren Friedens.
Zeit

des
der Maßgabe unberührt, daß für die
vom 31. Juli 1932 bis zum Ablauf
10. Auguſt 1932 auch alle politiſchen Ver-
ſammlungen unter freiem Himmel, die in
ſeſtumfriedeten für dauernden Beſuch einge-
richteten Anlagen ſtattfinden ſollen, verboten
ſind.

8 3. Wer eine Verſammlung, die nach den
Beſtimmungen dieſer Verordnung verboten
iſt, veranſtaltet, leitet, in ihr als Redner auf-
tritt, oder den Raum für ſie zur Verfügung
ſtellt, wird mit Gefängnis beſtraft, neben
dem auf Geloöſtrafe erkannt werden kann. Wer
an einer ſolchen Verſammlung teilnimmt,
wird mit Geldſtrafe bis zu 100 Mark beſtraft.

8 4. Dieſe Verordnung tritt mit demJuli 198 32 in Kraft.

Neudeck, den 29. Juli 1932.
gez. Unterſchriften.

31.

Keine Zuſammenziehnng
der 5A.

Dr. Bracht gegen hallloſe Gerüchte.

Aus Berlin wird gemeldet: Jn der
Schweizer Preſſe iſt behauptet worden, daß

Nationalſozialiſten in der Umgebung von
Berlin und in der Provinz Brandenburg
SA-Lente zuſammenzögen. Der mit der
Wahrnehmung der Geſchäfte des preußiſchen
Jnnenminiſters beauftragte Bevollmächtigte
des Reichskommiſſars für Preußen,
Bracht, gibt dazu bekannt:

„Die heute von der Schweizer
brachten Nachrichten kurſieren in
reits längere Zeit. Nachprüfungen von der
artigen alarmierenden Mitteilungen haben
ſtets ergeben, daß es ſich um haltloſe Ge-
rüchte gehandelt hat, wie ſie am Ende eines
mit Erbitterung geführten Wahlkampfes
häufig und in den verſchiedenſten Formen
auftauchen. Für einen ruhigen Verlauf der
Wahl und ei einwandfreie Feſtſtellung des
Wahlergebniſſes wie überhaupt für die
Erhaltung der Ruhe und Ordnung auch nach
den Wahlen ſind jedenfalls alle Vor-
kehrungen getroffen worden.“

die

Dr.

Pre ſſe

Berlin be
ge

ne

Verſtärkung der Oldenburgiſchen
Polizei.

Oldenburg verlautet:
teilung der Preſſeſtelle des oldenburgiſchen
Stagatsminiſteriums, daß um allen Un-
ruhen wirkſam entgegentreten zu können
das Staatsminiſterium beſchloſſen habe, bie
ſtaatliche Polizei vorübergehend erheblich zu
verſtärken, erklärte Staatsminiſter Dr.
Pauly, daß es ſich lediglich um eine vor-
bengende Maßnahme handele. Es beſtehe
begründete Annahme, daß von kommuniſti

Aus Zu der Mit-

ſcher Seite bei der Wahl Unruhen zu er-alen je Dabei ſei zu berückſichtigen,

daß die oldenburgiſche Polizei zurzeit noch
nicht einmal über die etatsmäßige Stärke
verfüge. Die eingeſtellten Hilfspolizei-
bramten ſollten längſtens big Mitte Augnſt
Dienſt tun und wenn angängig bereits
früher wieder entlaſſen werden. Es handele
ſich bei allen Neueinſtellungen in geſamt
rund 200 Mann um frühere SA-Leute,die aber die Verbindung zur Partei gelöſt
hätten.

Es bleibt, ſo betonte
Pauly, ſchlechthin keine
als die Vergrößerung
körpers durch ehemalige
führen, weil es anders gar nicht denkbar
geweſen wäre, entſprechend der gebotenen
Eile innerhalb weniger Tage die notwendige

Staatsminiſter Dr.
andere Möglichkeit,

des PolizeibeamtenDes
SA-Leute durchzu-

Verſtärkung auf die Beine zu bringen. Die
neuen Hilfspolizeibeamten ſind in den
Polizeikaſernen untergebracht. Neueinſtel-
lung ſollen nicht mehr erfolgen.

Weitere zwei Millionen Subvenkion
für die „Kölniſche Volkszeitung

feſtgeſtellt.
Aus Berlin wird gemeldet: Nachdem ſichbereits vor kurzem herausgeſtellt hat, daß

die „Kölniſche Volkszeitung“ zwei Millionen
von der Regierung Braun-Severing er-
halten hatte, iſt nunmehr wie wir er-
fahren feſtgeſtellt worden, daß dieſe Zei-
tung auf dem bekannten „Umwege“ über die
Preußenkaſſe kurz vor der Entfernung der
Miniſter Braun und Severing aus dem

te noch einmal zwei Millionen erhalten

Die „Kölniſche Volkszeitung“ iſt da
große Zentrumsorgan des Weſtens. Si
hatte die Kühnheit, auf die erſten Veröffent-
lichungen von Subventionen zu erklären, ſie

deinerlei
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Was, Sie wollen nicht
ählen?

War das eine hitzige Debatte: Drei
Arbeitsloſe ſtehen vor einer Zeitungsauslage,
leſen und diskutieren, wie man das heute ſo
oft beobachten kann. Der eine ſagt: „Was?Jch? Wählen? Jch genke gar nicht daran!
Wir haben wer weiß wie oft gewählt, aber
geholfen hat's nicht Und jetzt bin ich ſeitzwei Jahren arbeitslos. Mir iſt alles egal,
ich wähle nicht mehr!“

„Du haſt recht, Kollege“, ſagt der Zweite,
„Früher, da hatte ich meine feſte Stelle und
mein Auskommen als Dreher. Und dannkam der Krieg und die Revolution. Und in
der Jnflation bin ich meine paar Spar-
groſchen losgeworden. Und jetzt, wo man
älter geworden iſt, wird man arbeitslos. Da
kann man wirklich die Luſt zum Leben und
erſt recht zum Wählen und zu der ganzen Poli-
tik verlieren. Aber weißt du, das mit dem
Nichtwählen, das iſt auch ſo eine Sache.
Beſ ar wird's dadurch beſtimmt nicht.“

Der Dritte ſagt: „Jch wähle, das iſt Ehren-ſache Wo haben wir denn die politiſchen
Rechte bekommen, wenn wir ſie nicht
un 2Der Zweite, der Aelteſte, ſieht ihn zwei-felnd, an und denkt: „Jſt der nun Sozi vder
Nazi“? und will gerade fragen, aber er be-
hält es bei ſich, denn ren ihm iſt plötzlich ein
wilder Streit zwiſche zwei Reichsbanner-leuten und einem Nagi entſtanden. Eine
ältere reſolute Frau, die zufällig des Weges
kommt mit ihren Einkäufen im Arm, fragt
entſetzt und empört: „Was iſt denn nun hier
wieder? Könnt ihr Männer denn nicht Ruhe
halten? Da ſagt ihr immer, wir Frauen
ſchwatzen, und hier ſchwatzt Jhr ſo lange, bis
ihr euch die Köpfe blutig ſchlagt.“

„Recht haſt du, Mutter,“ ſagt der zweite
der drei Arbeitsloſen, „das Reden und
Streiten hat keinen Sinn. Aber nun haſt du
uns ſo ſchön runtergeputzt, jetzt mußt du uns
auch ſagen, was wir machen ſollen: Sollen
wir wählen oder nicht? Der hier ſagt, er
denkt nicht dran. Jch bin mir noch nicht ganzklar darüber. ind hier der Dritte ſagt,
wählen iſt Ehrenſache.“

Da ſtaunt die Mutter, ſtemmt die Arme
in die Seite und ſagt: „Was, ihr wollt nicht
wählen? Und ihr wollt Männer ſein?
Natürlich müßt ihr wählen. Oder wollt ihr
vielleicht, daß die Sozis und die Schwarzen
weiterregieren und eure Arbeitsloſigkeit
überhaupt nicht aufhört?“

Der Erſte ſagt: „Sachte, ſachte, Mutter.
Wieſo ſoll's denn nun plötzlich durchs Wählen
beſſer werden, bisher hat's doch auch nichts
genützt?“

„Junge,“ ſagt die Mutter, „nun biſt du
ſchon ſo ungefähr 25 Jahre alt geworden und
ſtehſt ſicher jeden Tag hier und ſtudierſt die
zeitungen. Aber gelernt haſt du immer nochnichts.“

Die beiden andern denken: „Alle Wetter,
die hat aber Haare auf den Zähnen“ und
varten geſpannt darauf, was die Mutter nun
wohl weiter ſagen wird. Sie läßt auch nicht
lange auf ſich warten:

„Haſt du denn immer noch nicht gemerkt,
daß jetzt tatſächlich eine ganz andere Luft weht,
und daß es anders und beſſer wird? Mein
Alter hat auch längſt nichts mehr übrig ge-
habt für die ganze Politik und hat geſagt:
.Jch wähle nicht mehr', und hat überhaupt
keine Zeitung mehr anſehen wollen. Aber
ſeit ſo ein paar Wochen iſt er ganz anders ge-
worden. Er lieſt, was er nur an Zeitungen
erwiſchen kann, und iſt überhaupt wie umge-
wandelt, „als ob er wieder zwanzig Jahre
jünger wäre.

.„Mutter', hat er mir neulich geſagt, ich
glaube, jetzt ſind wir übern Berg. Die neuen
Leute, die da der alte Hindenburg zuMiniſtern gemacht hat, das ſind zwar lauter
Adlige und große Herren, und das iſt einem
ganz ungewohnt, ſeit wir die Revolution ge-
habt haben, und aus lauter kleinen Leuten
plötzlich große Herren und Miniſter wurden.
Aber das muß ich ſagen, Mutter, ich weiß
doch, was Zupacken iſt, und du weißt das auch,
denn ſanſt hätten wir unſere vier Kleinen
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nicht aus'm Dreck 'rausgebracht. Und die
neuen Leute, die Miniſter, die gefallen mir,
die packen zu. Das heißt, das mit der
Notverordnung, mit der e gleich angefangen
haben, das war ja nun ſehr wenig ſchön, da
hätten ſie mehr an die kleinen Leute denken
müſſen. Aber nachher, ſo das andere alles,
alle Achtung! Das iſt Sache!“

Da habe ich“, erzählt die Mutter weiter,
„ja nun meinen Mann natürlich erſt fragen
müſſen, denn was ſoll ich alte Frau in der
Zeitung die Politik leſen, wenn nicht einmal
mein Mann mehr etwas davon wiſſen will.
Da hat er mir das dann ſo richtig ausein-
andergeſetzt: Das von der Mißwirtſchaft in
Preußen und von den Miniſtern, die alles
ruiniert und die Leute arbeitslos gemacht
haben, aber immer weiter Miniſter bleiben
wollten, und von dem Reichskanzler, der dann
einfach dazwiſchen gefahren iſt und Ordnung
gemacht hat. Daß er Ordnung gemacht hat,
das ſehe ich doch ſelber, denn es iſt lange nicht
mehr die greuliche Hauerei und der Krach in
den Straßen, wie zuletzt. Und dann hat mein
Alter mir das erzählt, was der General, den
Hindenburg jetzt zum Reichswehrminiſter ge-
macht hat, im Rundfunk geſagt hat, daß unſere
Reichswehr nicht für die Parteien, ſondern
für alle da iſt und vor allem für die armen
Leute, und daß ſie mit allen gut Freund ſein
ſoll, aber feſte draufhauen, wenn die Parteien
nicht parieren wollen und mit ihren
Schießereien und Meſſerſtechereien anfangen.
Und dann hat er mir das geſagt, daß ſie den
Rundfunk ändern wollen. Da muß ich ſagen,
wir haben ja zwar ſelber kein Radio, aver bei
unſerer Nachbarin, da höre ich immer zu. Und
da habe ich oft vieles gehört, was man als an-
ſtändige und ordentliche Frau nicht gerne
hört, und wenn ich ſo zuhörte, habe ich oft
gedacht: Was muß das doch eigentlich für ein
greulicher Menſch ſein, der jetzt wieder ins
Radio ſpricht.

Und geſtern, da iſt mein Alter direkt ver-
gnügt nach Hauſe gekommen und hat mir er-
zählt: „Mutter, jetzt endlich wird's wieder
Tag. Denke dir mal, der neue Miniſter hat
geſagt, der ganze Firlefanz jetzt in der Schule,
der ſoll wieder aufhören, und die Kinder, die
ſollen wieder richtig erzogen werden, ſo wie
das früher immer war, die ſollen wieder
Reſpekt lernen und ſollen wieder mal ordent-
lich was davon hören, was ſo'n richtiger deut-
ſcher Soldat geweſen iſt, und Bismarck und
der Alte Fritz, und daß das Vaterland von
einem auch was verlangen kann, und daß es
noch den alten Herrgott im Himmel gibt.
Weißt du, Mutter, wir haben ja ſelber unſere
Viere großgezogen, da wiſſen wir ganz genau,
daß das das Allerwichtigſte iſt, daß die
Kinder wieder Reſpekt lernen und in der
Schule was Richtiges mitbekommen, was ſie
ſonſt im ganzen Leben nicht wieder lernen.
Und da freue ich mich, Mutter, daß es wieder
anders wird mit der Schule und den Kindern,
und nun gehen wir auch hin und wählen!“

Natürlich habe ich mich da gefreut“, ſagt
die Mutter, „daß mein Alter ſo auf einmal
wie umgewandelt iſt. Da habe ich geſagt:
.„Vater, das machen wir, diesmal gehen wir
beſtimmt zur Wahl!“

Da ſagt der Aelteſte von den drei Arbeits-
loſen: „Na ſchön, Mutter, alſo ihr geht
wählen. Und das will ich ja auch machen,
aber wen wählen wir denn? Die Sozis, die
wähle ich beſtimmt nicht wieder. Die haben
jetzt ſo lange regiert, bis wir alle drei hier
arbeitslos geworden ſind. Und unſeren alten
Hindenburg, den würde ich ja gern wählen,
denn der imponiert mir, ſo mit ſeinen
85 Jahren noch immer den ganzen Aerger
mit der Politik mitmachen und Tag für Tag
im Dienſt, ſtatt ſich ſeine Ruhe zu gönnen,
und doch bloß, weil er ſich ſagt, daß er immer
noch nicht genug für uns alle getan hat, wo
er doch ſchon den ganzen Krieg als Oberſter
mitgemacht hat, und dann die Demobili-
ſierung, und nachher ſieben Jahre lang
Reichspräſident war. Da haſt du ja nun recht,
Mutter, wenn der alte Herr immer noch auf
dem Poſten iſt, dann wäre es doch eigent
lich lumpig, wenn unſereiner nicht einmal
das bißchen Wählen mitmachen wollte. Aber
das Dumme iſt nur, Mutter, der alte Hin-
denburg, der iſt ja jetzt gar nicht aufgeſtellt,
und wen ſollen wir denn nun wählen?“

Da ſagt die Mutter: „Das habe ich meinen
Mann auch gefragt, und da hat er geſagt:
„Mutter, von den Parteien, da verſtehe ich ja
nicht viel. Aber der Hindenburg' denn
von dem haben wir natürlich auch geſprochen

der wird ſchon Beſcheid wiſſen, und der
hat doch jetzt die neuen Miniſter ernannt, die
mir außer der Notverordnung ſo gut gefallen,
und die Miniſter, das ſind doch jetzt alles
Männer von der anderen Seite, nicht von den
Roten und den Schwarzen. Und da mache
ich's wie Hindenburg und wähle auch ſolche
Leute, ſolche nationalen!“

Da nickt der Aelteſte von den drei Arbeits-
loſen, und die anderen zwei ſchweigen nach-
denklich ſtill. Und mit einem „Jetzt muß ich
aber nach Hauſe, mein Mann wartet!“ geht
die Mutter mit ihren Paketen weiter. Die
drei Arbeitsloſen aber machen ſich auch auf
den Weg und ſind ſich einig: „Wählen, das
müſſen wir auf jeden Fall. Das iſt Ehren-
ſache““ ſagt der Aelteſte zum Jüngſten, „da
haſt du recht, wir wollen uns doch nicht vor
dem alten Hindenburg ſchämen! Und was
die Mutter da alles von den neuen Miniſtern
geſagt hat, da war auch was dran. Jch
glaube, ich wähle

Da fällt der dritte ein: „Das behalte man
für dich, wir haben geheimes Wahlrecht. Jetzt
ſind wir uns ſo ſchön einig, daß wir auf jeden
Fall alle drei wählen gehen und dabei an
den alten Hindenburg denken, da wollen wir
uns nicht ſtreiten, ob wir deutſchnational oder
nationalſozialiſtiſch wählen. Eins von den
beiden wählen wir beſtimmt, denn die Jnter
nationale, die haben wir dicke bis oben hin,
genau wie die Arbeitsloſigkeit, und wenn's
beſſer werden ſoll, dann muß jetzt national
gewählt werden, alles andere hilft nichts!“

Wir haben uns das Geſpräch die
Zeit mitangehört, denn Volkesganze

deshalb getreulich wieder. „Wählen iſt Ehren-
ſache!“ ſagte der älteſte Arbeitsloſe, und der
öritte: „Wenn's beſſer werden ſoll, muß jetzt
national gewählt werden, alles andere hilft
nichts!“ Der Mann hat recht, und Sie, Leſer
und Leſerin, werden ſich doch nicht von den
drei Arbeitsloſen, von der Mutter und vom
alten Hindenburg beſchämen laſſen! Wir
wiſffen: Sie wählen, und Sie wählen national!

Dr. H. Elze.

London erwarket ſchwere Verluſte
der Sozialdemokraten.

Aus London wird gemeldet: Die Lon
doner Preſſe nimmt ein außerordentlich
arkes Jntereſſe an den deutſchen Wahlen.
ür ſie gilt es als ausgemachte
atſache, daß die Sozialdemo-

kraten ſchwere Verluſte erleiden
werden und daß es ſich bei den Wahlen
nnr noch darum handle, welche Mehrheit
die nationalen Parteien in Deutſchland er
halten werden. Die Papenregierung begeg-
net ſtarken Sympathien. Auf jeden Fall
habe ſie gezeigt, daß ſie eine Regierung ſei,
die wirklich regiere. Es ſei keineswegs
ſicher, daß eine liberale, parlamentariſche
Verfaſſung das Syſtem ſei, das am beſten
für Deutſchland paſſe. Zweifellos zögen
weite Kreiſe in Deutſchland eine wirklich

leiſtungsſfähige Regiernngsmacht einer
ſ n, nach dem demotratiſchen Syſtem
zuſammengeſetzten Staatskontrolle vor.

Papen am Sonnabend im KRundfunk.
Reichskanzler von Papen ſpricht am Sonn

abend, dem 30. Juli, von 19.30 bis 20 Uhr für
alle deutſchen Sender.

Weitere große Pläne Papens.
Aus Berlin verlautet: Alles, was bisher

über die Pläne der Regierung von Papen ge-
meldet iſt, ſtellt nur Teile eines großen
Regierungsprogramms dar, das die Arbeit
des Kabinetts auf zwei Jahre feſtlegt. Nur
im Reichsrat hat Herr von Papen ſein Ge-
ſamtprogramm bisher in den Um i ſſen dar
gelegt. Daran knüpft der Reichsrat die be
ſtimmte Erwartung, daß das Kabinett von
Papen mindeſtens zwei Jahre im Amte bleibt
und entſprechende Zuſicherungen des Reichs-
präſidenten hat.

Der Kurs des Reichskabinetts bleibt
rechts und gegen den Kommunismus. Die
Kommuniſtiſche Partei wird, wie der Kanzler
wiederholt verſichert hat, nicht verboten wer-
den, aber ſie wird aus der Geſetz
gebung ausgeſchaltet. Darüber wird
man mehr nach den Wahlen hören, wenn die
Regierung ihr zweijähriges Programm auch
dem Reichstag vorlegt.

Deukſchenhetze des öſterreichiſchen Zentrums
Wüſſte Angriffe auf die Gegner des Lauſanner Anleiheagbkommens. Ausweiſung

des Veriranensmannes Hillers?

Aus Wien wird gemeldet: Der Kampf um
das Lauſanner Anleiheprotokoll hat zu einer
in unerhörter Form betriebenen Hetze gegen
das Deutſche Reich geführt. Die „Reichspoſt“,
(das Organ der Chriſtlich-ſozialen, des öſter-
reichiſchen Zentrums), hatte bereits am Don
nerstag ſchwere Angriffe gegen die deutſche
Induſtrie gerichtet. Jm Nationalrat richtete
der führende chriſtlich-ſoziale Abgeordnete
Kunſchak bei der Ausſprache über das Lau-
ſanner Protokoll

ſchwere Angriffe gegen Deutſchland.
Vor wenigen Tagen erſt ſei der Gedenktag

der Ermordung des Thronfolgers im Jahre
1914 geweſen. Heute, nach 18 Jahren, ſehe man,
wenn auch in anderen Farben, wieder ein
ähnliches Bild. Es ſei der Furor Teutonius,
der gleichbedeutend (7) ſei mit Hohenzollern-
ſchen Hausintereſſen, der Arm in Arm mit
Junkern und Jnduſtriemagnaten den welt-
erlöſenden demokratiſchen Gedanken in
eigenem Land und auch Oſterreich und
deſſen Volk den Krieg erkläre. 1914 hätten
ruſſiſche Emiſſäre Haß und Blutdurſt geſät.
Heute ſeien Reichsdeutſche Emiſſäre in ge-
ſchäftigſter Weiſe in Wien tätig. Es fehle nur
noch der ſchlüſſige Beweis, daß das Wort:.
„Der Rubel rollt“ umgewandelt werden
könne in die Behauptung: „Die Mark rollt“.

Aus dieſen Tatſachen ziehe er die Folge-
rung, daß die Agitation gegen das Lauſanner
Protokoll, die ſich in Oeſterreich bemerkbar
mache, künſtlich und zwar durch ausländi-
ſchen Einfluß herbeigeführt ſei. Es wäre
der gemeinſamen Sache des Deutſchtums ſehr
zweckdienlich, wenn die deutſche Reichsregie-
rung dieſe Fanghunde, zurückpfeifen und an
die Leine nehmen würde.

Der Abgeordnete Zarboch (Großdeutſch)
erklärte hierauf, Kunſchak wolle doch nicht
behaupten, daß die deutſche Reichsregierung
Leute nach hier kommandiere, um den Ver-
trag von Lauſanne zu Fall zu bringen.
Kunſchak erklärte darauf, er habe keine Be-
hanptung aufgeſtellt, ſondern ſich lediglich
an die deutſche Reichsregierung mit einer
Bitte gewandt.

Wie verlantet, beabſichtigt der öſter-
reichiſche Miniſterrat, den reichsdentſchen
Abgeordneten Habicht, den Vertrauens-
nann Hitlers in Oeſterreich, noch am Frei-
tag auszuweiſen. Anſcheinend ſteckt hinter
dieſen ganzen Vorgängen eine ſyſtematiſch
eingeleitete Kampagne des Vizekanzlers
Winkler (Chriſtlich-ſozial).

Der Großdeutſche Abgeordnete Hoppa, der
Obmann der Großdeutſchen Partei, erklärte:
die Großdentſchen ſeien dem Abgeordneten
Kunſchak als dem Vertreter der Chriſtl.-ſoz.
Partei dafür dankbar, daß er die wahre Ge-
ſinnung dieſer Partei zu erkennen gegeben
habe. Er habe es für gut befunden, die
ganze nationale Auffaſſung in Oeſterreich
ohne Unterſchied der nationalen Parteien
und Richtungen als von deutſchen Em-
miſſären gekauft hinzuſtellen. Die Antwort
Deutſchlands auf dieſe Geſinnung der Chriſt
lich-ſozialen Partei werden nicht ausbleiben.
Man könne mit Ruhe abwarten, welche
Stellung die Bruder- Partei derChriſtliſch- ſozialen in Deutſchland, dag Zentrum, zu einer ſo
würdeloſen Haltung in einer ſo ernſten Sache
einnehmen werde.

Auch der Vertreter des Landbundes
wandte ſich ſcharf gegen die chriſtlich-ſozialen
Angriffe auf Deutſchland.

Der chriſtlich-ſoziale Abgeordnete Aigner
verſchärfte noch die Ausführungen des Ab
geordneten Kunſchak. Man müſſe ſich dagegen
verwahren, daß ſich „ausländiſche“ Kreiſe
in innere öſterreichiſche und noch dazu in ſo
heikle Angelegenheiten miſchten. Zur An
ſchlußfrage erklärte er, es ſei ohne weiteres
zuzugeben, daß die erdrückende Mehrheit
des öſterreichiſchen Volkes iminnerſten Her-
zen den Zug zum deutſchen Muttervolke
habe, aber er (der Redner) müßte nicht in
tatſächlicher Verbindung mit den katholiſchen
Kreiſen Oeſterreichs ſtehen, um nicht zu
wiſſen: Zu einem ſolchen politiſchen Chaos,
zu einer derartigen Einſtellung des prote
ſtantiſchen Nordens zum katholiſchen Süden
(7), zu einer Einſtellung, die von der „ſüd-
deutſchen Kanaille“ rede (7), zu einer ſolchen
deutſchen Geſinnung hätten wir keinen An-
ſchluß zu wünſchen.

Danach wurde die Ausſprache im Einver-
nehmen mit den Parteien auf Dienstag ver-
tagt.

Seit im Reich und in Preußen das
Zentrum aus der Macht ausgeſchaltet iſt,
läßt das öſterreichiſche Zentrum die Maske
fallen und iſt fanatiſch anſchluß- und deutſch-
feindlich. Das wirft auch ein ſchlimmes
Licht auf das deutſche Zentrum: treiben beide
Parteien überhaupt deutſche Politik oder nur
Kulturkampfpolitik gegen den deutſchen
Proteſtantismus?

Reuordnung des Kundſunkweſens.
Dezenkraliſierung und Enkpolitiſierung des Programms.

Amtlich wird jetzt von der Reichsregierung
die ſchon angekündigte Neuordnung des
Rundſunkweſens bekannt gegeben. Mini-
ſterialdirektor Scholz vom Reichsinnen-
miniſterium äußerte ſich geſtern im Rund-
funk über die Gründe, die zu der Neuord-
nung geführt haben:

Schon im Jahre 1925 waren ſich die zu-
ſtändigen Regierungsſtellen der Bedeutung
des Rundfunks bewußt und ſich darüber klar,
daß zur Vermeidung ſeiner mißbräuchlichen
Ausnutzung auf eine Kontrolle ſeiner Dar-
bietungen nicht verzichtet werden kann. Die
politiſchen Ueberwachungsausſchüſſe und
Kulturbeiräte verdanken dieſer Erkenntnis
ihre Entſtehung. Auch wer, wie ich, die
Leiſtungen dieſer beiden Körperſchaften an-
geſichts der Schwere der von ihnen zu löſen-
den Auſgaben in der Vergangenheit durchaus
würdigt, kommt an der Tatſache nicht vorbei,
daß, je mehr ſich das Jntereſſe am Rundfunk
hob, je heftiger die politiſchen und welt-
anſchaulichen Gegenſätze aufeinanderprallten
und je mehr der Wert des Rundfunks auch
von denen erkannt wurde, die ihm anfangs
ablehnend oder gleichgültig gegenüberſtanden,
die Klagen über den Rundfunk in der Oeffent-

lichkeit immer lauter wurden.
Sie richteten ſich nicht minder gegen Pro-
grammdarbietungen an ſich als gegen die
Organe, die dafür für zuſtändig und ver-
antwortlich gehalten wurden.

Damit ergab ſich für die Zentralſtellen,

beſtehenden Verhältniſſe. Sie mußte auch
den nicht mit Unrecht erhobenen Vorwurf
zum Gegenſtande haben, daß ſich im Laufe
der Jahre eine ſchädliche Ueberorganiſation
im Rundfunk entwickelt habe.

Die Neuregelung
ſucht auf Grund der bisherigen Erfahrungen
die zu Tage getretenen Unzulänglichkeiten zu
beſeitigen und iſt dabei beſtrebt, die Organi-
ſation zu vereinfochen und überſichtlicher zu
geſtalten. Als Reichsminiſter Freiherr von
Gayl Anfang Juli d. J. in ſeiner Pro-
grammrede vor dem Reichsrat auf dem Ge-
biete des geſamten kulturellen Lebens die
Betonung und Pflege des deutſchen Geiſtes
verlangte, wies er im beſonderen auf den
Rundfunk hin. Er ſprach damit breiteſten
Kreiſen der Bevölkerung aus dem Herzen.

Will der Rundfunk Träger und Mittler
deutſcher Kultur und deutſchen Geiſtes ſein,
ſo ſoll und muß er die Seele des deutſchen
Volkes zu erfaſſen ſuchen, wahre, echte,
volksbildneriſche Arbeit leiſten und ſich in
klarer, zielbewußter Weiſe in den Dienſt
des deutſchen Volkstums und der natio-
nalen Jdee ſtellen. Deutſches Denken und
Fühlen, deutſches Wiſſen, deutſches Können
muß der Kernpunkt ſeiner Darbietungen
ſein, um den ſich alles übrige gruppiert.

Die Stärke des deutſchen Kulturlebens
offenbart ſich darin, daß es nicht von einer
Zentrale ausgeht, ſondern in den einzel-

Stimme iſt Gottes Stimme“, und geben es die Notwendigkeit einer Ueberprüſung der nen deutſchen Stämmen ver

ankert iſt und von da aus ſeine Befruch-
tung und ſeinen Antrieb erhält. Erſt das
Nebeneinander- und Zuſammenwirken dieſer,
wenn auch verſchiedenen, ſo doch zutiefſt auf
einen Grundton abgeſtimmten Kräfte iſt es,
was unſerem Kulturleben die rechte Ent-
faltung und Blüte verleiht.

Ein weiteres Ziel ſteckt ſich die Neurege-
lung, indem ſie vorſieht, den Rundfunk von
parteipolitiſchen Darbietungen freizuhalten.
Sie knüpft dabei an den Gedanken an, der
ſchon bei den Beratungen im Jahre 1925 als
richtig befunden und in dem bekannten Satz
der Richtlinien niedergelegt wurde, daß der
Rundfunk keiner Partei dient.

Für den Rundfunk, zu deſſen Teilnehmern
Angehörige der verſchiedenſten Parteien und
Weltanſchauungen zählen, kann und darf es
nur eine Loſung geben: Nicht das Jntereſſe
dieſer oder jener Partei, ſondern das der
Staatspolitik gibt in allen Fällen den Aus

ſchlag.
Es wird befürchtet, daß die Neuregelung

zu einer Bürokratiſierung des Rundfunks
ſühren und ihn zu einem Beamten-
Rundfunk ſtempeln werde. Nichts iſt un-
begründeter als das. Jn den Verhandlungen
zwiſchen Reich und Ländern beſtand volle
Einigkeit darüber, daß der Rundfunk als
Kulturinſtrument eine derartige Hemmung
ſeiner freien Entwicklung nicht vertragen
würde. Die Bewegungsfreiheit der Rund-
funkintendanten ſoll und wird daher im
Rahmen der zu erlaſſenden Richtlinien keiner-
lei Einengung erfahren.

Sodann ging der Redner auf die Einzel-
heiten bei der Neuregelung des Rundfunks
ein und ſchloß: So iſt zu hoffen, daß nach
abſchließender Klärung der noch offenen
Fragen eine Umwandlung der Rundfunk-
organiſation ſich vollzogen hat, die bei den
Ländern volle Billigung findet. Auf dieſe
Weiſe wird der Boden für das Ziel geebnet,
durch eine vertrauensvolle Zuſammenarbeit
aller beteiligten Stellen auch auf dem Gebiete
des Rundfunks Wiederaufbaugrbeit zu leiſten
für unſer ſchwer um ſein Daſein ringendes
Vaterland. Denn auch für den Rundfunk
gilt das Wort:

Alles für das deutſche Volk.

Koalition Jenkrum-N95D A. in Heſſen?

Gelegentlich einer Landbundverſammlung
in Gotha erklärte am Donnerstag der thürin-
giſche Staatsminiſter Baum, der heſſiſche
Zentrumsminiſter habe ihm ausdrücklich ver-
ſichert, daß in Heſſen die Verhandlungen
zwiſchen Zentrum und NSDAP. bereits ab-
geſchloſſen ſeien, und daß ſofort nach der
Reichstagswahl eine Regierung von Zentrum
und Nationalſozialiſten gebildet werden
würde.

Neue Skrafankräge gegen die alte
Preußenregierung.

Aus Berlin verlautet: Die von der alten
Preußenregierung wegen ihrer Zugehörigkeit
zur National ſozialiſtiſchen Partei abgeſetzten
Beamten haben beim Reichskommiſſar Straf-
anträge gegen die Regierung Braun-Seve-
ring geſtellt, weil ihre Amtsenthebung erfolgt
iſt, nachdem die NSDAP. ihre Loyalität
gegenüber der Verfaſſung ausdrücklich und
feierlich feſtgeſtellt hatte.

Der Reichskommiſſar hat die Anzeige an
den Reichsjuſtizminiſter weitergeleitet.

Kein rigoreſes Vorgehen gegen
landwirtſchaftliche 5chuldner.

Unter dem Vorſitz des Reichsminiſters
für Ernährung und Landwirtſchaft Frei-
herrn von Braun wurde mit den landwirt-
ſchaftlichen Kreditinſtituten und ſonſtigen
Gläubigergruppen darüber verhandelt, wie
der von den Schuldverpflichtungen der Land-
wirte ausgehende Druck auf den Getreide-
markt verhindert werden kann. Es ergab
ſich dabei Uebereinſtimmung, daß die Fällig-
keiten der land wirtſchaftlichen Verbindlich-
keiten auseinandergezogen werden, und daß
von einem rigoroſen Vorgehen gegen land-
wirtſchaftliche Schuldner im Jntereſſe eines
geregelten und gleichmäßigen Abſatzes abge-
ſehen wird.

Fuſammenſtöße in Hindenburg.

Aus Hindenburg (Oberſchleſien) wird ge-
meldet: Als am Freitagabend Polizeibeamte
vor einem Lokal angeſammelte Kommuniſten
zerſtreute, fielen plötzlich Schüſſe gegen die
Beamten, von denen drei zum Teil ſchwer
verletzt wurden. Die Beamten erwiderten das
Feuer in der Notwehr. Als ein Beamter den
Kommuniſtenführer Januſcez mit erhobener
Piſtole in den Bergmannspfad einbiegen ſah,
gab er einen Schuß auf dieſen ab. Januſcek
ſtürzte getroffen zu Boden; er erlag bald dar-
auf ſeinen Verletzungen. Es fielen dann noch
einige Schüſſe von kommuniſtiſcher Seite.
Das eingetroffene Ueberfallkommando zer-

Beim Abſuchen der an
liegenden Häuſer und Höfe wurden ſieben
Verletzte gefunden. Die Verletzungen ſind
nicht lebensgefährlich. Unter den Verwunde-
ten befinden ſich drei Kommuniſten.

ſtreute die Menge.

Jm Deutſchen Reiche fanden am Freitag
insgeſamt 9570 Wahlverſammlungen ſtatt.
Berlin ſchlägt mit 110 Wahlverſammlungen
den Rekord.

Das Pariſer Journal ſchreibt zu den be-
vorſtehenden Reichstagswahlen, daß Frank-
reich jeden Ausgang hinnehmen könne, wenn
er keine weitere Stärkung der deutſchen
Bolſchewiſierung bringe, die auch eine Gefahr
für Frankreich würde, und wenn der kom-
mende Reichstag an den Verträgen mit

Frankreich feſthalte,

ſit
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Aus Mexrſebueg.
Bis 5 Ahr nachmikkags

mußk du gewählt haben
Die Wahlzeit am morgigen Sonntag

beginnt um 8 Uhr morgens und endet um
17 uhr. Der Stadtkreis Merſeburg iſt wieder
nur in 15 Stimmbezirke eingeteilt. Die Wahl
lokale blieben die alten, bis auf den 14. Be
zuirt (Vaſedowſtraße, Eckehardſtraße, Ge
richtsrain, Haackeſtraße, Halleſche Straße 74
bis Ende, Hohendorfer Weg, Schiefweg, Sla-
venweg, Sorbenweg, Am Stadtpark, Triebel-
ſtraße, Trothaſtraße, Vor dem Klauſentor,
Weiße Mauer und Ziegelweg), der diesmal
im „Wettiner Hof“ Halleſche Straße 73, wählt
Alle diejenigen, Wähler, die tnnerhalb des
Stadtgebietes nach dem 17. Juli umgezogen
ſind, üben ihr Stimmrecht noch tn dem Be
zirk aus, in welchem ſie vorher poltzeilich ge
meldet waren. Stimmberechtigte mit Wahl
ſcheinen können bekanntlich in jedem beltebi-
gen Stimmbezirk wählen.

Wahldienft des „MT.“
am Sonntag abend und Montagfrüh.

Wie bei jeder Wahl, wird das „Merſebur-
ger auch diesmal bemüht ſein,ſeiner Leſerſchaft auf dem ſchnellſten Wegedie Wahlreſultate mitzuteilen. Vor allem
werden wir wieder alle friſch eintreffenden
Einzelreſultate aus Stadt und Land wie auch
aus dem ganzen Reiche durch

Lichtbildübertragung auf dem Marktplatz

diesmal vor unſerer neuen Filiale, Markt
24, bekanntgeben. Und wiederum werden
ſich ſicherlich Hunderte von Merſeburgern hier
einfinden, um den ſchickſalsſchweren Wahl-
ausgang recht frühzeitig enträtſeln zu kön-
nen. Um dies Rätſelraten noch zu erleich-
tern, werden wir nach Möglichkeit unſeren
Wahlmeldungen Vergleichsziffern von der
letzten Landtagswahl am 24. April 1932, bei-
fügen. Selbſtverſtändlich werden wir auch
wieder

Extrablätter und eine Sondernummer
herausgeben. Die Extrablätter erſcheinen im
Laufe des Sonntagabend. Wir werden hier
die Geſamtreſultate von Merſeburg-Stadt
und vom Landkreis Merſeburg bringen und
ſpäter auch noch eine vorläufige Geſamtüber-
ſicht über das ganze Reich. Am Montag-
morgen werden dann unſere ſämtlichen Leſer

auch die im Landkreis mit einer Son-
derausgabe unſerer Zeitung beliefert
die das Endreſultat für das geſamte Reich
enthalten wird und auch genaue Aufſtellun-
gen über die Ergebniſſe in den einzelnen
Wahlkreiſen bringt.

Verlag und Redaktion
4 „Merſeburger Tageblatt“

Kommuniſtiſches „Großfeuerwerk“.
Am Freitagabend gegen 9,30 Uhr hatte

man die Bevölkerung Merſeburgs zu einem
Lampionſchwimmen auf dem Teufelstümpel
eingeladen. Eine große Anzahl Neugieriger
hatte ſich auch eingefunden, die aber ent-
täuſcht wieder umkehrten. Mit einem Ra-
ketenfeuerwerk ſollte die Veranſtaltung be-
ginnen, das aber, da man „die gute Konſum-
ware“ dazu verwandt hatte, nicht brennen
wollte. Der Reigen der Lampenſchwimmer
brachte ein großes Durcheinander und der
„Clou“ des Abends war ein Tranſparent mit
der Jnſchrift „Wählt Liſte 3 KPD.“ und ein
ſchwimmender Sowjet-Stern, der aber nach
kurzem Flackern verblaßte, mit Ziſchen und
Fauchen C ausging. Wie es dem SowjetStern
erging, wird es auch den Jüngern Moskaus
ergehen, und darum heißt die Parole zum
31. Juli: „Wählt nationnal!“

Wochenend Ferienende Schickſalswende.
Morgen iſt Wahltag, entſcheiden für Deutſchlands Zukunft

Kaum haben wir uns in das ſüße Nichts-
tun hineingelebt denn Faulheit will auch
gelernt ſein ſo müſſen wir ſchon wiederanſer ganzes Sinnen und Denken umſtellen
auf die Heimreiſe, auf Ferienſchluß.
Die ſchönen Tage von Aranjuez ſind vorüber!
Nun heißt es Koffer packen, die Heimats-
wimpel wieder aufziehn und den Kurs ge-
richtet nach der alten Vaterſtadt.

Während der erſten Stunden langer Bahn-
fahrt ſtehen die neuen Eindrücke der jüng-
ſten ſchönen Wochen noch recht greifbar vor
der Seele.

Noch einmal genießt man im Geiſte all die
mehr oder minder ſchwierigen Ausflüge in
wunderbares Neuland, die drolligen Erleb-

beamten geſetzt werden,

Liſte
niſſe und kleinen Mißverſtändniſſe und Aben-
teuer, die ein Ferienaufenthalt mit ſich bringt
Doch mit jedem weiteren Kilometer, den das
ſchnaubende Dampfroß überwälltigt, verlieren
ſie an Leuchtkraft und werden blaſſer und
matter in den Farben. Neue Eindrücke be-
ſtürmen den Heimmwärtsreiſenden, und aller-
lei Heimatbilder tauchen aus der Ver
ſenkung wieder auf, die an Deutlichkeit zu
nehmen mit jeder Umdrehung der Räder.

Liebe Menſchen warten
unerſetzbare Gemütlichkeit der eigenen vier
Pfähle und das ſchöne Bett. Aber ganz un-
bemerkt hat ſich auch leiſe Sehnſucht nach
vertrauter Arbeit in das Herz geſchlichen, die heute ſo hoch im Kurſe ſteht!
Allerdings kann ſich jeder, der von Süden
kommt, beim Anblick der ſchmutzig gelben
Wolke über dem Geiſeltal eines letzten tiefen
Seufzers nicht erwehren und hält den Atem
an, wen das gigantiſche Leunawerk vorüber-
fliegt. Könnte man doch Säcke voll der reinen
klaren Bergluft, die es auf Alpenhöhen im
Ueberfluß gibt, heimwärts tragen!

Doch nun hält der Zug zum letzten Male,
und breit und behäbig grüßt es uns ſchwarz
auf weißem Schild: „Merſeburg.“

Zug auf Zug rollt auf dem Bahnhof ein und

haheim, dazu die

bringt die Merſeburger wieder heim. Mit
Koffern und „Mänte ln kommen ſie ange-
ſchleppt, mit Ruckſack und Bergſtock, manche

Seil.ſogar mit Eispickel und Mit Fähnchen,
Eimer und Schaufel meiſt die Kleinen. Aus
wetter- und ſonnengebräunten Geſichtern
ſtrahlt Geſundheit, leuchtet Friſche. Aus
aller Augen blitzen Lebensfreude
Lebensmut. Jn ihren Kleidern tragen
ſie noch einen Hauch von Seeluft oder Berg-
und Waldesduft. Die Arbeit in Büro oder
Laden, in Schule oder Haus wird ihnen
leichter, ſpielender vorkommen, trotz kurzer
Hemmungen, die jedes wieder Eingewöhnen
mit ſich bringt

Daheim aber iſt inzwiſchen Großrein-
machen geweſen. Beſonders in den Schu-

Wer es wünſcht,
daß

daß

daß

der

für immer die alte preußiſche Sparſamkeit an Stelle des ſeit
10 Jahren eingeriſſenen Verſchwendungsſyſtems tritt,

niemals wieder Parteibuch-Bonzen an Stelle des bewährten Fach-

niemals wieder Ruhe und Ordnung ſo wie in den letzten Wochen der
Regierung Braun-Severing durch rote Horden gefährdet werden können,

wählt morgen nur die Parteien, die ſich für völligen Syſtemwechſel
und für das neue nationale Deutſchland einſetzen:

len iſt alter Staub, der doch unausbleiblich
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iſt, durch Putzen und Scheuern beſeitigt wor-
den. Die vielen hohen Fenſter ſind ſpiegel-
blank poliert, damit die liebe Sonne, die
programmäßig uns nach den großen Ferien
ſicher wieder reichlich beglücken wird, unge-
hindert Eingang finde. Alle Neuerungen
und Auffriſchungen, die beſonders Geld koſten
mußten in dieſem Jahre reſtlos unterbleiben.
r aber herrſchen Ordnung und Sauber-
eit.

Aber auch anderweit hat man mit eiſernen
Beſen gekehrt und für Ordnung und Sau-
berkeit Sorge getragen.

Manch blinde Scheibe wurde wieder blank
geputzt, und manch Verblendeter ſieht mit
Staunen und erſchreckender Klarheit und

e 2 oder
Schärfe, was bisher verwiſcht und verzerrt
ausſah. Doch auch manche Ernüchterung wird
eintreten, beſonders bei denen, die im großen
Rennen auf „Sieg“ geſetzt hatten, und deren
Pferde nun vorzeitig abgeführt wurden aus
der Arena, die das preußiſche Beamtentum
bedeutet.

Nicht bis zum allerletzten Ferientage hatwan die herrliche Frejzeit in dieſem Jahre
skoſten können, ſondern ſpäteſtens amWochenend iſt der Sommeraufenthalt abge-

brochen worden aus mancherlei Hründen
Das Geldiſt alle! Die politiſchen Ver-
hältniſſe ſind nicht beſonders beruhigend. Vor
allem aber iſt morgen der große Tag,
an dem kein Staatsbürger verſäumen darf,
ſeine Stimme abzugeben. Für unendlich
viele bedeutet dies ja die einzigſte Arbeit am
Vaterland; alle übrige Kraft, jedes weitere
Intereſſe aber gilt nur dem eigenen Jch. Und P
oftmals iſt ihnen ſchon dieſe einzige na-
tionale Tat zu viel geworden, und ſie ver-
zichteten, des ewigen Wählens müde, auf ihr
ſtaatliches Recht, verſäumten ihre ſtaatliche
Pflicht. Diesmal aber iſt es anders
Noch keine Wahl zuvor hat ſoviel Jntereſſe,
ſoviel Spannung ausgelöſt, wie die am kom-
menden Tage. Jeder Einzelne macht ſich
ſeine Gedanken darüber auf ſeine Art. Viele
Fragezeichen ſtehen in der Luft:

Was wird werden? Wie wirds werden?
Wer wirds werden?
Unendlich viele ſtehen unentſchloſſener denn

je vor der großen Frage: Welche Liſte
ſoll ich wählen Aus dem heißen Be
d heraus, ihr Beſtes zu tun fürs Vater-

und. Denn es geht ja nicht diesmal um kleineSingzelfragen, nicht um Steuern und Zölle
nicht um Gehälter und Tarife. Sondern es
geht um den Wiederaufbau des W
deutſchen Staates, um die Wiederher-
ſtellung der deutſchen Wirtſchaft, um die Er-
haltung und Erneuerung deutſcher Kultur!
Um Deutſchlands Leben geht es und
Deutſchland muß leben wenn wir

10. Sonnkag nach Trinikakis.
„Wenn doch auch du erkenneteſt zu dieſer

deiner Zeit, was zu deinem Frieden dienet!
Aber nun iſts vor deinen Augen verborgen“,
ſo redet Jeſus die Stadt Jeruſalem an, indem er ger ſie weint. Wie die Geſchichte

Jsraels manche Berührungspunkte mit der
deutſchen Geſchichte hat, ſo können und müſſen
wir auch dieſes Klagewort durchaus auf den
gegenwärtigen Zuſtand unſeres Vaterlandes
anwenden. Auch bei uns herrſcht weithin
jene erſchreckende Verblendung, die der An
fang vom Ende iſt, bei aller Not und Demü-
tigung jener Hochmut, der vor dem Fall
kommt, jene Unbußfertigkeit, die keine Hilfe
findet, jene Erdenſeligkeit, der das Himmel
reich verſchloſſen bleibt. Nun erhofft man
wieder von einer Wahl alles Heil; währendwahre und bleibende Beſſerung doch nur aus
der Reinheit und Feſtigkeit des Herzens her-
vorgehen kann, nur aus dem Jnnern kom
men kann, durch eine völlige Erneuerung des
Gemüts und des Geblüts, aber nicht durch
Kraut und Pflaſter womöglich Schön
pfläſterchen), nicht durch äußere Mittel er-
zwungen werden kann. Darum iſt die Klage
des Herrn ſo ergreifend und ſein Weinen ſo
erſchütternd, weil mehr oder minder zu.
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIA
Minifkerialrak Dr. Sommer

der kommiſſariſche Regierungs
präſident für Merſeburg.

EIIIIE IIIallen Zeiten und an allen Orten unſere
der Menſchheit Sache, überhaupt verhandelt
wird, und der Feuerſchein der zerſtörten heu
tigen Stadt durch die Jahrhunderte, ja Jahr-
tauſende, leuchtet als ein Menetekel für alle
Menſchen, die doch ſo ſicher leben“, heute wie
damals. „Zu dieſer ſeiner Zeit“! Fühle ſich
jeder hier angeredet und getroffen. Zu die-
ſer Zeit heut lebſt du, heut bekehre dich!Zu dieſer dein er Zeit ſei nicht bloß ein
Mitläufer, ein Geſchobener, ſondern tu an
deinem Teile was du kannſt, damit das Gute
wirke, wachſe, fromme, gn der Tag dem
Edlen endlich komme. Es ſieht, wohin wirauch blicken, zum Teil recht bedenklich aus in
deutſchen Landen. Uns fallen die Worte Wal
thers von der Vogelweide ein:

Untreue liegt im Hinterhalt,
Und auf der Straße fährt Gewalt,
Friede und Recht ſind ſehre wund!

Laßt uns erkennen, was zu unſerm Frie-
den dient! Ein jeglich Reich, ſo es mit ihm
ſelbſt uneins wird, das wird wüſte; und ein
jeglich Stadt oder Haus, ſo es mit ihm ſelbſt
uneins wird, mags nicht beſtehen Dieſe
Vorte des Evangeliums bilden den Anfangder „Goldenen Bulle“; ſie gelten für jedes

Gemeinweſen. Friede auf Erden kann aber
nur ſein, wo der Friede Gottes herrſcht, der
höher iſt als alle Vernunft, und wo ſein Heil
ſich ausbreitet und mehrt. Herr, ich warte

leben wollen! Delta. auf dein Heil! O. M.
e erBei e t 9We e
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Nehmen Sie nicht nur zum Geschirraufwoschen
und Spülen, nehmen Sie es für alle Reiniqungszwecke,
für Mop, Aufnehmer, Putz- und
Fenster, Fensterrahmen, Flaschen, Töpfe,

Bohnertücher, Böden,
Eimer, kurz

für calles, wofür Sie ein Reiniqunqgsmittel brauchen,
säubert heutzutage, cnderes Kommt nicht in Frage,

Ein Epßlöffel auf einen Fimer heißes Wasser genügt.



Aus dem kirchlichen Leben
der Provinz Sachſen.

Es wurden berufen: Pf. Eggebrecht in
Borne (Atzendorf) zum Pfarrer in Förder-
ſtedt (Atzendorf) und Pf. Orphal in Neu-
Tornow bei Freienwalde zum Pfarrer an St.
Jakob in Sangerhauſen (Sangerhauſen). Jn
den Ruheſtand tritt: am 1. Auguſt Pf. An
germann in Merſeburg-St. Maximi Merſe
burg). Geſtorben iſt am 13. Juli Pf. Schü-
ler in Hakenſtedt (Eilsleben). N

Offene Pfarrſtellen: Mehmke (Beetzendorf),
Egeln, St. Katharinen (Wanzleben), Pol-
kritz( (Oſterburg), Badersleben (Schwanebech),
Schlanſtedt (Schwanebech), eine Pfarrſtelle zu
Seehauſen i. A. (Seehauſen), Stolzenhain
(Elſterwerda) und Riethnordhauſen (Sanger-
hauſen).

An die Richkwähler.
(270 000 Wahlberechtigte haben bei der Land-
tagswahl vom 8. Dezember 1929 nicht gewählt)

Jh r braucht natürlich nicht zu wählen,
Jhr ſeid dazu ja viel zu fein.
Was ſollt J her Euch mit ſo was quälen
Nee, darauf laßt Jhr Euch nicht ein.
Jhr wißt ja alles doch viel beſſer
Was kümmert Euch da eine Wahl!
Jhr ſeid keine Parteienfreſſer,
Euch iſt das alles ganz egal.

Jhr bleibt zu Haus mit kalten Mienen,
Zur Wahl mag gehen, wer da will.
Für Euch iſt da nichts zu verdienen,
Und deshalb bleibt Jhr ſtumm und ſtill.
Wie kann das Volk ſich bloß ſo haben,
Denkt Jhr dabei kommt doch nichts raus
Ob die, ob die mehr Stimmen haben,
Für Euch macht das auch gar nichts aus

Jhr jämmerlichen Spießerſeelen
Schlüg doch bei Euch das Wetter ein!
Wie kann man jetzt beim Wahlgang fehlen
Wie könnt Jhr ſo erbärmlich ſein!

Das Deutſche Reich, es ſteht in Flammen
Der rote Brand erfaßt das Haus,
Doch Jhr bleibt unberührt beiſammen
Und ſeht in Ruh zum Fenſter raus!
Auf, endlich auf und geht zum Wählen!
Es kommt auf jede Stimme an.
Auch Jhr dürft dieſes Mal nicht fehlen.
Geht! Sonſt ſieht niemand Euch mehr an

Euch, die ein Brandmal zeichnen ſollte,
Euch treff zuerſt des Reiches Not!
Wer jetzt nicht wählen gehen wollte.
Der gelt als ehrlos, gelt als tot!

Jugendliche 90jährige!
Am Montag, dem 1. Auguſt, feiert Fräu-

lein Schellbach, Lauchſtädter Straße 7
wohnhaft, in ſeltener körperlicher und gei-
ſtiger Friſche ihren 90. Geburtstag. Die Ju-
bilarin geht Sonntags noch regelmäßig zur
Kirche und beſucht jetzt noch die Bibelſtunde.
Wir wünſchen der alten Dame einen weiter-
hin gefunden Lebensabend.

Poſtkartengeber wieder in Betrieb.
Die Poſtkartenautomaten am Bahnhofs-

vorplatz, in der Bismarckſtraße und in der
Weißenfelſerſtraße ſind wieder in Betrieb ge-
nommen worden. Man bekommt alſo für ein
Zehn- und Zweipfennigſtück auch dort jetzt
zwei Poſtkarten zu je Sechs-Pfennig.

Geſchäftservffnung.

Tiſchlermeiſter Auguſt Reddigan er-
öffnet am 1. Auguſt in der Johannisſtraße 11
eine Möbel-Ausſtellung.

Sprechſtunde für Gemütskranke.
Der Chefarzt der Landesheilanſtalt Alt-

Scherbitz, Herr Dr. von Rohden, wird am
Mittwoch. dem 10. Auguſt, eine Sprechſtunde
für Nerven- und Gemütskranke in der Zeit
von 9 bis 11 Uhr in den Räumen der Lun-
genfürſorgeſtelle im ſtädt. Geſundheitsamt
Erdgeſchoß Chriſtianenſtraße 23, Eingang
Lindenauſtraße, abhalten. Die ärztliche
Beratung, an der auch Kranke aus der Um-
gebung von Merſeburg teilnehmen können,

Einbruchsverſuch.
Heute Nacht gegen 1,30 Uhr wurde im Sei-

tenbeutel 3 eine Türſcheibe von zwei jungen
Männern eingeſchlagen. Die Beiden wurden
aber geſtört und mußten leer wieder abgehen,

Ehren- und Abſchiedsabend im Tivoli.
Am heutigen Sonnabend findet in der

Gaſtſtätte „Tivoli“ ein Ehrenabend für die
von Merſeburg ſcheidende Stimmungskapelle
Sorgenbrecher ſtatt, die ſich während ihrer
leider nur kurzen Tätigkeit in Merſeburg
ſicher viele Freunde erworben hat. Morgen
werden während der Konzert- und Tanz-
pauſen laufend die Wahlreſultate bekannt-
gegeben. Am Montag ſtellt ſich dann die
neue Kapelle „Wiener Blut“ vor, der ein
ſehr guter Ruf vorausgeht.

Letzter Wahlappell der NSDAP.
Die Merſeburger NSDAP. beendet heute

den Wahlkampf mit einer Kundgebung im
„Caſino“, in der Kreisleiter Pg. Simon,

ben Leſer werden ob dieſer Ueberſchrift ſtau-
nen und verwundert fragen, was und wo
denn die Merſeburger „Domplatz-Ga-
bel ſei. Auch mir iſt es ſo gegangen, als
ein freundlicher Merſeburger mich fragte,
was eigentlich die „Goldene Gabel“ auf un
ſerem Domplatz zu bedeuten habe. Und ich
mußte geſtehen, obwohl mir doch der Dom-
platz recht gut bekannt iſt, daß mir dies
Phänomen bisher gänzlich unbekannt blieb.
Mein Gewährsmann blieb aber dabei, daß
es exiſtiert, nur ſei im Laufe der Jahre das
Gold ſchwarz geworden. Er beſchrieb mir
auch die Stelle dieſer wunderlichen Erſchei-
nung und ich begab mich alſo auf Ent-
deckungsreiſe zum Domplatz.

Auf Grund der gemachten Beſchreibung
ſuchte ich wacker an der betreffenden Stelle,
ſuchte und ſuchte und fand nichts. Schon
wollte ich meine Entdeckungsfahrt beenden
und unverrichteter Sache heimkehren, da kam
mir ein freundlicher Domplatzbewohner zu
Hilfe und fragte nach meinem Begehr. Jch
erklärte ihm den Grund meines Suchens und
erhielt den Beſcheid. die Gabel ſei tatſächlich
da, daß ſie aber von Golde ſei, habe er nicht
geſpürt. Jn der Tat fanden wir nun bald
in einem Pflaſterſtein des Domplatzes einge-
drückt das getreue Abbild einer Gabel, die
aber von Gold keine Spur mehr aufwies.
Nach der Beſchreibung meines erſten Ge-
währsmanns hatte ich geglaubt, es ſei dort
irgendwo ein großer Dreizack hineinge-
pflaſtert (deſſen Gold mir allerdings ſogleich
als Phantaſie erſchien). Es handelt ſich aber
lediglich um eine einfache Eßgabel mit drei
Zinken, von denen eine etwas defekt iſt, von
irgendwelchem Goldſchimmer iſt nichts zu be-
merken.

Als ich am nächſten Tag wieder an der
Stelle des merkwürdigen Fundes war, kam
ein kleiner Merſeburger Schüler daher und
fragte mich, ob ich denn die Gabel gefunden
hätte. Und weiter erzählte er mir, ſein Leh-
rer habe geſagt, es ſei außer der Gabel
auch noch ein Meſſer dort. Wir ſuchten
getreulich, haben aber das Meſſer nicht finden
können. Auch ein nochmaliges Suchen war
umſonſt.

Wenn du, lieber Leſer, dir die Merſeburger
Domplatz-Gabel einmal anſchauen

44
Wer kennk die „DomplatzGabel“

und wer findet das Meſſer dazu?
Merſeburger Domplatz-Gabel? Die lie- Pflaſterſtein leicht finden. Sollte es dir jedoch

gelingen, auch das Meſſer zu entdecken, ſo
bitte ich um Nachricht.

Ein Rätſel bleibt es, wie der Gabelbild-
Abdruck auf den Pflaſterſtein gekommen ſein
mag. Sollte jemand hierüber Aufſchluß
geben können, ſo bitte ich auch ihn um Nach-
richt. Jedenfalls wird die Merſeburger Dom-
platzgabel in ihrer drolligen Erſcheinung zum
zweiten Mal ſo leicht nicht zu finden ſein.
Keinesfalls hat unſere Domplatz-Gabel ir-
gendwelche hiſtoriſche Bedeutung; ſie ſtellt
offenbar nichts anderes dar als eine kleine
Spaßvogelei. Sollte nun etwa dort zur
Gabel auch noch das Meſſer gefunden werden,
ſo würde die Sache noch ſpaßhafter!

Wie ſchon öfter bei dergleichen Ent-
deckungsreiſen machte ich auch jetzt wieder bei
der Gabelſuche auf dem Domplatz ſeltſame
Erfahrungen. Jch hörte, wie jemand ſeinen
Beſuch auf den Merſeburger Raben hinwies
und erſtaunt fragte, ob er denn nicht den
Merſeburger Raben kenne. Als der Beſuch
erwiderte, daß er davon nichts wiſſe, fing der
andere ſeine Erzählung folgendermaßen an:
„Um das Jahr 900 hat hier einer gelebt
Weiter konnte ich nichts verſtehen, es war
aber auch genug!

Arthur Schwickert.

Banken ziehen um.
Der Zug nach der Gotthardſtraße
Wir wir hören, wird die ADCA.- Filiale

Merjſeburg, deren Grundſtück, wie wir vor
kurzem meldeten, von der Fahrradhandlung
Schütze, Jnh. A. Gieſeler käuflich erwor-
ben wurde, ihr Bankgeſchäft demnächſt in das
C. F. Meiſterſche Grundſtück, Gotthardt-
ſtraße 44 verlegen. Die Filiale des Halleſchen
Bankverein von Kuliſch, Kae mpf K Co.,
die bisher in der Burgſtraße ihren Sitz hat,
wird vorausſichtlich im Auguſt nach Gott-
hardſtraße 44, alſo in die Räume des ehe-
maligen Muſikhaus Zimmermann um-
ziehen. Auch die hieſige Niederlaſſung der
Firma Radivo-Schnorr geht nach der
Gotthardſtraße. Sie hat bereits einen der
aus dem ehemaligen Bankhaus Schultze,
Gotthardſtraße 38 durch den jetzigen Beſitzer

willſt. ſo gehe von der ſüdweſtlichen Ecke des
Vorſchloßgebäudes ein paar Schritte ſüdlich,
dann wirſt du das Gabelbild auf dem

dieſes Grundſtücks den Fleiſchermeiſter Knoche,
erbauten Läden gemietet. Die genauen Um-
zugstermine geben wir noch bekannt.

Der Alltag vor dem Richter

Bei den alten Griechen waren es die Da-
naer, der Volksſtamm der Argeier, deren Ge-
ſchenke den Beſchenkten Verderben brachten.
Bei dem Arbeiter R. in Merſeburg waren es
14 Enteneier, die ihm eines Morgens ein un-
bekannter junger Mann in unbegreiflicher
Gebelaune „ans Herz gelegt“ hatte, die R.
verhängnisvoll wurden. Denn

dieſe 14 Enteneier waren einer Geflügel-
farm entwendet worden eben von jenem
großen Unbekannten und waren nun,
wie geſagt, in die nehmefreudigen Hände
von R. gelangt.

Dann hatte ſich der „Unbekannte“ diskret zu-
rückgezogen R aber blieb in den Fuß-
angeln des Strafgeſetzes als Hehler hängen.
weil ihm bewußt geweſen ſein müßte, daß die
Enteneier geſtohlen worden waren. Ein
Strafbefehl über 14 Mark Geldſtrafe oder
eine Woche Gefängnis rief jedoch ſeinen
Widerſpruchsgeiſt wach, von dem angeſtachelt
er richterliche Entſcheibutng beantragte. Denn
er war des Glaubens, niemand könne ihm
verwehren, ein Geſchenk anzunehmen. Das
Amtsgericht Merſeburg war anderer Mei-
nung. Allein da der ſelbſt noch junge R.
bisher nicht beſtraft und der Wert der Eier
gering war, ſetzte es die Geldſtrafe auf 6 Mk.
herab.

Nicht aus verbrecheriſcher Neigung.
Der auch arbeitsloſe Bäcker Erich V. aus

dem Geiſeltal hatte trotz ſeinem Berufe nichts
zu brechen und zu beißen. Der Hunger war
bei ihm wie bei ſo vielen anderen auch Stamm
gaſt. Dazu beherrſchte ihn noch ein unbe-
zwingliches Gelüſt nach Tabakwaren. Gewiß
nicht bloß darum, weil nach altem Glauben
eine Pfeife Tabak, einige Züge Zigarren-
oder Zigarettendampf den Hunger weniger
empfindlich erſcheinen laſſen ſollen. So wollte
denn Erich bei einem Nachbar das holen, was
ihm fehlte: Tabak und Lebensmittel. Weil
dieſer Nachbar freiwillig nichts hergeben
würde, wollte jener ſich das Gewünſchte heim-
licherweiſe auf dem Wege des Einbruchs ver-
ſchaffen. Er feilte einen alten Schlüſſel zu-
recht. um mit dieſem die verſchloſſene Tür zu
öffnen, hinter der die begehrten Herrlichkeiten
zu finden waren. Allein der Schlüſſel brach
ab und ſo ließ es V. bei dem verunglückten
Verſuche der Türöffnung bewenden.

Milde Gaben vom „großen Anbekannken.“
Nichtsdeſtowenigex hatte ſich V. wegen ver-
ſuchten Einbruchdiebſtahls vor Gericht zu
verantworten. Der Angeklagte leugnete nicht
und berief ſich nur auf ſeine Notlage. Das
Urteil beſcheinigte ihm denn auch, daß er nicht
aus verbrecheriſcher Neigung, ſondern aus
Not gehandelt hatte. Deshalb ward auf die
niedrigſte Strafe in dieſem Falle, auf vier
Wochen Gefängnis, erkannt. Ueberdies
wurde Strafausſetzung auf 3 Jahre gewährt
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Der Mann, der die
Pleike nicht anmelden wollke.

Jm Herbſt vorigen Jahres wurde von
einer Behörde der Vorſtand und Geſchäfts-
führer der Siedlungs gemeinſchaft GmbH. in
Niederbeuna. Elektriker Otto K., zur Zah-
lung eines Koſtenbetrages aufgefordert. Herr
K. ſchrieb zurück, die Genoſſenſchaft könne
nicht zahlen, denn in der Kaſſe ſei kein Geld.

Darauf wurde ihm von gerichtlicher Stelle
aufgegeben, den Konkurs anzumelden.

Das aber wollte K. auch nicht. Er wies ſeiner
Anſicht nach auch ſehr richtig darauf hin. daß
die Konkursanmeldung ganz zwecklos ſein
würde. Die Mitglieder der Genoſſenſchaft
wären zumeiſt arbeitslos, wo ſollte wohl da
Geld herkommen. Maſſe wäre nicht da. Jn
einer Unterredung hat ihn der zuſtändige
Gerichtsaſſeſſor geſagt. es gäbe natürlich
Fälle, in denen beim Fehlen von Maſſe der
Konkurs aufgehoben wird. Das hat K. ſo
aufgefaßt, da braucht es doch gar nicht erſt der
Eröffnung des Konkurſes und darum wäre
eine Konkursanmeldung nicht nötig. Und
bei dieſer Auffaſſung blieb er, obgleich er im
Laufe der folgenden Monate fünfmal vom
Gericht zur Konkursanmeldung aufgefordert
ward.

Dann verlor die Behörde die Geduld und
K. wurde unter Anklage wegen Vergehens
gegen das Genoſſenſchaftsgeſetz geſtellt

Aber auch vor dem Amtsgericht Merſeburg
drehte und wendete ſich K. dagegen, daß er
pflichtwidrig gehandelt hätte, und berief ſich
immer wieder auf ſeine Unterhaltungen in
dieſer Angelegenheit an Gerichtsſtelle. Sei-
ner Bitte um Freiſprechung wurde jedoch
nicht entſprochen: er wurde zu einer Geld-
ſtrafe von 30 Mark verurteilt.

Arbeſtssemeinſchaft 6chwarz-weiß-rot.

Deutſchnationale Volkspartetr.
Am Wahltag ſteht für Kranke ein Auto zur
Verfügung. Anmeldung bis Sonntagmittag
in der Geſchäftsſtelle (Saud 1, Fernſprecher
2190).

Stahlhelm BdFF., Ortsgruppe Merſeburg:
Wehrſportabteilung, Jungſta und Spielleute
treten am Sonnabend, dem 30. Juli, abends
8,15 Uhr in der Stahlhelmküche zur prak-

MdL., zu dem Thema „Letztexr ell an dieNation“ ſprechen wird. An tiſchen Geländekunde an.
Harten und Taſchenlampen mitbringen.

Scharnhorſt, BodJ., Ortsgr. Merſeburg:
Sonntag, vormittags 8 Uhr, treffen ſich
alle Radfahrer auf der Mühlwieſe. Anzug:
Klufr. Wir ſind mittags zurück.

Bund Königin Luiſe. Montag, den 1.
Auguſt Vorſtandsſitzung. Nächſter Bundes-
abend 11. Auguſt. Nächſter Ausflug 4. Aug.
nach Schkopau. Treffpunkt 7,30 Uhr Kran-
kenhaus.

Verein ehem. Garde. Mittwoch, den 3.
Anzug Zivil. Auguſt 14 Uhr „Reichskanzler“ Herrenpartie

nach Bad Köſen. Gäſte willkommen.

Filmſchau
„Die Gräfin von Monte Chriſto“.

Lichtſpielhaus Sonne.
Sie, die diaboliſchſte von allen, Brigitte

Helm, einmal nicht in einer
und dazu Lucie English, drollig wie nur je
Filmkomparſen ſtellen die beiden dar, ſolche
von dent Vielen, denen nie das Glück lacht,
die immer nur in kleinen Nebenrollen auf
treten dürfen. Und nun haben ſie im aller-
neuſten Tonfilm eine Gräfin (nämlich die
„von Monte Chriſto“) und ihre Zofe dar
zuſtellen. ſchneidig im Luxusauto vor dem
dito Hotel vorfahrend. Zwei- dreimal müſſen
ſie proben, immer wieder hetzt ſie der Re
iſſeur zurück. Da packt es Brigitte-Jeanette:ſie gibt Vollgas und brauſt mit dem Wagen

ab durch die Kuliſſen, jagt über Landſtraßen,
durch Städte und Dörfer bis ſie vor einem
wirklichen Luxushotel in den Schweizer Ber
gen angelangt iſt. Und nun wird aus dem
Film Wirklichkeit! Mit tiefſten Bücklingen

empfängt man die „Gräfin von Monte Chri-
ſto“ ihr ſofort ein fabelhaftes Appartement
einräumend. So werden die beiden Mädel
ohne es recht zu wollen und zu wiſſen, zu
Zechprellern größten Stils. Fallen dabei
zwei regelrechten Hotel-Hochſtaplern in die
Hände doch zum Schluß geht dieſer Wirrwarr
von tragikomiſchen Verwickelungen doch gut
aus. Die beiden Unſchuldsengel kehren zurück,
Jeanette reumütig in die Arme des innig ge-
liebten, wenn auch vorübergehend vergeſ-
ſenen Journaliſten. Und der macht ſein und
ihr Glück mit der Großreportage von der
verſchwundenen und wiedergefundenen Film-
diva. Was will man noch mehr.

Volksbücherei „Herzog Chriftian“
Neueinſtellung im Monat Juli.

Müller-Partenkirchen „Schön iſts auf der
Welt“ (Lm 86); J. Undſet, „Harriet Waage“
(Lu 6); P. G. Münch, „Mein frohes Völk-
chen“ (Lm 85); H. Oſtwald, „Der Urberliner“
(Lo 13); H. Heſſe, „Demian“ (Lh 246); P.
Keller, „Das Geheimnis des Brunnens“ (Lk
153); Grahmann, „Zwiſchen Werra und Elbe“
(Eg 8); W. Burkart, „Der Reiherjäger von
Gran Chaco“ (Nb 37); K. Lundmark, „Das
Leben auf anderen Sternen“ (Nl 7).

Merſeburger Markktp reiſe.
Der heutige Wochenmarkt war reich mit

heimiſchen Erzeugniſſen beſchickt. Süßkirſchen
gab es gar nicht mehr. Die erſten Pfeffer-
gurken wurden angeboten. Das Mandel
Einleger koſtete 40--50 Pfennig. Die übri-
gen Preiſe betrugen für: Landbutter 60--65;
Eier 77-8; Quark 20--25; Käſe 8; Birnen 15
bis 20; Aepfel 30; Sauerkirſchen 20--25; Sta-
chelbeeren 15; Johannis- 15--18; Himbeeren
40--45; Heidelbeeren 30; Aprikoſen 40--45;
Pfirſiche 40--45; Pflaumen 30; Tomaten 25
bis 30; Radieschen 5; Zwiebeln Bd. 10; Möh-
ren 10; Blumenkohl 25; Kartoffeln 10 Pfund
35—-45; Schoten 10; grüne Bohnen 10; Wachs-
bohnen 2 Pfd. 25; Spinat 10; Weißkohl 10;
Rotkohl 2 Pfd. 25; Wirſing 10; grüner Salat
5--10; Kohlrabi 5; Pfifferlinge 35--40; Salat-
gurken 5; ſaure- Gurken 3 Stck. 10; Pfeffer-
gurken Pfd. 30; Tauben 45; Seelachs 30;

Kurszelkkel der halliſchen Hausſrau.
Markt-Kleinhandelspreiſe vom 30. Juli

für ein Pfund in Reichspfennigen.
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden. ſoweit wir
eſiſtellen konnten. ungefähr ſolgende Preiſe gezahlt:

Tafeläpfel 30 Weißkohl 8 Hirſchfleiſch
Eßäpfel 20 Yotkfohl 10 40 100Musäpfel 5 Wirſingkohl 5--8 Stallfanin 60-- 70
Tafelbirnen 25 Blumenlohl Wildenten
Ißbirnen 15-20 Kopf 10 25 Stück 60-- 160
Aprikoſen 86—40 Salat Kopf 8-6 Junge Enten
Bananen Spinat 15 Stück 90-- 120Stücd 5-10 Mohrrüben Kleine Kücken
Heidelbeeren 30 Schock 20 Stück 50 60
Johannisbeeren Kohlrüben 8 Molkereibutter

13 156 Kohlrabi 4Std. 10 Stück 66 70Himbeeren 40 Zwiebeln 10 Bauernbutter
Kirſchen, aure 20 Sellerie Stck. 5 Stück 60
Pfirſiche b 60 Porree Bdl.10- 15 Quark 20 26
Pflaumen 86-40 Käſe Stück 6- 20Stachelbeeren Kabeljau 830 Pflaumenmus

12- 20 Hechte 120 45-— 45
Tomaten 20--26 Aal, friſch 180 Rübenſaft 265
Grüne Bohnen Goldbarſch 80 Kartoffeln

5- 8 Weißfiſche 30—80 10 Pfund 85 40
Wachsbohnen Grüne Heringe 25 Nierentartoffeln

8--10 Heringe, Schotten 10 Pfd. 70
Weiße Bohnen Stück 5 10 Eier Stück 7

20 26 Matiesſeringe Zitronen St. 7 8
Cinlegegurken Stück 10-- 16 Mieerrettich

Schock 120- 400 Bücklinge 650 Stange 560 80
Salat gurken Schellfiſch, ger. 50 Rettiche St. 10

Stück 3- 10 Seelachs, ger. 50 Peterſilie 25
Pfeffergurken Val, ger. 300 Schnittlauch Bd.

z. Einl. 26--30 Enten 90 120 Schoten 15
Radieschen Gänſe 100--120 Pfifferlinge 86-40

Bund 5-6 Hühner 60- 110 Steinpilze 100
Rhabarber Pf. 10 Tauben St. 30 60 Champignons
Spargel 36 Rehfleiſch 40--180 70 120

Fleiſch- und Wurſtwaren.
Alle Schweinefleiſch Schwartenwurſt

z. Kochen 65--80 Kamm und Kote- 60 90
z. Braten 80 100 letten 80-90 Rot u. Leberwurſt

Kalbfleiſch Vauch und fettes friſch 60--90
z. Kochen 80 Fleiſch 66--70 geräuch. 60 90
z- Braten 90 110 Schmeer 65--70 Schinken roh

Hammelfleiſch Roßfleiſch 40 50 120 140
z. Kochen 70--80 Schlackwurſt gekocht 140 160
j. Braten 80--90 100 160 Speck, geräuchert

Ziegenfleiſch Knackwurſt ſett 70 90
60 70 80 120 mager 100 120

Einbruch im Gaſthof
Burgliebenaun. Jn der vergangenen Nacht

wurde im Gaſthof Angermann ein Ein-
bruch verübt. Die Diebe drangen durch eine
Hintertür im Tanzſaal, die ſie mit einem
Dietrich öffneten, in das Gaſtzimmer und
von dort in die Küchenräume, und entwende-
ten einen wertvollen Radioapparat mit Laut-
ſprecher, ſowie eine geringere Menge Schoko-
lade. Außerdem machten die Diebe in der
Küche noch ein kleines Frühſtück, und verun-
reinigten ein Zimmer. Die polizeilichen Er
mittlungen ſind aufgenommen,
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Der Sprung ins Spielfahr 1932 33

Liga beginnk in voller Gefechksſtärke.
Am Orte ſpielen 99 gegen TuR. Weißenfels und die Preußen gegen den VfB.Schkeuditz.
Neumark debütiert gegen den Berliner Abteilungsmeiſter. Der VfL. reiſt nach Weißenfels.

Mit Freude wird in jedem Jahr der Sam-
melruf aufgenommen, der die alte Spielſaiſon
beſchließt und Spieler ſowie Zuſchauer in
die Ferien ſchickt. Relativ kurz iſt die Spiel-
pauſe aber doch lang genug um zu merken,
daß etwas Liebgewordenes fehlt. Eine län-
gere als vierwöchentliche Entwöhnung von
der Fußballkoſt würde einen Sturm der
Entrüſtung zur Folge haben. Deswegen wird
ſich ihre Dauer auch nie ändern.

Der Weg in das neue Spieljahr insbe-
ſondere das letzte Stückchen iſt mit zahl-
loſen Hoffnnungen gepflaſtert! Man träumt
von Punkten, Siegen und Meiſterſchaften,
Mißerfolge ſcheiden, ſoweit der Verein, auf
den man ſchwört, in Frage kommt, aus.
So war es früher, ſo iſt es heute und
wird es bleiben ſolange Fußball geſpielt
wird. Und doch beginnt die Saiſon 193233
unter ande e Vorausſetzungen. Jn den Nach-
kriegsjahren zeigten faſt alle Mannſchaften
nach den Ferien weſentliche Veränderungen.
Die Zugvögel waren flügge, d. h. für ihren
neuen Verein ſpielberechtigt geworden. Es
iſt nur zu begrüßen, daß die wirtſchaftlichen
Verhältniſſe die mit ſportlichem Jdealismus
nicht vereinbare Zieherei über Nacht be-
ſeitigt haben. Man wird nun den eigenen
Nachwuchs ſorgfältiger denn je ausbilden
müſſen.

Merſeburgs Liga marſchiert am erſten Spiel
tag geſchloſſen und ſoweit es ſich heute über-
ſehen läßt, mit den alten Leuten auf. 99
und Preußen ſpielen daheim; der Sport-
verein gegen den Weißenfelſer TuR., Preu-
ßen aber gegen den VfB. Schkeuditz, deſſen
Erbe die Schwarzweißen angetreten haben.
Außergewöhnliches wird in Neumark gebo-
ten, wo mit Minerva eine der führendſten
Berliner Mannſchaften Gaſt der Spielvereini-
gung iſt. Nur den VfVL. ziehts in die Fremde,
nämlich zu Schwarz-Gelb Weißenfels.

Den Ausgang der Spiele warten wir ge-
faßt ab. Er wird uns die Feſtſtellung ge-
ſtatten, wer in den Ferien gewiſſenhaft trai-
niert hat,

99 Tu R. Weißenfels
Der Tu R. iſt in dieſem Jahre der belieb

teſte Gegner Merſeburgs geworden. Bis auf
Preußen haben alle hieſigen Ligavereine wie-

Felde geſtanden undderholt gegen ihn im
wiſſen, daß mit ihm nicht zu ſpaßen iſt.
Dechniſch gehören die SGäſte überhaupt an
die Spitze ihrer Vaterſtadt und des Saale-
Elſtergaues. Auf die heutige Höhe hat ſie der
alte Jnternationale Paulſen gebracht. Das
kurz vor der Pauſe ausgetragene Spiel ver-

Sonntag, e 31,. un
99 Patz, 16 Ohr

99 TuR. Veißenfeis
(Liga) (Liga)

mochten die 99er mit 5:3 zu gewinnen. Die
waren damals brilliant im Zuge. Das mor-
gige Rencontre könnte bei der gleichen Spiel-
art der Gegner ebenſo gut zu Gunſten der
Weißenfelſer lauten. Abwarten muß man,
wie die nach Gerüchten, für die wir leider
keine Beſtätigung erhalten konnten, erheb-

932

lich umgeſtellte Elf der 99er zuſammenarbei-
ten wird. Eins glauben wir feſtſtellen zu
können, daß Kilian („der III.“), der
von Herrfurth in Zukunft das Wer-Tor hü-
ten ſoll, großes Talent beiſtzt. Geſpannt
ſind wir ferner auf den aus Weſtdeutſchland
zurückgekehrten Heine.

J

Preußen VfB. Schkeuditz
Ein ſo leichter Gang, wie vielleicht ſo

mancher denkt, iſt das Spiel gegen Schkeuditz
beſtimmt nicht. Die Treffen zwiſchen dem
Abſtiegskandidaten und dem Aufſteigenden
entbehren ja ſowieſo nicht eines beſonderen
Reizes und wenn man außerdem noch be-
rückſichtigt, daß die Hieſigen mit den Schkeu-
ditzern noch eine alte Rechnung zu begleichen
haben, ſo iſt wohl nicht zuviel geſagt, mit
der Behauptung, daß morgen auf dem Preu-
W latz ein aufregendes und intereſſantes

n ſteigt. Vor ſaſt genau Jahresfriſt
ſtanden ſich beide in Halle im Entſcheidungs-
ſpiei gegenüber, daß Preußen mit 722 ver-
T erwartet man morgen einen Sieg

Schwarzweißen, zumal dieſe noch den

an Stelle

Vorteil des eigenen Platzes haben. Aber e-
rade gegen Schkeuditz haben die Preußen
immer Pech gehabt. Die Elf des VfB. legt
wenig Wert auf techniſches Spiel, umſo grö-
ßer iſt jedoch ihre Durchſchlagskraft und
ihr Eifer. Nur eine gute Geſamtleiſtung
kann unſeren Preußen einen Sieg bringen.

BVfL. in Weißenfels
Der VfL. unternimmt es, Merſeburgs Ruf

in Weißenfels aufs neue zu ſeſtigen. Er geht
mit froher Siegeszuverſicht auf die Reiſe,
trotzdem ſein morgiger Antipode Schwarz-

Neumarks Liga und ihr Anhang können
ſich glücklich preiſen, daß der Vereinnsregie
die Verpflichtung dieſes Gegners gelang.
Er rangiert in der Qualität noch über dem
VfR. Fürth, der ja erſt unlängſt im Geiſel-
tal begeiſterte. Minerva verſtand es alſo, ſich
zum Meiſter der Abt. A der Berliner Ober-
liga aufzuſchwingen. Jn der Brandenburgi-
ſchen und Deutſchen Meiſterſchaft ſchlugen
ſich die Gäſte vortrefflich. Ueberhaupt iſt
es charakteriſtiſch für die techniſch ganz erſt
klaſſigen Berliner, mit der Größe ihres Geg-
ners zu wachſen. Die Elf hat ſich in natio-
nalen und internationalen Spielen eine Spiel
art angeeignet, die einfach begeiſtert. Sie

Und morgen? Zerzde Reumark
nachm. 3.30 Uhr

Minervaßerlin-leumark
Berliner Abteilungsmeiſter und zwei
maliger Bezwinger des vorjährigen

deutſchen Meiſters Hertha BSC.

ſchickt nicht etwa eine Reiſemannſchaft nach
Benndorf, ſondern Leute, die bis auf den we-
gen ſeiner Jugend abſichtlich geſchonten Mit-
telſtürmer Elsholz, alle ſchon repräſentativ
für den VBB. gewirkt haben. Der Mittel-
läufer Hübner ſpielte ſogar für den DFB. ge-
gen Everton mit. Torhüter Müller, früher
Viktoria-Berlin, wurde 17 Mal und der lk.
Läufer Weick 16 Mal vom VB)B. herangezo-
gen. Der Berliner Sturm hat in Jwankows-
ki 1 ſeinen geiſtigen Führer, in dem erſt 19
jährigen Elsholz aber denn gefährlichſten

Wohl alle 1b- klaſſigen Mannſchaften des
Gauſüdens haben die ſpielfreie Zeit zu inten-
ſivem Training benutzt; ſo ſtand z. B. die
Beunger Mannſchaft unter der Leitung von
Klauſert (Wacker Halle). Man geht alſo
allſeitig gut gerüſtet in den Kampf. Die
wenigen Sonntage bis zum Beginn der
Punktſpiele werden noch zum Ausprobieren
ausgenutzt. So werden die Pohkalſpiele feſt
geſetzt und andererſeits feiern einige Vereine
Stiftungsfeſt, was natürlich Veranlaſſung zu
größeren ſportlichen Veranſtaltungen gibt.
Kayna trägt gegen Holleben das fällige
VMBV.-Pokalſpiel aus, Röſſen hat aus An-
laß des 8. Stiftungsfeſtes Beſuch aus dem
Muldegau. Beung und Meuſchau nehmen an
ſeinem Pokalturnier, das der FC. 1912 Zöſchen
veranſtaltet, teil. Mücheln pauſiert noch;

Braunsdorf warüber die Abſichten von
nichts zu erfahren.

Kaynga--Holleben
Jm Vreorſchlußrundenſpiel um den Gau-
pokal treffen zwei ungleiche Mannſchaften
zuſammen. Kayna kommt nach glatten Siegen
gegen Braunsdorf und Leuna, Holleben durch
Disqualifikation von Schkeuditz in dieſe
Runde. Trotzdem die Geiſeltaler vorausſicht-
lich ohne den Verteidiger Moſenhauer ſpielen
müſſen, iſt ein glatter Sieg anzunehmen,
ſchon deshalb, da der Platzvorteil noch ins
Gewicht fällt. Beginn des Spieles iſt 15,30
unter Leitung von Zacharias (99).

Röſſen--Elektr. Griesheim- Bitterfeld
Gegner aus dem Muldegau ſind in Röſſen

bisher ſelten geweſen. Die Griesheimer ge-
e in ihrem Gau der 2. Klaſſe an, ver-
ügen aber doch über eine recht anſehnliche

Spielſtärke. Und wir glauben wohl, daß die
Platzbeſitzer vor keiner leichten be

Gelb heißt und im abgelaufenen Spieljahr
den Meiſtertitel des Saale-Elſtergaues er-
rang. Spielerabgänge haben die Weißen-
felſer nicht zu beklagen. Ganz im Gegenteil
haben ſie ihre Erſte, wie man „drüben“ an-
nimmt, durch routinierten Nachwuchs ver-
ſtärkt. Die beiderſeitigen Erfolge halten ſich
abſolut die Waage. Meiſtens entſchied der
eigene Platz und das Glück. Mit wenigen
Ausnahmen trennte man ſich mit einem
knappen Ergebnis. Wie wir hören, tritt die
heimiſche Elf ohne jede Veränderung dem
Gegner gegenüber. Sie ſpielt alſo wieder
mit Jeſſe, der auch die diesjährigen Verbands
ſpiele mit beſtreiten ſoll.

Neumark--Minerva- Berlin
Torſchützen. Alle übrigen Spieler liegen über
dem Durchſchnitt.

Neumark erſcheint ebenfalls in beſter Auf-
ſtellung. Möglich iſt, daß Bohne durch Wolf
erſetzt werden muß. Auf Linksaußen er-
ſcheint der talentierte Junior Haring. Die
Spielvereinigung hat überaus fleißig trai-
niert. Sie will dem Gegner den kaum zu
nehmenden Sieg ſo ſchwer wie möglich machen.

20 Jahre
Fußball- Verein 1912 5öſchen

Am kommenden Sonntag begeht der Fuß-
ballverein 1912 Zöſchen die Feier ſeines 20-
jährigen Beſtehens. Der Verein, der am 24.
Juli 1912 von einigen jungen Leuten ge-
gründet wurde und ſich mit recht primitiven
Platzverhältniſſen begnügen mußte, erreichte
erſt in den letzten 10 Jahren ſeine jetzige
Größe. Nach Ueberwindung all der mannig-
fachen Widerſtände äußerer und innerer Art
vermochte dieſe unentwegte Gründerſchar, von
der fünf Mitglieder aus dem Weltkrieg nicht
zurückkehrten, den Platz zu erkämpfen, auf
dem ſich der Verein noch heute ehrenvoll
behauptet.

Aus Anlaß ſeiner Gründungsfeier veran-
ſtaltet der Verein am Sonntag ein Pokal-
turnier, an dem Meuſchau, Beunga, Corbetha
und Zöſchen beteiligt ſind. Ferner ſpielt: Zö-
ſchen 2.--Schladebach 1.; Zöſchen 3.-Löpitz 1.
Zöſchen Jun. Corbetha Jun. und Zöſchen
Alte Herren--VfL. Merſeburg AH.

Am Abend wird ein gemütlicher Feſtball
auch für geſellſchaftlich gute Stimmung ſorgen

auch in der 1b- Klaſſe.
ſtehen. Durch den Abgang von Herrmann iſt
die Elf im Angriff geſchwächt, und daß ſich
die Neuformation wirklich bewährt, bleibt
noch abzuwarten. Und doch müßte es möglich
ſein, der Mannſchaft wieder innere Ge-
ſchloſſenheit beizubringen. Sie iſt immer zu
guten Durchſchnittsleiſtungen fähig geweſen.

Pokalkturnier in Zöſchen
Es finden vier Spiele ſtatt, da die Sieger

und Verlierer aus den erſten Treffen noch
gegeneinander antreten. Die meiſten Chan-
ceen auf den Endſieg hat Beunaga als die
techniſch beſte Elf.

Zöſchen Beuna.
Jn dieſem Pokalturnier ſteht den Beu-

naern als erſter Gegner der Platzbeſitzer
ſelbſt gegenüber. Damit wächſt für die Er-
ſteren die Schwere der Aufgabe, denn Zöſchen
iſt auf eigenem Platze eine recht gefährliche
Mannſchaft. Erſt kurz vor der Spielpauſe
unterſtrich ſie ihre Stärke, durch ein 0:1
im Pokalſpiel gegen Meuſchau. Zugegeben
daß Beuna techniſch und auch taktiſch beſſer
durchgebildet iſt, an Kampfeseifer iſt ihnen
Zöſchen vielleicht über. Jm zweiten Spiel
treffen ſich

Meuſchan Wacker Corbetha.
Auch hier rechnen wir unſerem Ib-klaſſigen

Vertreter die beſſeren Ausſichten zu. Die
Corbethaer ſpielen zwar in der 2. Klaſſe des
Saale-Elſtergaues keine ſchlechte Rolle, an
unſere Spielſtärke reichen ſie jedoch nicht
heran. Allerdings wird Meuſchau beſſere Lei
ſtungen aufbringen müſſen wie vor der Spiel-
pauſe. Das lußdreieck der Meuſchauer
bietet ja die Gewähr für einen Steg

11 Jahre VfB- Lauchſtädt
Jubelfeier durch ein Handballturnier

Wie wir bereits meldeten, begeht der VfB.
Lauchſtädt am morgigen Sonntag ſeinen
elften Geburtstag, den er der Not der Zeit
entſprechend nur durch eine größere ſportliche
Veranſtaltung, ein Handballturnier, und eine
kleine Nachfeier im Kreiſe ſeiner Mitglieder
zu feiern gedenkt.

Für das anläßlich des Feſttages ſtatt
findende Handballturnier hat ſich der VfB.
den zu ihm in beſten freundſchaftlichen Be
ziehungen ſtehenden Lauchſtädter MTV. und
die beiden erſten Mannſchaften des SV. 99
ſowie der Turn. Vgg. eingeladen. Die Paa-
rungen werden erſt morgen durch das Los
beſtimmt werden, ſo daß ſich eine Vorausſage
über den Turnierſieger nicht machen läßt.
Sicher iſt, daß die beiden Merſeburger Ver
eine auf dem heißen Boden der Brunnen-
ſtadt noch nicht gewonnen haben. 99 hat
während der Spielpauſe mit großem Eifer
an der Feſtigung ſeiner Elf gearbeitet und
weiß, daß es bei den Turnern und Sportlern
in Lauchſtädt noch einige alten Schulden
zu begleichen hat. Demgegenüber ſehen wir
den Spielern der Turn. Vgg. ſelbſt dann noch
mit Ruhe entgegen, wenn ſie nicht, wie zu
befürchten, iſt, mit kompletter Mannſchaft in
die Schranken treten kann.

Wir hoffen, daß einer unſerer Mannſchaf-
ten der Endſieg zufällt und übermitteln dem
VfB.- Lauchſtädt zu ſeinem elften Geburtstage
unſere beſten Glückwünſche.

viele der unkeren Klaſſen)

Landwirt BG. Mübag.
Heute abend ſtehen ſich im Ammendorfer

Stadion zwei aus Angeſtellten der landw.
Berufsgenoſſenſchaft und der Mübag zu-
ſammengeſtellte Mannſchaften gegenüber. Da
die Mübag bisher noch nicht in den Vorder-
grund getreten iſt, kann man einen Ausgang
des Spieles ſchwer vorausſagen.

S

VfB. Löpitz 1. Zöſchen 3.
Nach Beendigung der Spielpauſe tritt der

„VfB. Löpitz“ morgen mit ſeiner erſten
Mannſchaft der dritten Elf von Zöſchen im
Pokalſpiel gegenüber. Eine Vorausſage zu
dieſem Treffen iſt kaum möglich.

Geuſa Preußen Merſeburg Reſ.
Am Sonntag 16 Uhr weilt Preußen Re

ſerve in Geuſa. Ob es den Gäſten gelingt, die
erſte Niederlage quitt zu machen? Geuſa tritt
am Sonntag in neuer Aufſtellung an, das
erſte Spiel auf dem neuen Platze will man
nicht verlieren. Vorher Jun. Spergau;
2. fährt nach Merſeburg zu Preußen 4.
13,30 Uhr.

VfL.: 3. Meuſchau 2. (VfL.-Platz); Alte
Herren Zöſchen (Zöſchen); 1. Jugend gegen
Kayna (Kayna); 1. Junioren Wengels-
dorf (VfL.-Platz); 1. Knaben Wengelsdorf
(VfL.-Platz); 2. Knaben 99 2. (99er Platz).

Neumark: Reſerve SC. Eisdorf 1.; 3.
gegen SC. Eisdorf 2.; 4. SC. Eisdorf 3.;
Junioren 99; 1. Knaben Kayna; 2.
Knaben Beuna 2. (ſämtliche Spiele in
Neumark).

99: Reſerve Kayna 2. (9er Platz); Alte
Herren Schkeuditz (99er Platz); Junioren
gegen Neumark (Neumark); 2. Knaben gegen
VfL. 2. Knaben (99er Platz).

Preußen: Reſ. gegen Geuſa 1. (Geuſa).
3. gegen Schotterey 2. (Preußenplatz).
4. Geuſa 2. (Preußenplatz). Jun. gegen
Ammendorf (Preußenplatz). Jgd. gegen
99 (vorm. Preußenplatz). 1. Knaben gegen
Spergau (Spergau).

Kayna: 2. 99 Reſerve (Merſeburg);
3. Holleben 2. (Kayna); 4. Roßbach 3.
(Roßbach); Junioren Roßbach (Roßbach);
Jugend VfL. Merſeburg (Kayna); 1.
Knaben Neumark (Neumark); 2. Knaben
gegen Röſſen (Röſſen).

Meuſchau: 2. VfL. 3. (VfL.-Platz).
3. Ammendorf (Ammendorfſ).

Röſſen: 2. 99 3. 3. gegen Mücheln
Alte Herren gegen Griesheim Elektron.
Jun. gegen Braunsdorf. Knaben gegen
Kayna. (Sämtliche Spiele auf dem Röſſe-
ner Stadion).

Beuna: 2. gegen Wegwitz 1. (Beung).
3. gegen Wegwitz 2. (Beung). Alte Herren
gegen SC. Freienfelde. 2. Knaben gegen

umark.

of Braunsdorf (Braunsver Mücheln. 2.
antwortlich dar muß aber der Angriff dorf). 3. ge ſen (Röſſem). Knabenihnen mee S Bransderi h. el



Nurmi ausgeſchloſſen!
Was werden die Finnen tun?

Nurmi iſt ausgeſchloſſen! Das iſt die augenblick
liche Senſation und der Geſprächsſtoff in Los Ange-
les. Die vom Jnternationalen Verband eingeſetzte
Kommiſſion zur Prüfung des Falles Nurmi hat die
Unterlagen ſorgfältig geprüft und nochmals Finn-
lands Vertreter Kekkonen gehört. An der Sitzung
nahmen teil: Präſ. J. S. EdſtroemSchweden, Ge
neralſekretär EklundSchweden, Brundage-USA.,
Stankovie-Ungarn, MérikampFrankreich, HoltEng-
land und K. v. HaltDeutſchland. Einſtimmig
wurde die Nennung Nurmis zu den Olympiſchen
Spielen auf Grund des Par. 7 der allgemeinen Olym-
piaregeln wegen Verſtoßes gegen die Amateurbeſtim
mungen abgelehnt und damit der Finne von den
Spielen ausgeſchloſſen. Finnlands Vertreter Kok-
konen verließ unter Proteſt den Verhandlungsraum.

n ganz Los Angeles, beſonders bei den Olympia-
Teilnehmern iſt der Ausſchluß Nurmis Geſprächs-
ſtoff. Mit Spannung ſieht man den kommenden Er-
eigniſſen entgegen, denn man weiß noch nicht, ob
nun die Finnen ihren Worten auch die Tat folgen
laſſen und mit ihrer ganzen Mannſchaft nicht am
Start erſcheinen. Auch die nach Los Angeles geeil-
ten Zuſchauer bedauern dieſen Beſchluß und die Tat-
ſache, daß ſie den Finnen nun nicht laufen und
ſiegen ſehen können.

Calnan, und nicht Taylor.
Den olympiſchen Eid wird nun nicht, wie zuerſt

vorgeſehen war, der amerikaniſche Hürdenläufer
Morgan Taylor ſprechen, ſondern ſein Landsmann,
der amerikaniſche Marineleutnant Calnan, der ſchon
jahrelang Fechtmeiſter ſeines Landes iſt und jetzt in
Los Angeles ſeine Heimat zum 4. Mal auf den
Olympiſchen Spielen vertritt. Calnan beſitzt in den
Vereinigten Staaten eine ungeheure Popularität.

Frankreich UsA. 2:0
Borotra über Vines, Cochet über Alliſon.

Am Freitag begann die Herausforde-
rungsrunde im Davispokal zwiſchen Amerika,
das in der vorigen Woche Deutſchland beſiegt
hatte, und dem Pokalverteidiger Frankreich.
Gleich der erſte Kampf brachte eine große
Ueberraſchung, indem der „fliegende Baske“
Borotra den Amerikaner Vines 6:4, 3:2, 3:6,
6:4 ſchlug und damit Frankreich 1:0 in Füh-
rung brachte. Das Roland Garros-Stadion
war vollkommen ausverkauft. Jn der Ehren-
loge ſah man u. a. den Präſidenten der fran
zöſiſchen Republik, Lebrun, inmitten eines
großen Gefolges.

Jm zweiten Spiel des erſten Tages im
Davispokalkampf Frankreich Amerika ſchlug
Frankreichs Spitzenſpieler Cochet in einem
von ſeiner Seite außerordentlich gleichgültig
geführten Spiel den Amerikaner Alliſon 5.7,
7:5, 7:5, 6:2, womit Frankreich eine 2:0-Füh-
rung gegen Amerika an ſich geriſſen hat.

Deukſchland A. 8:8
Vom Boxländerkampf in Chikago.
Mit 24ſtündiger Verſpätung fand der 2.

Länderkampf im Amateurboxen zwiſchen
Deutſchland und Amerika am Mittwochabend
in Chikago ſtatt, der unentſchieden 8:8 en-
dete. Die Amerikaner hatten große Anſtren-
gengen gemacht, um die vor Jahresfriſt in
Berlin erltitene 10:6- Niederlage wieder wett-
zumachen, doch veichte es nur zu einem Halb-
ſiege

O Vereinsn achrichken
MTV. 1861. Turnerinnen: Sonntag ab 10

Uhr üben für Lützen auf dem alten Turn-
latz. Gauturnfeſtfahrer: Fahrgeld muß
ontag, dem 1. 8., anz Oberturnwart Kaß-

ber gezahlt ſein.

Turn und Sportverein Röſſen e. V. Fuß-
ballſpiele am Sonntag im Stadion. 1. Mann-
ſchaft Griesheim Elektron Bitterfeld I.
15,30 Uhr. 2. 99 Merſeburg 3. 11 Uhr.
3. Mücheln 3. 13 Uhr. Junioren gegen
Braunsdorf 9,30 Uhr. Knaben Kayna 14,30
Uhr. Alte Herren Bitterfeld alte Herren
17 Uhr.

Handball D.

Am Sonntag veranſtaltet der HTSVe ein
großangelegtes Turnier in Handball und
Fauſtballſpielen. Die Spiele ſollen als
Richard Mentzell-Gedächtnisſpiele durchge
führt werden. Auch Röſſen iſt mit ſeiner
Meiſterklaſſe zu den Handballſpielen einge
laden. Außer der Röſſener Mannſchaft und
dem Veranſtalter nimmt noch der To. Gie-
bichenſtein und To. Frieſen Weißenfels teil.
Die Mannſchaften ſind ausgeloſt worden ſo
daß ſich für die erſten Spiele folgende Paa-
rungen ergeben: Röſſen Tyv. Giebichen-
ſtein, Frieſen Weißenfels HTSV. Beide
Spiele verſprechen intereſſant zu werden, doch
läßt ſich noch nicht feſtſtellen, wer die Sieger-
runde am Nachmittag austragen wird. Das
Spiel
Röſſen Meiſterklaſſe Tv. Giebichenſtein

Beide Mannſchaften ſtanden ſich erſt kürz-
lich im Stadion gegenüber. Hier ſiegte Röſſen
mit 9:5. Doch war Giebichenſtein an dieſem
Tage nicht ſo ſchlecht wie das Reſultat be-
ſagt, nur im Sturm mangelte es am nötigen
Wurf. Die Mannſchaft hat ſich inzwiſchen
verbeſſert und wird alles daran ſetzen, ſich für
die Niederlage zu revanchieren. Bei Röſſen
hat man in letzter Zeit Spielmüdigkeit feſt
ſtellen müſſen. Die Mannſchaft muß mit
mehreren Erſatzleuten antreten und es iſt
fraglich, ob ſich die Mannſchaft in der auf-
geſtellten Beſetzung durchſetzen kann. Falls
der Sturm das Spiel verteilt und die Außen-
ſtürmer gut bedient werden, ſollte auch im
erſten Spiel ein Sieg der Röſſener im Vor-
dergrund ſtehen. Jm weiteren Spiel ſtehen
ſich dann

HTSV. Frieſen Weißenfels
gegenüber. Falls ſich hier Frieſen wieder
von der Seite zeigt, wie im letzten Spiel
gegen Röſſen, ſo ſollte auch der HTSV. keine
Ausſicht auf Sieg haben. Es könnte dann
der Fall eintreten, daß Frieſen und Röſſen
abermals im Schlußſpiel zuſammentreffen.
Hier wäre es ſchon ſchwerer für Röſſen, ſich
durchzuſetzen und man könnte kaum an eine
Revanche denken. Zwiſchen dieſen Spielen
finden Fauſtballſpiele ſtatt.

e

ATB. Reſ. Germania Kayna 1.
Am Sonntag empfängt die Reſerve des

ATV. die ſpielſtarken Germanen von Kay-
na. Sicher wird es hier einen ſehr inter-
eſſanten Kampf geben, wo man geſpannt ſein
darf, wie ſich die Rothoſen halten werden.
Bekanntlich verlor Kayna am Sonntag gegen
die Meiſterklaſſe des Städt. Tv. 1861 Wei-
ßenfels nur 1:5.

l

Jahn Freyburg 1. Frieſen
Am Sonntag weilt die Frieſenelf in Frey-

burg zur Austragung des Rückſpiels gegen

Frankleben.

Röſſen beim 57T5V.Turnier.
ſich beide Mannſchaften in Frankleben gegen
über. Damals ſiegten die Freyburger nach

Kampfe mit 12:9. Sollte die Frie
enelf voll antreten, ſo dürfte den Frey-

burgern auch diesmal der Sieg ſchwer gemacht
werden. Weiter ſpielen in Freyburg die
Reſ.Mannſchaft und die Jugend gegen die
gleichen Mannſchaften von Freyburg.

Knaben-Turnter in Frankleben.
Am Sonntag veranſtaltet der TV. Frieſen

ein Handballturnier der Knaben. An dieſer
Veranſtaltung nehmen außer den beiden
Mannſchaften des Gaſtgebers noch die Mann
ſchaften von Neumark und Beuna teil. Mit
dieſer Veranſtaltung wird bezweckt den Kna-
ben Anregung zu dem ſchönen deutſchen
Handballſpiel zu geben. Die Spiele finden

wie folgt ſtatt: S10 Uhr Neumark Frankleben 2. Knaben,
10,45 Uhr Beunag Frankleben 1. Knaben.
2 Uhr Unterlegene der Vormittagsſpiele.
2,45 Uhr Beuna Alte Herren Frankleben
3,30 Uhr: Sieger der Vormittagsſpiele.
4,15 Uhr Spergau Turnerinnen Frank-

leben Turnerinnen.
2

Turner gegen Sporkler
Kötzſchen-Veuna 1. Glückauf Braunsdorf 1.

Am Sonntag weilt die erſte Elf Beunas in
Braunsdorf zum Rückſpiel. Das erſte Spiel
konnte Beung zweiſtellig gewinnen. Seiner
Zeit befand ſich Beung in ganz großer Form
Dieſe hielt bis vor kurzem an. Dann unter-
brach der Turn und Sportverein Röſſen die
Siegeslaufbahn. Die Beunger haben ſeitdem
pauſiert. Die Ruhepauſe ſollte der Mann-
ſchaft gut getan haben, ſie tritt den ebenfalls
ausgeruhten Sportlern mit einer umgeſtellten
Elf gegenüber. Braunsdorf wird jedenfalls
alles daranſetzen, um auf eigenem Platz den
Sieg davonzutragen.

Kötzſchen-Venna 2. Spergau 1.
Die zweite Elf der Beunger weilt in Sper-

gau. Vergangenen Sonntag konnte Beuna
die Reſerve von Frieſen Frankleben mit 7:2
ſchlagen. Wir erwarten auch morgen Beunas
Elf wieder in Fahrt. Kötzſchen-Beunga Jgd.
gegen Spergau Jgd. in Spergau.

Kayna 1. V. Merſeburg Liga.
Ein intereſſantes Treffen ſteigt morgen in

Kayna. Beide Mannſchaften trafen vor mehr
als einem Jahre erſtmalig in Merſeburg zu-
ſammen. Ein knapper VfL.-Sieg war zu
verzeichnen. Da inzwiſchen beide Mann-
ſchaften beſſer geworden ſind, iſt wohl anzu
nehmen, daß morgen wieder ein VfL.-Sieg zu
verzeichnen ſein wird. Vorausgeſetzt natürlich,
daß VfL. ſeine beſte Vertretung entſendet.

Jahn Freyburg. Erſt vor 14 Tagen ſtanden Beginn des Spieles 17 Uhr.

Deutſche Studententampffpiele 1932.

Ueber die „Deutſchen Studentenkampfſpiele 1932“,
die heute ihren Anfang nehmen. haben wir ſchon
ausführlich berichtet. Nachzutragen wäre nur noch,
daß faſt alle Jnhaber der deutſchen Hochſchulrekorde

ausgenommen die Olympiakämpfer wieder ge
meldet haben So verteidigt Noeller, Bonn, der
Rekordhalter über 400 m, ſeinen Titel (49.6) und
Meier, Berlin, ſtartet ebenfalls im Weitſprung.
(Hochſchulrekord Meier 7,08 wm.) Der Hochſprung
verſpricht ein Zweikampf Dr. Betz, Berlin Steche
meſſer, Münſter, zu werden. Jm Stabhochſprung
meldete noch der ausgezeichnete öſterreichiſche Meiſter
Dr. Hoeller (Markomannia, Wien).

Einen beſonderen Hinweis verdienen jetzt die
Mannſchafts und Staffelwettbewerbe. Zu dem
Mannſchaftsfünfkampf für Hochſchulen um den Ehren-
preis des Reichspräſidenten von Hindenburg ſind
9 Meldungen eingelaufen. Die 45100-m Staffel be
ſtreiten 17 Hochſchulen. Rekordinhaber iſt die Univer
ſität Frankfurt (42,2), die jedoch diesmal gegen die
Univerſität Berlin Hübner, Müller, Vent, Voigt

einen ſchweren, wenn nicht ausſichtsloſen Kampf

l

Glam ung FIena ger großen Spchulanten
Von Dr. Friiz Kreu. Copuright 1931 b Verlag Der Nachtexpreß“. Berlin.

(16. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.)
Ein Mann wie Hatry ließ ſich nicht unter-

kriegen. Er hatte einen ſuggeſtiven Einfluß
auf Geldleute, die er beſtimmte, ihm die
Mittel zur Gründung des Drapery-Truſts
vorzuſchießen. Mit dieſer Geſellſchaft ver-
diente er Millionen, und nun war er wieder
obenauf. Er baute einen mächtigen Konzern
auf. Jm Jahre 1926 rgündete er die Cor-
poration and Securities Ldt., die ein Kapital
von über 20 Millionen Mark hatte, und zum
Präſidenten dieſer Geſellſchaft machte er nicht
etwa ſich ſelbſt, ſondern den Marquis of
Wincheſter. Hatry wußte, was ein guter
Name bedeutet. Der engliſche Ariſtokrat
wurde fortan überall vorgeſchoben, wo neues
Geld aufgenommen werden mußte, und er
führte den Vorſitz in einer ſtändig wachſenden
Zahl von Geſellſchaften. Der Drapery Truſt
hatte ein Aktienkapital von 100 Millionen
Mark gehabt, die neue Geſellſchaft verfügte
über 20 Millionen, aber das alles waren nur
Teilbeträge der Finanzmacht, die Hatry ſich
unterworfen hatte. Endlich konnte er mit
den Millionen jonglieren.

Nun holte Hatry zu ganz großen Schlä-
gen aus. Er wurde der Bankier von über
40 Städten, die bei ihm Stadtanleihen auf-
nahmen. Die Geſchäfte gingen nicht immer
gut, und ſo ſuchte Hatry nach Objekten, die
groß genug waren, alle früheren Verluſte
auszugleichen und außerdem noch einen
Ueberſchuß abzuwerfen. Er gründete eine
noue Geſellſchaft, die Steel Jnduſtries of
Great Britain, deren Aufgabe es ſein ſollte,

engliſche Stahlinduſtrie zu
rationaliſieren. Es war ein Projekt von
ungeheurem Ausmaß. Dazu mußte neues
Geld aufgenommen werden, und das wollte
Hatry durch die Ausgabe von Aktien. Wenn
aber andere Aktien ſeines Konzerns in-
zwiſchen an den Börſen gefallen wären, ſo
hätte er kein neues Geld erhalten. Daher
mußte er einen Teil der ſoeben hereingehol-
ten Kapitalien dazu benutzen, zunächſt ein-
mal die Kurſe der alten Aktien zu ſtützen.
Er ſchob Gelder von einer Geſellſchaft zur
anderen, er jonglierte wieder mit Millionen,
aber diesmal nicht freiwillig, ſondern ſehr
gezwungen, in der Haltung eines Mannes,
der übermäßig mit Gewichten beladen iſt
und nun die Belaſtung erträglich zu ver-
teilen wünſcht.

Es iſt ſchwer zu ſagen, warum Hatry, der
doch zweifellos ein überaus fähiger Finanz-
mann war, ſich in ſo gewagte Spekulationen
eingelaſſen hatte. Er war ehrgeizig, aber
wohl mehr aus Freude an der Macht, als
aus Freude an Wohlleben. Gewiß, er hatte
teure Leidenſchaften. Jn Havanna ließ er
ein Feld mit beſonderem Tabak bebauen,
der nur für ſeinen perſönlichen Gebrauch
war. Doch der Rennſtall, die Luxusjacht,
und vor allem der Palaſt in Londongs vor-
nehmſtem Viertel Mayfair galten weniger
Hatrys eigenen Bedürfniſſen, als dem Wunſch,
ſeinen Reichtum nach außen ſichtbar zu
machen, um den Kredit zu heben. Jn Hatrys
Palaſt gab es ein Schwimmbaſſin aus Mar-
mor, das den Vergleich mit römiſchen Kai-
ſerbädern aushalten konnte. Der berühm-

die gewaltige

beſtehen muß. Um den Ehrenpreis der DSB. in der
Olympiſchen Staffel bewerben ſich 16 Mannſchaften.
Hier ſollte, wie auch in der 321000-m-Staffel (Rekord-
halter Univerſität Berlin 7,52) die Univerſität Berlin
kaum zu ſchlagen ſein.

Um die Jahnplakette, die die „Deutſche Turner-
ſchaft“ für den Sieger im Fauſtball geſtiftet hat,
bewerben ſich die Kreismeiſter: Königsberg, Ham-
burg, Göttingen, Aachen, Heidelberg, Würzburg,
Prag, Wien Berlin und Halle. Einen Genuß
verſpricht das Zuſammentreffen Hamburg Prag.
Fünf Mannſchaften ſtreiten im Waſſerball um
den Wanderpreis des DSV.: Hannover, Dresden,
Köln, Darmſtadt, Berlin. Auch ein Fußball-
werbeſpiel Freiburger Stadtmannſchaft Auswahl-
elf Südweſtdeutſchlands iſt in letzter Stunde noch an-
geſetzt worden.

Vorausſagen für Sonntag, 31. Juli.
Strausberg: 1. Haarflocke La Margna; 2. Feld-

poſt Eilflug; 3. Edeltanne Eiſeb; 4. Anita
J. v. O.; 5. Elbrus Liliput; 6. Blankenſtein
Nebukadnezar; 7. Heidekönigin Maiennacht; S.
Chinafeuer Belgrano. (Beginn 3 Uhr.)

S enDas halliſche Radſporkereignis.
Man bezeichnet Dawall, Möller und

Krewer als das unerreichte Trio des deutſchen
Dauerfahrerſportes. Ganz ſelten gelingt es einmal
einer Radrennbahn, die drei Großen in einem Pro
gramm zu bringen; Halle hat noch nie Gelegenheit
gehabt, Deutſchlands Beſte zuſammen kämpfen zu
ſehen, was jetzt nun doch ermöglicht wurde. Der
Begegnung kommt durch die nahe bevorſtehende Welt

2 Mersebhurg
am Mittwoch, den 3. August

zur Radrennbahn Halſe

meiſterſchaft beſondere Bedeutung zu, da bekanntlich
nur zwei Vertreter eines Landes dort zugelaſſen wer
den. Jeder der drei möchte zu den Erwählten ge
hören. Der „Große Preis der Extraklaſſe“ am Mitt
woch gibt den Fahrern eine der letzten Möglichkeiten,
die Berechtigung dafür zu erwerben.

Ein Großkampf ſteht alſo bevor. Falſch wäre es
jedoch, dieſen nur von den drei Großen zu erwarten.
Daß Schindler der in Halle beſonders Beliebte,
durchaus in der Lage iſt, in den Kampf der „Kano
nen“ wirkungsvoll einzugreifen, hat er auf dem
ſchnellen halliſchen Holzoval mehr als einmal be
wieſen. Geſellt ſich dazu noch der ſchnelle Metz e der
Sieger des „Kleinen Goldenen Rades von Berlin“,
der in Elberfeld ſelbſt Weltmeiſter Sawall einwand-
frei ſchlug, ſo wird verſtändlich, daß dem größten
Rennen der halliſchen Bahn Bedeutung im geſamten
Reich und, unter Berückſichtigung der Weltmeiſter
ſchaft, auch in Ausland zukommt.

Karten für Erwerbsloſe werden nur am Dienstag
an der Kaſſe der Radrennbahn, ſoweit der beſchränkte
Vorrat reicht, abgegeben.

Tour de France.
Offenſive der Belgier.

Auf der 19. Etappe der Tour de France, die em
Freitag von Charleville nach dem 271 Kilometer ent
fernten MaloLesBains führte, trafen die Fahrer
die denkbar ſchlechteſten Straßenverhältniſſe an. Le
diglich die Belgier fühlten ſich auf dem fürchterlichen
Kopfſteinpflaſter ganz in ihrem Element, und die von
ihrer Seite erwartete Offenſive ſetzte ein. Rebry
erreichte neun Minuten vor Demuyſere das Etappen
ziel. An Rebry konnte erſtmalig die höchſtmögliche
Zeitgutſchrift von 7 Minuten vergeben werden. Erſt
ſechs Minuten nach Demuyſere traf das 23 Mann
ſtarke Grös des Feldes unter Führung von Di Paco
ein. In dieſer Gruppe befanden ſich alle Favoriten
wie Stöpel, Leducq. Camuſſo uſw., ſo daß ſich auch
auf dieſer Etappe im Geſamtklaſſement nichts geän-
dert hat. Jn der Länderwertung iſt Italien an die

Spitze gerückt. w
C Vom Turf

Trabrennen in Halle.
Vom Sächſ.-Thür. Renn- und Peferdezuchtverein

wird uns geſchrieben:

Am Sonnabend, dem 6., und Sonntag, dem
7. Auguſt, finden auf der halliſchen Pferde-Rennbahn
wieder Rennen ſtatt. An dieſen Tagen ſoll erſt
malig je ein Trabrennen in Verbindung mit den
Galopprennen abgehalten werden. Vorausſichtlich
ſtarten an jedem Tage 7—-9 Traber. Der Start wird
an beiden Tagen unmittelbar vor den Tribünen ſein
und ſomit iſt dem Publikum in Halle Gelegenheit ge-
W erſtmalig den Verlauf eines Trabrennens zu
ſehen.

Wetterbericht.
Wettervorherſage bis Sonntag: Wetterlage

nicht ganz ſicher, wahrſcheinlich aber heiteres
trockenes und warmes Wetter.

Merſeburger Veranſtaltun gen.
Kammerlichtſpiele. Das Fürſtenkind
Lichtſpielhaus „Sonne“ Die Gräfin von

Monte Chriſto“ mit Brigitte Helm.

teſte Mixer Londons ſtellte den Gäſten die
Bargetränke zuſammen, im Wintergarten des
Palaſtes wucherten tropiſche Pflanzen, und
die Geſellſchaften, die der Hausherr gab, ver-
ſchlangen jedesmal ein Vermögen. Sie
wurden gebucht als Werbeſpeſen.

Der Vorwurf, daß Hatry an ſeinem gro-
ßen perſönlichen Verbrauch zugrundegegan-
gen ſei, iſt gewiß unberechtigt. Solche
Summen kann kein Menſch für ſich ver
brauchen! Es waren innere Konzernſchwie-
rigkeiten. Der engliſche Stahltruſt, den er
ſchuf, konnte nicht finanziert werden. Die
Photomaton-Geſellſchaft, die er viel zu groß
aufzog, konnte das nötige Geld nicht herein-
bringen. Eines Tages war es Hatry klar,
daß er unmittelbar vor dem Bankerott ſtehe.
Er rief ſeine vier beſten Mitarbeiter zu ſich
und beſprach mit ihnen die Lage. Sollte er
den Konkurs anmelden? Vielleicht war es
noch nicht nötig; wenn er länger aushielt,
konnte er unter Umſtänden alles noch ein-
mal einrenken. Aber es fehlten ſofort
20 Millionen Mark. Ein Mitarbeiter kam
auf den Gedanken, daß man Stadtanleihen
fälſchen könnte. Hatry hatte ſo viel Wert-
papiere dieſer Art ausgegeben, daß die
Fälſchung nicht aufzufallen brauchte, und
ſpäter, wenn die Finanzen wieder in Ord-
nung wären, könnte man ja die Fälſchungen
zurückziehen, ohne daß jemand etwas ge-
merkt haben würde. Es war ein ſogenann-
ter „Ueberbrückungsbetrug“, der da geplant
wurde. Und den man nun auch ausführte.

Einmal angefangen, gab es kein Halten
mehr. Die Fälſchungen wurden immer grö-
ßer. Bis Hatry eines Tages einſehen mußte,
daß der Ueberbrückungsbetrug geſcheitert
und zu einem endgültigen Betrug geworden
war. Da ging er ſelbſt zum Staatsanwalt.
Hatry war im Grunde ein anſtändiger
Menſch. Jn der viermonatigen Unter-
ſuchungshaft half er dew Unterſpeunas rich

ter, ſelbſt die verwickelten Konzerngeſchäfte
aufzuklären. Aber die City war verſtört.
Die Bankiers konnten nicht faſſen, daß
Hatry, der Ehrenmann, der einmal ganz
überflüſſigerweiſe zwölf Millionen zur Be-
friedigung der Gläubiger gegeben hatte, ſie
alle hinters Licht führen konnte. Es war
ein Zuſammenbruch, wie ihn die City wohl
kaum ſchon erlebt hatte. Hatry beherrſchte
ein Aktienkapital von vielleicht 300 Millio-
nen Mark. Mindeſtens 120 Millionen waren
verloren, vielleicht weit mehr. Jm Septem-
ber 1929 ſetzte an der Londoner Börſe eine
Panik ein. Man unterſuchte die Finanzen
auch anderer Spekulanten und errechnete,
daß insgeſamt an der Londoner Börſe ſieben
Milliarden Mark für Gründungen angelegt
waren, die jetzt als gefährdet galten. Hatrys
Zuſammenbruch brachte den Stein ins Rollen
und leitete die engliſche Börſenkriſe ein.

Der Staatsanwalt und das Gericht arbei-
teten mit großer Geſchwindigkeit. Hatry gab
alles zu. Er hatte kein Geld ins Ausland
verſchoben, er ſtand vor ſeinen Richtern mit
einem Privatvermögen von nunmehr
30 Pfund oder 600 Mark. Die Männor, die
er betrogen hatte und die an ihm Geld ver-
loren, waren mitleidig genug, ihm auf ihre
Koſten einen Verteidiger zu ſtellen. Aber
es ging um die Wiederherſtellung des Ver-
trauens zur Börſe, es ging um die Ehre
des engliſchen Kaufmannes, und Hatry
wurde zu 15 Jahren harter Zwangsarbeit
verurteilt. Wenn er ſich gut führt, kann die
Strafe auf 1028 Jahre herabgeſetzt werden.
Kurz darauf beſtätigte das Londoner Be
rufungsgericht das Urteil der erſten Jnſtanz.
Ein Finanzgenie, ein Mann von ungewöhn-
lichen Fähigkeiten, und im Grunde genom-
men kein ſchlechter Menſch, ein verheirateter
Mann mit einem Sohn und einer Tochter

zugrundegerichtet.mar
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Zum Raubüberfall auf den Geldbriefträger.

Elend (Harz), Von einer Reihe auswärti-
ger Zeitungen iſt die Nachricht verbreitet
worden, daß der Raubüberfall auf einen
Elender Gelöbriefträger von dem Beamten
fingiert worden ſei. Aber es trifft nicht zu,
daß der Beamte zuſammen mit einem Ver-
wandten verhaftet worden iſt. Die Unter-
ſuchung hat ſich ſelbſtverſtändlich auch nach
dieſer Richtung hin erſtreckt, bisher jedoch
ohne abſchließendes Ergebnis. Der Beamte
iſt vorläufig beurlaubt. Von den in Herz-
berg-Elſter Feſtgenommenen ſind Lichtbilder
angefertigt worden, die nunmehr dem Be-
amten vorgelegt werden ſollen. Erſt wenn

das geſchehen iſt, wird ſich die Unterſuchungs-
hörde über weitere Schritte ſchlüſſig werden.

Kampf mit einem wildernden
Schäferhunde.

Rogätz. Zu einem Kampfe mit einem
Schäferhunde kam es auf dem Treudel. Der
landwirtſchaftliche Arbeiter Graf bemerkte
beim Mähen in einem Kornfelde, daß ein
Schäferhund einen friſch gejagten Haſen an-
fraß. Beim Nahen ſprang der Hund ihn
wütend an und verletzte ihn erheblich durch
Biſſe in die Bruſt und in die Arme. Erſt
nach einem harten Kampf gelang es, den
Hund abzuſchütteln und ſchließlich unſchädlich
zu machen. Der Schwerverletzte mußte ſich in
ärztliche Behandlung begeben.

Fenerkampf mit Verbrechern.

Dresden. Der Dresdener Kriminalpolizei
iſt es geſtern vormittag gelungen, zwei lang
geſuchte Verbrecher, den Arbeiter Friedrich
Hoffmann aus Schönebeck und den Fleiſcher
Karl Daezey aus Ortelsburg, zu ſtellen.
Hoffmann trat den Beamten mit geladener
Schußwaffe entgegen und mußte durch Krimi
nalbeamte mit zwei Schüſſen kampfunfähig
gemacht werden. Durch ihre Feſtnahme dürf-
ten eine große Anzahl von Kraftfahr-
zeug-Diebſtählen und Einbrüchen in
Dresden und Berlin ihre Aufklärung ge-
funden haben. Die Verbrecher waren der
Kriminalpolizei ſchon länger bekannt; erſt
jetzt aber gelang ihre Feſtnahme durch um-
fangreiche Nachforſchungen und Beobach-
tungen.

Rückſichkslos durchgreifen!

Weimar. Das Thüringiſche Miniſterium
des Jnnern nimmt die Ruhlaer Unruhen
zum Anlaß, um die Bevölkerung dringend
vor verbotenen Demonſtrationen und vor
allem vor Gewalttätigkeiten gegen Polizei-
beamte zu warnen. Die Polizeibeamten ſind
angewieſen, wenn ſie angegriffen werden,
rückſichtslos von der Waffe Ge-brauch zu machen.

Ein 13 jähriger Agitalionsredner.

Eisleben. Bei einer kommuniſtiſchen
Verſammlung im Saale des Volkshauſes
hielt ein 13jähriger Schuljunge vor Arbeitern
und. Arbeiterinnen eine Agitationsrede über
die Antifaſchiſtiſche Aktion. Der Wortlaut
der Rede war dem Jungen von kommu-
niſtiſchen Führern vorher eingedrillt worden.
Die Polizei konnte, wie mitgeteilt wird, dieſe
Rede nicht verhindern, da ihr eine geſetzliche
Handhabe zum Einſchreiten fehlte.

Sonnabend, den 30. Juli 1932

Göttingen., Die Nachforſchungen nach
dem Verbleib des aus dem Baſaltbruch des
Hohen Hagen geſtohlenen Sprengſtoffes und
nach den Dieben haben jetzt zur Verhaftung
dreier Kommuniſten aus Hannoverſch-
Münden geführt.

Die Verhafteten ſind ſtadtbekannte Kom-
muniſten, und zwar handelt es ſich in erſter
Linie um den Sohn des Hannoverſch-
Mündener Polizeiſenators Meyer. Während
der Vater der SPD. angehört, nimmt der
Sohn eine führende Stellung bei der KPD.
ein. Meyer d. J. war vor Jahr und Tag in
eine Totſchlagsangelegenheit verwickelt und
iſt im übrigen bereits mehrfach aus politi-
ſchen Gründen vorbeſtraft. Jn ſeinem Ge-
wahrſam befand ſich ein Kraftwagen, mit dem
offenbar der geſtohlene Sprengſtoff trans
portiert worden iſt. Der Wagen wurde be
ſchlagnahmt. Verhaftet wurden weiter die
Kommuniſten Sinning und Neubauer. Die
Verhafteten ſtellen einſtweilen die Urheber-
ſchaft bei dem Sprengſtoffdiebſtahl in Abrede.

e

Chemnitz. Jm Zuſammenhang mit der
Verhaftung des Geſchäftsführers des
Zwickauer Reichsbanners, Zweck in Werdan,
und des Stadtrats Ritter in Reichenbach,
wegen Waffenankaufs für das Reichsbanner,
haben am Donnerstag in mehreren Städten
des Chemnitzer Bezirks Hausſuchungen bei
Reichsbannerführern und führenden Reichs-
bannermitgliedern ſtattgefunden. Das Er-
gebnis der Hausſuchungen wird vorläufig
geheimgehalten, doch ſteht bereits feſt, daß in
Sachſen, und zwar mit dem Sitz im Vogtland,

Merleburger Tageblan (Krelsdrany

die Dransfelder Sprengſtoffdiebe.
Eine Zenkrale zur Bewaffnung des Reichsbanners.

1000 Mann wurden mit Piſtolen ausgerüſtek.

eine Zentrale ins Leben geruſen worden iſt
mit dem Zweck, das ſächſiſche Reichsbanner
planmäßig zu bewaffnen. Man darf an
nehmen, daß von dieſer Zentrale bisher etwa
1000 ſächſiſche Reichsbannerlente mit Piſtolen

und der dazu gehörigen Munition ausge
rüſtet worden ſind. Eine große Rolle bei
dieſer Bewaffnungsaktion hat auch der Gau-
ſekretär Müller vom Chemnitzer Reichs
banner geſpielt, der am Donnerstag nach
einer Hausſuchung verhaftet wurde. Weitere
Verhaftungen ſtehen bevor.
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Leipzig. Am Freitagmorgen kam es in
Lindenau zu einer förmlichen Straßenſchlacht
zwiſchen kommuniſtiſchen Antifaleuten und
Nationalſozialiſten, bei der drei National-
ſozialiſten ſchwer verletzt wurden.

Gegen 7 Uhr morgens verteilten in der
Reuter- und Albertinerſtraße in Leipzig-
Lindenau etwa 30 Nationalſozialiſten Flug-
blätter. Jhr Vorhaben war offenbar links-
radikalen Elementen bekannt geworden, denn
trotz der frühen Morgenſtunde hatten ſie ſich
in den beiden Straßen eingefunden und wur-
den durch Hornſignale geſammelt. Man hatte
ſich auch mit Koppeln, Eiſenſtücken, Steinen,
Zaunlatten, ja ſogar mit Heugabeln bewaff-
net, überfiel die Nationalſozialiſten und hieb
auf ſie ein. Dabei wurden mehrere National-
ſozialiſten ſchwer verletzt, einem zerſchlug
man das Auge, ein anderer trug ſchwere Ver-
letzungen davon. Es wurden von der nahen
Polizeiwache Kräfte eingeſetzt, doch waren die
meiſten Kommuniſten bei ihrem Erſcheinen
ſchon vom Kampfplatz verſchwunden. So
konnte die Polizei nur zwei Perſonen ver-
haften. Jn Wiederitzſch hatten Kommuniſten
tags zuvor einen SA.-Mann erſtochen.

Naumburg. Von der Auflöſung von
Landkreiſen, über die im politiſchen Teile
bereits berichtet wurde, wird die Provinz
Sachſen an drei Stellen betroffen: Jm Re-
gierungsbezirk Merſeburg wird der Land-
kreis Naumburg mit dem Land
kreis Weißenfels vereinigt. Sitz des
Landrats wird Weißenfels. Mit dieſer Ver-
einigung wird ein Schlußpunkt unter die
Kämpfe geſetzt, die um das Beſtehen des
Landkreiſes Naumburg, des kleinſten Kreiſes
der Provinz Sachſen, geführt worden ſind.
Der Kreis Naumburg umfaßt nur 150,45
Quadratkilometer mit einer Einwohnerzahl
von 15774 nach der Volkszählung von 1925.
Der neue Kreis Weißenfels wird nunmehr
eine Fläche von 628,08 Quadratkilometer
umſpannen und etwas mehr als 100000 Ein-
wohner zählen. Die übrigen Kreiſe des Re-
gierungsbezirks Merſeburg bleiben unbe-
rührt.

Jm Regierungsbezirk Erfurt werden die
Kreiſe Weißenſee und Erfurt zu-
ſammengelegt. Der Landrat wird ſeinen Sitz
in Weißenſee erhalten.

Im Regierungsbezirk Magdeburg ſind die
Grafſchaft Wernigerode und der Land-
kreis Halberſtadt vereinigt worden. Auch

Pomon von Vero Beſ.

(31. Fortſetzung.) (Narhöruck verboten.)
„Ja. Abwarten. Den Dingen Zeit laſſen,

daß ſie ſich abrollen! In der Abſteige-
bude war ich auch ſchon. Jhren Becker hat
man ſeit geſtern früh, nachdem er wie ein
Jrrſinniger in Jhrem leeren Zimmer ge-
tobt, dort nicht mehr geſehen der iſt
vermutlich heute nacht noch nach ſeiner
Schießerei über die Grenze nach Ztalien.“

Gerda pendelt ſtundenlag vor dem Po-
lizeigefängnis auf und ab.

Sie ſitzt am Nachmittag ſtundenlang in
einem Korbſeſſel im Hotelveſtibül.

Um vier überreicht ihr der Portier einen
Expreßbrief.

Sie reißt ihn auf. Sie lieſt ihn, Sie ſtürzt
wieder zum Portier:

„Wo iſt Herr Staniol? Herr Staniol?
Jch muß ihn ſprechen!“

„Jm Leſezimmer“, antwortet der Por-
tier unfreundlich: der Wirt hatte ihm einen
Tanz gemacht, daß er Gäſte aufnahm, die
das ganze Renommee des Hauſes ſchädig-
ten? Soviel Menſchenkenntnis hätte ein
Hotelportier zu haben! Dabei hatte der
Nachtportier die Leute aufgenommen

Gerda läuft ins Leſezimmer:
„Da. Leſen Sie, leſen Sie!“
„Jmmer mit der Ruhe, mein Kind.“
Er holt den Zwicker aus dem Futteral,

lieſt:
Meine Gerda!

Verzeih mir ein letztes Mal! Jch danke
Gott, daß mein Schuß den jungen Rümer
verfehlt hat. Du mußt mir das glauben
es iſt meine letzte Bitte an Dich! In einer
Stunde aeht mein Schiff. Wenn Euch das
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zu wiſſen dienlich iſt: Direktor Rümer
fuhr in meinem Zug. Er ſah aus wie ein
ganz alter Mann und grüßte mich zuerſt,
als ich auf dem Bahnſteig an ihm vor-
überging. Vielleicht hätte ich ihn an-
ſprechen ſollen er ſchien mir ſo hilflos,
wie er daſtand, aber ich brachte es nicht
über mich. Vergiß mich, Gerda, damit Du
nicht im Böſen an mich zu denken brauchſt.

Alfred Becker.

„Der Brief iſt gut“, ſagt Staniol trocken.
„Direktor Rümer iſt alſo als vollſtändig ge-
brochener Mann über Genug nach Berlin
gereiſt! Na, ſehen Sie, Kind alles rollt
ſich ab!“

Gerda ſpringt auf: „Jch muß Elſe Rümer
antelephonieren ſie vorbereiten!“

„Tuen Sie das. Jch ſpringe inzwiſchen
noch zum Anwalt und überbringe ihm den
Beckerſchen Brief. Seine Selbſtbezichtigung
beſtätigt Jhre Angabe vor dem Kommiſſar.“

Um ſechs kommt Staniol zurück: „Der
Anwalt iſt mit dem Brief zum Polizei-
kommiſſar.“

Um ſieben meldet der Portier:
„Die Verbindung nach Berlin kann nicht

hergeſtellt werden. Der Teilnehmer wünſcht,
nicht angerufen zu werden!“

Um acht ſteht Hans Rümer plötzlich im
Hotelveſtibül vor Gerda.

Sie ſchreit auf: „Hans!“
Er ſagt nicht einmal guten Abend.
„Los, Gerda. Melden Sie ein Geſpräch

an nach Berlin! Elſe muß mir ſofort ein
paar tauſend Mark ſchicken. Meine Brief-
taſche iſt mir geſtern während der Panik im

Zuſammenlegung von Kreiſen.
hier hat man den kleineren Kreisort,
Wernigerode, zum Sitz der Kreisverwaltung
beſtimmt.

Beachtenswert iſt weiter die Vornahme
einer innerpreußiſchen „Flurbereinigung“,
und zwar werden diejenigen Gebiete neuen
Verwaltungsbezirken zugeführt, die bisher
als Enklaven in fremden Verwaltungs-
bezirken lagen. Es handelt ſich da insbeſon-
dere um den Kreis Jlfeld, der bis jetzt zu
Hannover gehörte und der jetzt der Provinz
Sachſen, und zwar dem Regierungsbezirk
Erfurt zugeteilt werden ſoll. Ebenfalls der
Provinz Sachſen wird auch der Kreis
Schmalkalden angegliedert, der bisher
zu Heſſen-Naſſau gehörte.

Fünfzehn „Flaſchentinder“.

Oſterburg. Eine Silberhäſtn des Schuhmacher-
meiſters E. warf nicht weniger als 18 Junge. Drei
Stück ſind eingegangen, während 15 am Leben ge-
blieben ſind. Nach einiger Zeit wurde die Häſin fort-
genommen. Nun wurden die 15 Kaninchen mit der
Flaſche großgezogen, gewiß eine Seltenheit. Es iſt
poſſierlich anzuſehen, wie die kleinen Tiere nach der
Milchflaſche verlangen, wie ſie die Mäuler lecken,
wenn ſie die Flaſche zu ſehen bekommen.

Zirkus geklaut worden: Jſt Vater 4
Bett?“

„Geht nicht. Jhr Telephon iſt geſperrt!“
miſcht ſich Staniol ein.

Hans Rümer mißt den Fremden, den er
ſür den Geſchäftsführer des Hotels hält, mit
einem verwunderten Blick. Gerda wirft
ein:

„Der Herr war ſo freundlich, mir zu
helfen.“

„Und Staniol wird auch weiter helfen!
Jch weiß doch, mit wem ich's zu tun habe!

Jch wohnte 'ne Zeitlang ſchräg-àvis
von Jhrer Fabrik in der Jnvalidenſtraße.
Verflucht hab' ich Jhre Sirene jeden Morgen,
kann ich Jhnen ſagen! Verflucht! Er
holt die Brieftaſche heraus: „Mit wieviel iſt
Jhnen gedient?“

„Danke. Jch rufe jetzt die Fabrik an.“
„Bei Jhnen arbeiten die Prokuriſten noch

abends um acht? Machen Sie keine Ge-
ſchichten. Jch hab' ſchon mehr Geld in Jhre
Sache hier geſteckt: die Vorſchüſſe an die
beiden Anwälte und meine ganze Exiſtenz!“

„Nehmen Sie's, Hans. Nehmen Sie's
ruhig!“ drängt Gerda. „Es iſt der Herr, der
Jhren Vater an das Berliner Varieté
engagiert hat.“

Hans Rümer beißt ſich auf die Lippe
die, Demütigungen der letzten Stunden
nal

Er nimmt das Geld aus Staniols
Händen. Gerda quittiert unaufgefordert.

Hans Rümer verbeugt ſich ſteif: „Jch
a nicht, wie ich mich Jhnen erkennt-
ich

„Laſſen Sie, Herr Rümer. Staniol hat's
noch immer verſtanden, ſich für ſeine Dienſte
bezahlt zu machen. Braucht ja nicht mit
Geld zu ſein kann 'ne Empfehlung ſein an
ne anſtändige Firma. Die Amüſier-
Induſtrie ſteht mir ſowieſo ſchon bis zum
H a 8

„Haben Sie einen Arzt zu Vater geholt,
Gerha?“ unterbricht Hans Rümer unge-

der Schüler.
Deſſau, Ein Erlaß des Staatsminiſteriums,

Abteilung Volksbildung, hat folgenden Wort
laut:

J.

Von den Schülern iſt zu fordern:
1. Achtungsvolles Verhalten gegenüber

dem Staat, ſeiner Geſchichte, ſeinen Einrich-
tungen und Hoheitszeichen ſowie ſeinen Ver-
tretern.

2. Achtung vor den religiöſen Anſchau-
ungen der Andersdenkenden.

3. Kameradſchaftlichkeit gegen die Mit
ſchüler. Kein Schüler darf wegen ſeiner poli-
tiſchen Geſinnung oder der ſeiner Angehöri-
gen mißachtet oder gar mißhandelt werden.

II

1. Den Schülern iſt jede parteipolitiſche
Bekundung und Betätigung innerhalb der
Schule, auf dem Wege von und nach der
Schule ſowie bei allen Schulveranſtaltungen
verboten. Auch iſt es unterſagt, auf den Schul
wegen, in der Schule und bei ſonſtigen Schul
veranſtaltungen Abzeichen irgendwelcher Art
zu tragen.

Nur das Tragen des Deutſchen
Turn- und Sportabzeichens ſowie
vom Staate verliehener Ehrenzeichen iſt ge-
ſtattet.

2. Die Teilnahme an politiſchen Vereinen
und Verbänden außerhalb der Schule iſt den
Schülern mit der ausdrücklichen Einwilligung
des Erziehungsberechtigten, der die erziehe-
riſche Verantwortlichkeit für dieſe Vereins-
zugehörigkeit hat, geſtattet, vorausgeſetzt, daß

a) der Verein nach ſeinen Satzungen oder
ſeiner Betätigung ſich nicht gegen den Staat
und ſeine Verfaſſung richtet,

b) keine geſetzlich unzuläſſigen Ziele ver-
folgt,

c) durch die Vereins- und Verbandszuge-
hörigkeit die Führung und Leiſtungen des
Schülers ſowie die erzieheriſchen und unter
richtlichen Aufgaben nicht gefährdet werden.

'3. Der Beſuch öffentlicher politiſcher Ver
ſammlungen iſt den Schülern vor Vollendung
des 18. Lebensjahres nur in Begleitung
des Erziehungs berechtigten ge-
ſtattet.

c 2

Die Kredikwiriſchaft bei der 5par und
Darlehnskaſſe Bockwih.

60 000 RM. Schaden.

Elſterwerda. Vor dem Schöffengericht hatte
ſich der Kaufmann Fritz Söhnel aus Bockwitz
zu verantworten, der in ſeiner Eigenſchaft als
Rendant der Ländlichen Spar und Darlehns-
kaſſe Bockwitz durch leichtfertige Kredit-
gewährung innerhalb eines Jahres 60 000
Reichsmark verſchleudert hatte, die als ver
loren gelten. Vor Gericht erklärte Söhnel,
keine Ueberſicht mehr gehabt zu haben. Den
größten Teil des verlorenen Betrages, etwa
42 000 RM., hatte Söhnel dem Malergeſchäft
ſeines Vaters zukommen laſſen. Das Gericht
erkannte auf eine Gefängnisſtrafe von
zwei Monaten und 120 RM. Geldſtrafe.

Ueberſall auf Nationalſozialiſten.

Gernrode. Von einer nationalſozialiſti
ſchen Verſammlung heimkehrende SA. Leute
wurden am Eingang von Suderode von 20
Reichsbannerleuten überfallen und übel zu-
gedeckt. Die hieſige Poli ſtellte im ſozia-
liſtiſchen Kreisheim zu Gernrode 14 Be-
teiligte feſt und verhaftete ſie. Die Schlag-
werkzeuge wurden beſchlagnahmt. Nach Feſt-
ſtellung des Tatbeſtandes und der Perſona-

»lien wurden die Verhafteten bis auf zwei
Rädelsführer wieder auf freien Fuß geſetzt.

duldig. „Wann können wir mit ihm nach
Berlin?“

„Er iſt ſchon abgereiſt allein, Hans.
Ueber Genua!“

„Jn dem Zuſtand? Aber Gerda!
Staniol greift ein:
„Da gibt's kein „aber Gerda“ Fahren

Sie ſo raſch als möglich nach Berlin, junger
Mann! Vielleicht werden Sie Jhren
alten Herrn in ein Sanatorium ſchaffen
müſſen ich bleibe noch einen Tag hier
und vertrete Jhre Jntereſſen. Sonſt ziehen
ſie Jhnen das Fell über die Ohren! Ich
melde mich dann bei Jhnen in Berlin.
Portier!“ brüllt er in einem Atem. „Das
Gepäck der Herrſchaften zum Zuge Cannes-
Nizza!“

Staniol bringt das junge Paar an den
Zug, kauft Zeitungen für Hans Rümer.
Orangen für Gerda Manz, verſtaut ſelbſt
das Handgepäck, winkt dem Zug nach. Geht
dann zur Bahnpoſt und gibt ein Telegramm
auf nach Brückenallee:

„Rümer und Manz eintreffen
Nachtexpreß Berlin. Staniol.“

morgen

Elſe Rümer liegt auf der Couch und
wartet auf Karſten. Er hatte ſich für acht
zum Eſſen angeſagt, wollte dann nachts mit
ihr auf die Bahn fahren, um Gerda und
ja und wen abzuholen? Warum war das
Telegramm ſo entſetzlich unklar? „Rümer
und Manz“ Rümer Sohn? Rümer
Vater? Warum war das Telegramm
mit einem Decknamen gezeichnet? „Staniol“!
Was ſollte das nun wieder bedeuten:
Staniol? Karſten hatte es auch nicht
verſtanden,

Um halb acht bringt der Diener die
Abendpoſt.

„Für wen?“ fragt Elſe.
„Ein Brief für den jungen Herrn. Der

andere Der Diener ſtockt, ſagt ge
dämpft: „Für die gnädige Frau.“

Tränen ſchießen Elſe in die Augen es
gab noch Menſchen, die nicht wußten, daß die



nan S Reichsbank
und eingefrorene Auslandsguthaben

In ſehr ausführlicher Ausſprache mit den
intereſſierten Firmen und den zuſtändigen
amtlichen Stellen wurde vom Verband

Mirag Wochenſchau.
Erwin Guido Kolbenheyer „Die deutſche

Freiheitsidee“: Das war eine mächtige auf-
rüttelnde Rede, die man getroſt mit den
Fichteſchen Reden an die deutſche Nation auf

Rundfunkprogramm
für den Sonnkag und Monkag.

iinni

eine Stufe ſtellen darf. Kolbenheyer iſt der Sächſiſcher Jnduſtriekler immerdeutſche Dichter der Gegenwart, von dem man Lelpzig Königswusterhausen wieder verſucht, eine Hereinholung einge
nur wünſchen kann, a ſeine Bücher immer 3 Wellenlänge 1685 Meter. frorener Guthaben zu ermöglichen vder, ſonoch weitere Verbreitung fänden. Er führte Wellenlänge 259.3 Meter. Sonntag weit ſie ſich nicht als durchführbar erwies, die
u e e eedanke Drelen Werde Sonntag 600: Funkgymnaſiik Bevorſchuſſung der in beſtimmten LändernFrankreich gepredigt und vertreten werde. 5.00. Funkgymnaſtik. z 620; e auf geſperrtem Konto gutgeſchriebenen De
mit Freiheit nichts zu tun habe. Schranken 5.20. Hamburger Hafenkonzert. e 800 Für den Landwirt. Mitteilungen und prak- viſenbeträge durch die Reichsbank zu erhöhen
loſigkeit ſei eines Kulturvolkes nicht würdig 8.00: Landwirtſchaftsfunk. und die Bedingungen dieſer BevorſchuſſungDemgegenüber dränge die Natur auf eine
Wiederherſtellung des jetzt geſtörten Gleich-

9.00: Morgenfeier. Appell an die Jugend.
10.00: Konzert auf der Heldenorgel in Kufſtein,
11.00: Fahrt auf dem Oberrhein; Dr. Alfons Paquet,

tiſche Winke.

8.20: Beſuch des Wirtſchaftsberaters
Anſchließend: Wochenrückblick auf die Marktiage. zu verbilligen. Die e

auf einem Reichsbank- Direktorium geſtellten Anträge
demzufolge bei dem

gewichtes im Rat der Völker. Die deutſche Fiantſht o V Bauernhof. haben leider zu keinem Ergebnis geführt.Freiheitsidee en dem Machtgedanken ent 11.30: Vorleſung aus Werner Beumelburgs Roman 855. Morgenfeier. Das Reichsbank Direktorium teilte dem Ver
gegenzuſtellen. ur wenn ſie zum Siege „Sperrfeuer um Deutſchland' Henrik Herſe. Anſchließend: Uebertragung des Glockengeläuts hand Sächſiſcher Jnduſtrieller mit, daß es
komme, könne der nun ſchon 13 Jahre wäh- des Berliner Doms.,Z 2.00: Mittage t. Das Leipziger Sinfonie über den für die Bevorſchuſſung feſtgeſetzten Jrende Verwirrungszuſtand Europas über Sivf 10.00: Aus Kufſtein: Konzert auf der Heldenorgel. Satz von 50 Prozent des augenblcklichen
wunden werden. 14.00: Wettervorausſage und Zeitangabe. r eigenen Kurswertes der der Reichsbank in beſtimmReichswehrminiſter von Schleicher ſpricht: S wir bringen. (Das Programm der Werken nz Fichte gut n S gige
Es geht mit manchen Rundfunkvorträgen S fnte für di 12.00: Mittagskonzert. Leipziger SinfonieOrcheſter. Hriebenen Devten in 9ſeltſam zu. Sie finden ganz von ſelbſt einen 1425: Vinke für die Landwirtſchaft en Sirigent Theodor Binmer ſchon weil der Reichsbank eine Spanne zur

ßen Zuhörerkreis, obwohl man das nach 40:. Wer ſpielt mit?. Mitwirkende: Chriſtian Jg. 14.00: Elternſtunde. Weibliche Jugend in unſerer (Deckung der bei der Verwertung der für un
groter 8 Leipzig (Violoncello), Friedbert Sammler (Klavier- .00: Elternſtunde. Weiblick g JLage der Dinge zunächſt nicht glauben ſollte. vegleitung) Zeit; Dr. Hertha Siemering. e e event.In der abgelaufenen Woche ſind tagtäglich 15. Das Spiel von Heinrich Schliemann, der das 14.30: Jugendſtunde. eventuell eintretenden Kursverluſte verſtaats und parteipolitiſche Vorträge in großer alte r ſeit von Auguſte 15.00: 15 Minuten Lyrik; Margarete r bleiben muß. Auch dem Wunſche des Ver-
Menge gehalten worden, mit der Wirkung, Wieghardt. 15.20: Kunſt und Mythos; Karl Heidkamp. bandes nach einer Herabſetzung der für den
daß das Intereſſe auf Seiten der Hörer all 16.30: Nachmittagskonzert. 15.50: Blasorcheſter Konzert. Blasorcheſter vom (Vorſchuß zu zahlenden Zinſen vermag die
mählich erlahmte. Wahrſcheinlich ſind es alſo! 18.00: Guſiav Vellin ſpricht heitere Soldaten Dele Dudeniheng“ Miete. Dirigent: Herbert r r rig t a erkroerß ar L e
durchaus keine Millionen Hörer“ geweſen. anekdoten. h in der Lage iſt, Reichsmarkvorſchüſſe unterdie ſich etwa den Werbevortrag der Wirt- 18.30: Ein Strauß von alten n neueren Volks 69 r. W ronten zur Ernte ihrem offiziellen n v n

s i s Chriſtlich-Sozi weiſen in neuem Gewande; gefungen von Philipp iſt u u fen, daß dur ie Vere er ſees S ngehert n Göpelt, Leipzig (Bariton). S her v ternationalen Flugmeeting ndinngen der e ngen beſchlengigt u
Als Herr von Schleicher ſeinen in den Pro t i Dur See eſer Beriim- i Zur r weitere Erleichterungen im Zahlungsverkehr H
grammzeitſchriften noch nicht einmal ange Nochtichtedient e. (0.00: Drcheſterkonzert. Noiſtandsorcheſter Berlin geſchaffen werden. m
c rhes Freien ſir die Rundſunthörerſchaft nen eneceedee d peantgtatzngsmunt SWiſchendutehe Belantttgabe der Wahtergebnige

L J 2nicht nur in Deutſchland. ſondern auch im Dekelawahe, ntsade dert Ersernife der bis zur Feſtſtellung des vorläufigen Endergeb Durana Schuhfabrik i. L. Erfurt.

Ausland. Der Text der Rede iſt inzwiſchen niſſes. In d Arie zſchi i er G.-V. wurde die Liquidationseröff- nannt geworden. Von den verſchiedenſten 22.00: Wetter, Tages und Sportnachrichten. In rDellen gar man ihn ment ert und We z 002 g. e ontag Anſchließend: Unterhaltungsmuſik. nungsbilanz zum 1. Februar 1932 genehmigt 9in iſt die Auffaſf e e Monta die mit einem Ueberſchuß von 84 153 M.ſrochen. Ganz illgemein iſt die Auffaſſung, 6.20: Frühkonzert. g abſchließt. Die Fabrikanlagen, die bekannt- ſdaß neben Herrn von Papen der Reichswehr- Dazwiſchen etwa 7.15: Olympia-Sonderſportfunk. 5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft. lich ſeit mehreren Jahren an die M. L. d.
miniſter die führende Perſönlichkeit im ge 8.15: Ferienfahrten. Zu Rad nach mitteldeutſchen 6.00: Funkgymnaſtik; geleitet von Karl Schelenz. Heß Schuhfabrik A.G. verpachtet ſind, wer 8
genwärtigen deutſchen Reichskabinett iſt. Sehenswürdigkeiten 6.15: Wiederholung des Wetterberichtes. e Sthubſanrr 33499.45: Wirtſchaftsnachrichten Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert. den in der Liquidationsbilanz mit 324 295 dGedenkfeier für das Schulſchiff „Niobe“. 950: Wetterdienſt Waſſerſtandsmeldungen, Verkehrs 9.30: 1. Labyrinth der Nacht. 2. Glück in Not; Joſef Mark bewertet. Neu erſcheinen Beteiligungen lo
Am Mittwoch abend, kaum 24 Stunden nach funk und Tagesprogramm. Buchhorn. mit 25000 M. Die Forderungen an die du
dem tragiſchen Untergang der „Niobe“,
wurde von Hamburg aus eine Gedenkfeier
für alle deutſchen Sender veranſtaltet. Sie
dauerte eine volle Stunde und brachte einen
Tatſachenbericht des ſtellvertretenden Jnſpek-
teurs des Marinebildungsweſens und eine
Anſprache eines Marinepfarrers. Der Be-
richt war in ſeiner knappen Sachlichkeit ein-
drucksvoll, wenn auch in ſeiner Länge doch
etwas dürr. Der Marinepfarrer gab dazu
eine mehr in das Menſchliche gehende Er-
gänzung. Mit dem alten Soldatenlied „Jch
hatt einen Kameraden“ klang ſeine Anſprache
aus. Darauf folgte noch Chorgeſang und
Orgelmuſik.

Ferienfahrten: Waſſerfreuden: Es iſt eine
gute Abſicht, wenn der Rundfunk Fingerzeige
und Ratſchläge für Ferienwanderungen gibt
und ſich dabei nicht nur auf ſolche Angaben
beſchränkt, die man auch in jedem Reiſeführer
leſen kann. Jnſofern war die Beſchreibung
einiger mitteldeutſcher Teiche und Seen ſehr
zu begrüßen. Vielleicht wird gerade dieſe
Seite der mitteldeutſchen Landſchaft ſonſt
vernachläſſigt, obwohl ſie das durchaus nicht
verdient. Freilich wurde man auch wieder
einmal gewahr, wie evrhältnismäßig wenig
Provinz Sachſen und Freiſtaat Sachſen
vom Standpunkt des Wanderers aus mit-
einander zu tun haben. Wir provinzſächſi-
ſchen Hörer wiſſen mit den Baslitzer Teichen
bei Bautzen oder den Moritzburger Teichen
nur herzlich wenig anzufangen. Das mittel-
deutſche Sendegebiet iſt eben leider durchaus
keine natürliche, ſondern in vieler Beziehung
eine künſtliche Einheit. Dr. E. S

10.00: Was die Zeitung bringt und Olympia-Sonder
ſportfunk.

10.15: Weltbörſenbericht der Mirag.
11.00: Werbenachrichten.
12.00: Herbert Ernſt Groh und Edith Lorand (Schall

platten), im Anſchluß an Wettervorausſage und
Zeitangabe.

13.00: Nachrichtendienſt, Wetterdienſt, Zeitangabe und
Olympia-Sonderſportfunk.

13.15: Aus Richard Wagner: „Die Meiſterſinger von
Nürnberg“ (Schallplatten).
Anſchließend: Börſenbericht.

14.00: Erwerbsloſenfunk.
14.15: Verſchloſſen. Eine Skizze von Helmuth Krug.
14.30: Kunſt- und Filmberichte.

Mitteilungen des Deutſchen Landwirtſchafts-
rates.

15.10: Frauenfunk. Die Fettſtoffe im Haushalt; Mar
garete Beyer, Leipzig, und Dr. Hans Mayer,

Grimma. t15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Künſtlernachwuchs. Mitwirk.: Hilde Kimmel

(Sopran), Carla Spletter (Sopran), Hertha
Klawonn (Klavier), Hans Heimbach (Baß), Fried-
bert Sammler (Klavierbegleitung), ſämtlich aus
Leipzig.

17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten.
18.00: Stunde der Neuerſcheinungen,

18.30: Weltliteratur in Lebensläufen. Wolf Schramm:
Oskar Wilde.

18.50: Wir geben Auskunft
19.00: Schallplattenkonzert.
19.30: Bandinduſtrie in Großröhrsdorf. Funkbericht

aus der Webſchule für die Bandinduſtrie in Groß-
röhrsdorf.

20.00: Kurt Martens lieſt ſeine
Kreiſel“.

20.30: 1. Domkonzert.
burger Dom.

22.05: Nachrichtendienſt.

Erzählung „Der

Uebertragung aus dem Salz-

10.00: Neueſte Nachrichten.
12 00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichtes.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Stunde der Unterhaltung.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.40: Stunde für die reifere Jugend.
16.00: Pädagogiſcher Funk.
16.30: Nachmittagskonzert aus Berlin.
17.30: Naturverbundenheit der Deutſchen Frau; Prof.

Dr. Konrad Günther.
18.00: Muſizieren mit

Herbert Juſt.
18.30: Spaniſch für Anfänger.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Aktuelle Stunde.
19.30: Mecklenburger Kulturbilder. Eine Hörfolge

aus deutſchem Land und von deutſchen Menſchen.
20.30: Aus dem Salzburger Dom: Domkonzert.
21.50: Tages und Sportnachrichten (I).
22.00: Rufe des Grenzlandes: Die Seele der balti

ſchen Landſchaft von Frank Thieß, geſprochen von
Dr. Leonhard Blaß.

22.20: Wetter, Tages und Sportnachrichten (1I1).
22.35: Unterhaltungsmuſik.

unſichtbaren Partnern; Dr.

Es wird geplant, zum Andenken an
Thomas Ediſon ein Denkmal zu er-
richten, das von einer Lichtkugel gekrönt wer-
den wird. Das Denkmal ſoll 50 Meter hoch
ſein, und die Koſten werden auf etwa 850 000
Dollar veranſchlagt.

Das Orientaliſche Zuſtitut in
Chikago hat auf Grund der neueſten For-
ſchungsergebniſſe ein Modell von dem Turm
zu Babel anfertigen laſſen, der 92 Meter hoch

M. L. Heß werden mit 1,38 Mill. M.
aufgeführt; da Heß mehr als 99 Prozent
der Durana-Aktien beſitzt, ſchuldet ſich die
Heß- Geſellſchaft praktiſch den genannten Be
trag ſelbſt. Das Aktienkapital beträgt unver
ändert 1,5 Mill., die geſetzliche Rücklage
0,15 Mill. M.

Opel arbeitet wieder an fünf Tagen in
der Woche. Jnfolge Hebung des Abſatzes von
Automobilen und Fahrrädern iſt in den
herige zweitägige Arbeitszeit auf fünf Tage
in der Woche verlängert worden.
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Einheitspreiſe
Ouaglität, Geſchmack, Auswahl und doch fach-
kundige, liebenswürdige Bedtenung. Unter
dieſen Geſichtspunkten veranſtaltet das Kauf
haus Conitzer, Merſeburg nach wochenlangen

verkauf zu Einheitspreiſen, natürlich nur
in denjenigen Artikeln, die von der Firma
immer geführt werden. die weſentlich niedri-
ger ſind als die üblichen. Der Hauptwert
dieſer Verkaufsveranſtaltung liegt jedoch
über die Erſparniſſe an Geld hinaus da-
rin, daß hierdurch zum erſten Mal hohe
Leiſtungen an Qualität, Auswahl und Ge-
ſchmack zu ſo niedrigen Einhertspreiſen ge-
boten werden.
Die Firma Conitzer überreicht unſeren Leſern

die ſicherlich das ſtärkſte Jntereſſe aller
finden wird, die zwar ſparen wollen (und
müſſen), aber doch auf gute Ware und fach-

Augenblicklich leben in Nordamerika Anßhließend bis 24.00: Unterhaltungsmuſik geweſen ſei ſ i i Desa S per u i ſein ſoll, alſo noch nicht ein Viertel kundige Bedienun Wert legen. Deshalb350 000 raſſeechte Jndianer, über 26 Dazwiſchen OlympiaSonderſportfunk, ſofern nicht ſo hoch wie das Empire State Building in ochen wir auf pieſe Beilage eſonders u
Staaten verteilt. ſchon im Sportfunk berichtet wurde. Neuyork. merkſam.

Mutter unter der Erde lag die noch
einen Widerhall von ihr erwarteten auf ihre
Gedanken.

„Legen Sie ſie drüben auf den Tiſch.“
Sie ſagt es müde, liegt mit geſchloſſenen

Augen bis Karſten kommt.
Nach dem Eſſen gehen Karſten und Elſe denzi S ſtionsfraf r g o „Komm mal her, Elſe Setz dich zuNümer in den Garten. Sie ſtrecken ich vensimme r Suggeſtionskraft des Vaters „als er vor mir. So. Lies dieſen Brief Er iſt vonJ. Hans legt Elſe die Hank auf die Schulter. mir ſtand ſo ertappt nur immer t. ſei aunter der Terraſſe in den Liegeſtühlen aus, „Von heute ab iſt's kein Fremden- ſchwankte ſchwankte nicht mehr die Kraft Unſerem Vater. Und ſei ganz ruhig

neben den roten Geranienboskets, die in zimmer fand, ſich fortzuwenden mit den Augen Nimm alles hin, wie es iſt. Und ſage dir,
den ſinkenden Abend flammen. Elſe verſteht. Sie umarmt Gerda eines getroffenen Tieres daß es vielleicht am beſten iſt ſo für

r S d J D. ß 2 olen ſind 2 letzten Stunden, die le Sie ſetzen ſich alle vier in den blauenn Hans Rümers Stimme bricht ab. Er geht ibn
allein miteinander verbringen ſagt Elſe. Wagen, der ſie zur Brückenallee bringt. zur Terraſſentür, blickt ſchweigend in die Und ſie lieſt zugleich mit dem Bruder

„„Nein“, antwortet
nicht die letzten!

Ein Leuchten liegt in ſeinem Blick. Auch

Karſten. „Es ſind

„Träger!“ brüllt Hans Rümer. Und zu
Gerda: „Reden Sie doch keinen Unſinn! Sie
kommen natürlich jetzt zu uns, Gerda! Was
ſollen Sie denn in Jhrer Gartenſtraße?
Jhre Mutter benachrichtigen wir morgen.“

„Aber natürlich“, ſagt Elſe. „Unſer Frem-

Elſe ſtreichelt Gerdas Hand:
„Jch freue mich, daß Hans Sie mag!“
Karſten neigt ſich zu Hans:

Bilder von Graſſe zu ſchauerlicher Phantaſtik
der Vater im bunten Narrengewand

ſein Zuſammenbruch der Schuß die
grauſige, vom Orkan bealeitete Lach-Sym-
phonie, erwachſen aus der ungeheuerlichen

Nacht.
Elſe ſagt in die Stille:
„Es gibt Dinge, die man ſich nicht vor

Jn der Stille um ſie herum erſtehen die
ben Stunde wieder auf der Terraſſe herunter-

den Augen, die ſeltſam glänzen.
Seine Stimme iſt belegt:

den Brief, den er ſchon kennt:
„Mein lieber Junge!

Werken der Adam Opel Akt.-Geſ. die bis

und doch

Vorbereitungen jetzt einen großen Sonder-

mit unſerer heutigen Nummer eine Beilage,

Als Elſe Rümer nach einer hal

kommt, nimmt der Bruder die Hand von

in ihren Augen ein Glanz. Sie ſchweigen J S f Zeitun ſtellen darf ſonſt wird ma ück Verſuche es, mich zu verſtehen.beide vergeſſen beinahe, daß es noch l Swwoſter ane Hettun Unſer Vater Co n verrtekt. Jch weiß, Hans, woher alles kommt in r
anderes gibt als dieſe Stunde., „Wags ſtand denn drin?“ „Nein“, ſagt Gerda. „So iſt das nicht mir, das, was Euch befremdete und die z ka

Sie fahren nachts im blauen Wagen zum „Alles und noch viel mehr.“ Er iſt eine Perſönlichkeit vor allem! Leute, die mit mir arbeiteten. à FiciAnhalter Bahnhof. Karſten umſchließt Elſes jJn welchen Auch als Clown war er es, bis zu dem Jch verdanke, was ich von mir weiß, 3 AutHand mit feſtem Druck: „Tapfer ſein!“ In allen.“ Augenblick, wo Ach, es war ſchrecklich!“ einem Arzt dem größten Seelenarzt h
„Jch habe keine Angſt,

meiner Nähe ſind, Karſten.“
Auf dem Bahnhof küßt Karſten Elſe die

wenn Sie in „Mit vollem Namen?“
„Mit vollem Namen.“

Hans, der noch immer in die Finſternis
hinausſtarrt, ſagt tonlos:

wohl unſerer Tage. Jch ſuchte ihn auf.
Das iſt ſchon lange her. Jch fragte ihn.

D 2 3 S 5 FreunHans Rümer vergräbt den Kopf in den „Vielleicht iſt der Vater doch in Ber- Warum kann ich nicht lachen wie die VorziHand Händen. lin vielleicht wagt er ſich nicht nachh anderen Menſchen alle Harmlos, ken„Wir ſind einig?“
„Ja
Der Zug brauſt heran.
Hans Rümer ſpringt aus dem noch ein-

fahrenden Zug, ſchreit ihnen ſchon von
weitem entgegen, kaum daß er ſie entdeckt:

„Jſt Vater bei euch
„Nein“, rufen Karſten und Elſe wie aus

einem Mund.
Hans ſteht ratlos. Er begrüßt die Schweſter

Dieſer verdammte Staniol

„Ja“, ſagt Karſten. „Es iſt ſcheußlich!
Nicht der Leute wegen, nur weil es ihn ſo
trifft, wenn man ihn kennt.“
Dann ſitzen ſie zu viert auf der Terraſſe,
im Schein der von einem Pergamentſchirm
gedeckten Lampe. Die Hortenſien ſtehen wie
blaue, leuchtende Bälle gegen das Dunkel
draußen. Der Teekeſſel ſummt. Es iſt eine
wundervolle, klare Sommernacht.

„Sprechen Sie doch, Hans, Jhre Schweſter

Hauſe Vielleicht klingelt's jeden Augen
blick und er iſt da Jch bin ratlos im
Augenblick. Wenn ich ausgeſchlafen bin
morgen früh Vielleicht fahr' ich noch mal
hinunter

Karſten ſteht auf:
„Jch darf mich wohl jetzt verabſchieden.

Wenn Sie mich brauchen ich ſtehe ſelbſt
verſtändlich immer zur Verfügung für Sie
und Jhr Fräulein Schweſter.“

fröhlich lachen mit den anderen? Nie
kann ich lachen nie konnte ich's
nicht als Schulkind nicht in meiner
jungen Ehe nur eine Zeitlang
als meine Kinder klein waren da
tobte und lachte ich mit ihnen am Strand

bis meine Frau mich ertappte da
haßte ich ſie lange und konnte auch mit
meinen Kindern nicht mehr lachen
warum iſt das ſo mit mir?

r

nicht. Er begrüßt Karſten nicht. Er hilft Sie wagen es noch immer nicht, zu fragen, Elſe ſieht Karſten n du Der große Gelehrte, Hans, für den dienicht einmal Gerda, die allein aus dem Zug wagen es nicht, zu erzählen. Garten u Fart ach. der rch den Seele Geyehagtße al fieit mich an
klettert: „Jch hätte unten bleiben ſollen. Bis Gerda ſagt:- „Du magſt ihn, Elſe?“ ſtundenlang im Bann ſeiner Fragen

Jmit ſeinen auf-
dringlichen Ratſchlägen!“

„Ach. das iſt ein Menſch: Staniol?“
Gerda ſteht abſeits, weiß nicht, was wird

mit ihr Sie reicht Elſe die Hand, ſagt
zaghaft: „Jch muß jetzt in die Gartenſtraße

Ich darf doch morgen nachfragen

muß wiſſen.“
Hans Rümer erzählt. Er berichtet mit

harten Worten, die er hinſetzt wie Steine.
Seine Hände verkrampfen ſich zu Fäuſten
bei der Anſtrengung, nichts preiszugeben von
der eigenen Erſchütterung.

„Ja.
Hans ſagt:
„Du die Kleine ſchläft ſchon wieder.

Bring' ſie rauf.“
„Ja, antwortet Elſe. „Lies doch inzwiſchen

den Brief da, der für dich gekommen iſt.
Ja hinter dir, auf dem Tiſch.

er holte Erinnerungen aus mir heraus,
die tief vergraben lagen, die zurückführten
bis in meine erſte Kindheit.

Und er fand die Stunde, die beſtimm
mend wurde für die Tragik meines
Lebens

Schluß folgt. z
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Fahrt nach Helgoland.
Die Ueberfahrt.

An der ColumbusKaje in Bremerhaven liegt der
Doyddampfer „Roland“ und harrt der Reiſenden, die
nach Helgoland fahren wollen. Es iſt ein klarer,
windſtiller Tag. Die Weſer fließt gemächlich dahin
und verliert ſich in der Ferne. Silberne Stimmung
liegt über dem träumenden Bilde, in dem Meer und
Himmel zuſammenfließen.

Jetzt heult die Dampferſirene: Zeichen der nahen
Abfahrt! Jm Hafenbahnhof iſt inzwiſchen der
Bremer Zug eingelaufen: in langer Reihe kommen
ſie herüber und beſteigen das ſchöne weiße Schiff

Reiſeluſtige aus ganz Deutſchland, die die Sehnſucht
nach Nordland hierher zuſammengeführt hat.

Es iſt etwas nach 4 Uhr. Längſt haben die
Maſchinen begonnen zu ſtampfen, zu ſchüttern, zu
ſingen. Jetzt löſt ſich das ſtolze Schiff vom Kai,
dreht bei und gewinnt den breiten Strom, um in die
goldene Freiheit zu fahren.

Leicht und ruhig, faſt bei gänzlicher Windſtille geht
die Fahrt. Der Himmel über uns iſt wie mit zahl
loſen Wattebauſchen betupft. Die Sonne ſchimmert
durchs Gewölk und wirft ihren Schein auf die Flut,
daß ſie weithin erglänzt. Die grauen und ſilbernen
Farbtöne des Waſſers und des Himmels hellen ſich
mehr und mehr auf zu einem leuchtenden Gold. Am
Horizont verdämmern die Farben in lichtem Paſtell:
ein zartes Grüngrau, ein weiches Blau, ein mattes
Gelb ſtehen übereinander und zerfließen

Wir fahren im Kielwaſſer eines kleinen Dampfers,
den eine lange Rauchfahne begleitet. Um uns flat-
tert ein Zug kreiſchender Möven Am Horizont
verſchweben Himmel und Waſſer zu einem ſchmalen
Silberſtreifen, der die weite Waſſerfläche gegen das
bläuliche Himmelsgewölbe abgrenzt. Abgrenzt? Jn
dem Bilde vor uns ſind keine Wände und Grenzen
Alles ſchwebt und ſtrebt und fließt. Unſer Bild heißt:
Weite Grenzenloſigkeit, Unendlichkeit! Längſt haben
ſich de Wattebauſche, die den Himmel über uns Le
deckten, verſchoben Der Himmel ſpannt ſich in groß
artiger Klarheit

Wir haben den Dampfer vor uns eingeholt. Der
„Roland“ ruft heulend über das Waſſer. Der Kohlen
dampfer, ein Norweger („Kong Alf“ iſt ſein Name)
antwortet. Die Möven, die beiden Dampfern folgen,
grüßen fich mit mißtönendem Quarren

Das Land hat uns bisher als ein ferner grau
blauer Strich begleitet. Er ertrinkt jetzt in der end

Von A. Koldewey.
Der Streifen gewinnt Umriſſe und Geſtalt. Der
Leuchtturm zeichner ſich ab. Und nun ſteht es als
Schatten über dem Waſſer: Helgoland, Nordland,
das einſame Felſenriff in der Deutſchen Bucht, Brücke
zwiſchen Deutſchland und dem Norden, aus der Ver-
gangenheit in die Gegenwart und in ferne Zukunft,
Trümmer eines gewaltigen roten Berges heilige
Jnſel in der Unendlichkeit des Meeres

Auf der Jnſel.
Es werden zwei köſtliche Tage zwei Tage fern

dem haſtenden Gekribbel und Wirrwarr der großen
Städte; zwei Tage Einſamkeit, Selbſtbeſinnung;
zwei Tage Stärke und Größe, Klarheit und Licht;
zwei Tage Nordland!

Jn den verklingenden Abend hinein gehen wir
rund um die Jnſel. Die ſtrahlenden Farben des
Nachmittags verblaſſen. Das rote Geſtein der Jnſel
ertrinkt in den blauen Schatten der Nacht. Nur im
Weſten ſteht noch lange heller Schein. Am Rande
des Felſens gelangen wir bis zur Nordweſtſpitze und
zum Felsriffe der „Langen Anna“, die aus der Zer-
ſtörung der Sturmnacht vor ſechzig Jahren ſtehen
blieb Wir ſchauen hinaus in die Endloſigkeit
des Meeres, das der Mond zu ſeltſamen Flimmern
und Leuchten bringt. Und wir blicken hinab in die
ſenkrechte Tiefe zwiſchen den Felſen, die ein Ge-
heimnis zu bergen ſcheinen. Wie ein Grauen kommt
es aus dem Abgrunde, wenn wir an die ſtürmende
Gewalt, die ruheloſe Kraft des Meeres denken, das
jetzt ſo ſpiegelglatt und eben im Mondenſcheine vor
uns liegt

Spät in der Nacht ſtehen wir noch lange auf dem
Landungsſteg. Ein leichter Wind hat ſich aufgemacht.
Die See rauſcht jetzt mächtiger und bricht ſich ſchäu-
mend am Gebälk der Brücke Wir lauſchen hin-
aus und horchen auf die ewigen Melodien

e

e e
Unſer Schiff aber bahnt ſich den Wegloſen Ftut.

in ſieghaftes Licht
Matrofen zuſammen. Der eine ſpielt auf der Mund

nika, die anderen ſummen eiwas wehmütig die
Melodien mit: „Das gibis nur einmal, das kommt
nicht wieder und „Es muß ein Stück vom
Himmel ſein

Wir überholen einen Schweden, die „Bur“, Noch
immer wird die Welt vor uns heller, leuchtender,
ſtrahlender. Jm Oſten und Süden und Südweſten
verweben zartgraue, blaue und grüne Farben. Vor
uns erleben wir das wechſelvolle, ſich ſteigernde
Spiel von Licht und Glanz. Ueber uns Himmels-
bläue und Sonnenklarheit, um uns die endloſe blau
grüne Flut, auf der ſilbernes Leuchten liegt und in
der unſer Dampfer den ſchäumenden, ſprühenden
Giſcht aufpflügt

Der RoteSand-Leuchtturm dippt grüßend die
Flagge. Die Wärter des Turmes winken. Ein paar
einſame Segler halten für Augenblicke mit uns
mit Nun liegen fie ſchon zurück DieSee breitet ſich in ſtrahlender, friedvoller Unendlich

keit vor unsEin Holländer kreuzt jetzt unſeren Weg: ein
waltiges Schiff mit mächtigen Aufbauten. Ab
während ſich noch die einen ſtreiten, ob es nicht viel
leicht ein Amerikaner ſei (denn er hat keine Flagge
geſetzt und zieht einſam und ſchweigend ſeine Bahn)
ſtehen die anderen am Bug und ſchauen nach Norden
aus, bis ſie die alte heilige Jnſel aus fernen grauen
Strichen entdecken. Und der Strich wird zum Streifen.

7

k t dheim Geschichtl. seit 795. Hist. Boden ama ennor Fuße der Hohen Rhön, inmitten herrl.
Fichten- u. Buchenwälder. Städt. Fluß-Bade-Schwimmanstalt.
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99 *9 9999999999Hotel Zum Hirsech ePlatze. Fernruf 3
Freundl. helle Fremdenzimmer mit Zentralheizung. Bad im Hause
Vorzügl. Küche, Forellentischerei, Angelsport u. Jagdgelegenheit.
Pension bei 5 reichl. Mahlzeiten, Anfr. erb. an Inh. W. Kicherer
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c S Moorvad ad berka
Rheuma, Frauenleiden und die Carl-August-Quelea h c Herrlicher von Goethe angelegter

Park, ausgedehnte Waldungen. Bad Berka, die

(ur Kaſſe und Kestauram

Schönster Aufenthalt Bad Berkas.
Ehreuhain. Bes, R. Bröu,

Am Bug ſitzen ein paar

Telephon 351,

Beliebteste

5444 54 n 9999
ſt nehach 555 m. Sommerſfrische in schönster Lage anan der Jim, mit prächtigen Ausflügen nach
Gabelbach, Schmücke usw. Goethestätten

M

F
i

Vom Kurhauſe tönt das Fideln und Dudeln der
Jazz Kapelle herüber. Doch das Gefidel und Ge
dudel kann die einſame Stunde nicht entweihen, denn
das Meereswogen und rauſchen deckt die hüpfenden
Töne bald zu

Die Räckfahrk.
Der Montag ſieht die große Regatta um Helgo-

land. Wir nützen die letzten Stunden, gehen zum
letzten Male rings um die Jnſel, freuen uns der
ſtolzen Segler rings am Horizont und werfen uns
im Hafenbade der anrollenden Flut entgegen. Dann
gilt es Abſchied zu nehmen von der geheimnisvollen
alten Jnſel, die uns ſo lieb und vertraut geworden
iſt und die wir in ſo ſtrahlendem Glanze ſahen

Zurück nach Bremerhaven geht die Fahrt. Lang-
ſam weicht das Bild des roten Felſens in der Ferne.
Die See flimmert und glitzert. Um uns flattern un-
ermüdlich Möven, ſie kreiſchen und krächzen: „Piu!
Piu!“

Das Meer, erſt blau und grün, verblaßt bald zu
Silber und Grau und Weiß. Jm Weſten verſinkt
der Feuerball der Sonne:

„Sonne, weineſt jeden Abend dir die ſchönen Augen
rot,

Wenn, im Meeresſpiegel badend, dich ereilt der frühe
Tod.

Nach Süden zu zieht ſich eine graublaue Wand.
Ueber uns verweben zärtliche Wolken in unwirk-
lichem, leichtem Gekräuſel Jetzt verſchweben
und verdämmern die Farben der Töne. Das Bild
um uns wird eine großartige Symphonie in Silber
und Weiß, in zarteſtem Blau und Grün bis
der Sonnenball im Weſten hinter der fahlen Wand
verſchwunden iſt und alle Farben zu weichem Silber-
grau verlöſchen. Unmerklich ſcheint der ſtrahlende
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a on e.X e 483 m Zwischen grünen Wiesengründen bewal-2 deten Bergwänden, am Fuße des Thüringer Waldes
l Stunde von Ilmenau gelegen

W A. dec 583 e e e n9 3 555-800 m. Ein Gebirgs-Luftkurort l. Sommeritizche idyll Von iesigenw
Hochwald umgeben im herrlichen JImtal. Goethe-Erinnerüung.
Unmittelb. und zentrale Lage zu allen Goethestätten. Unbegr.
Ausflugsmöglichkeiten. Spez. reine Luft, kein Fabrikrauch.
Hier findet der Grobstädter die mnöätige Erholung!
Prospekt durch Kurverwaltung. TTelephon Jlmenau 3260

Hotel Zur schönen AusDas altbekannte e e Pensions- und Speisehaus
Zentrale, ruhige age, nahe am Hochwald Staubfreier
Garten, Liegeplätze. Behagliche Räume. Vorzügliche Ver-
pflegung. Mäbige Preise. Prospekte kostenlos,

Teleph. IImenau 2103

vorzügliche Sommerfrische, f. Erho
lungsuchende. Prächtige wildreiche Waldungen mit zahlreiche
Ausflugspunkten. Billige Preise, keine Kurtaxe. Erstkl. Freibzd

200

Langewiesen 500 m. liegt in einem von der Im ge-
bildeten Wiesengrunde, rings von Wald

und Bergen umgeben. Ausflugsgebiet.

e h
Cazgrcateh direkt am Wald, herrlich gelegene

Park, Veranden, reichl. Verpflegung
günstig für Wochenend, ermäßigte Preise, freundliche Aufn.
bequeme Autostraßen. Garagen, großer Parkplatz, Fernruf 2310.

Wir wollten uns doch
das Tageblatt

v
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nachsenden lassen

Stüizerbam im Thüringer Wald (592 m). Von Fichten- und
Tannenwäldern umgeben. Reine Waldluft.

Viele Ausflugsmöglichkeiten zur Schmücke, Schneekopt u. a.
9
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Unsere Erholung!
Sfiülteerhbea ch a. d. Rennsteigbahn
Das Ziel der Wochenend- und Urlaubsfahrten.

durch die Verkehrsverwaltung.Prospekte
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Sämiliche Zimmer mit leb

Bes. F. Gelger.

im OSE RM OFJ im Thür. Wald. Tambache
Straße 116. Telephon 285
Ruhige u. staubfreie Südlage

m i. d. M.) individueller
rholungsaufenthalt u. für-

J sorgliche Aufnahme. Diät
aller Ernährungsrichtungen.
Sämmtliche mod. Kurbäder u.
Massagen. Luftbadm. Liege-
halle. Garten u. Liegewiese.
Gesund. Klima, ausgedehnte
Wäald. Mäß. Preise. Garage.

iühbrliche frei.

Anerkannt guter Aufenthalt.
Wasser, Volle Pension 6 M

KUBRMITTVELHE

Großer Garten, Liege-
Bekannt gute Küche

Solide Preise.
wiesen, das ganze Jahr gesösffnet,
Auf Wunsch diabet, Kost,
Telephon 339.

luftkurort, Wintersportplatz, Kurkapelle,
Theater, Sport, Lufſt- und Schwimmbad Herrliche Austlüge.

999

Baverischer Hof2 Min. vom Hochwald und Kurhaus gelegen. Preiswerte Zimmer
mit und ohne Pension. Große Glasveranda und schönsten
staubſfreier Garten Friedrichrodas. Jul. W. Dög.

ar SJ 2
C S

D
J 2 J s C S 3 u S 3 r

J i 790 m. Dorf mit 700 Einwohnern,
J malerisch am Abhang des Renn-

lsHöhenluftkurort u. Sommerir. gern besucht
n e

Gast- undSee Zum Rennsteig
Bek. Haus. Bestens empfohlen. Ruf 32. R. Raah'se Erben

S [5]
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V V M em 650 m. Höhenluftkurort, 20 Min. vom Bahnhofeur a Sitzendorf, ohne industrie, würzige H
ausgedehnte Waldungen. e MWnenkntz,

W
W

999

Gast- und Pensſonshaus
neumMmMeurastein
mit Depend. Haus Fischer, eigene Fleischerei, alt-
bekanntes Haus, gute Küche, mäßige Preise.

Fernruf Oberweißbach 94

n

webirgsorten zu erhalten.
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am 30. Juli 193 2
Tag in das ſilberne Blau der Nacht übergehen zu
wollen Da beginnt es im Weſten noch einmal
zu glühen und zu brennen. Der Himmel überhaucht
ſich mit blühendem Rot bis die feurige Lohe
erliſcht und verblaßt, zuſammenſinkt und ſtirbt.

Der „Roland“ legt an der Columbus-Kaje an.
Unſere Reiſe iſt beendet der Alltag tritt in ſeine
Rechte: „Die Erde hat uns wieder“. Doch noch lange
werden wir an die ſtrahlenden Tage, an die Un
endlichkeit des Meeres, an ſein Stürmen und Rauſchen
und ſein Lächeln, und an das Land unſerer Seyn
ſucht, den nsrdiſchen Felſen in der Deutſchen Bucht,
an die alte heilige Jnſel an Helgoland
zurückdenken

Das 700 jährige Schleiz.
Die im idylliſchen Gebiet der oberen Saale lie-

gende Kreisſtadt Schleiz, die alte Reſidenz der Grafen
und nachmaligen Fürſten von Reuß, feiert vom 23.
bis 25. Juli ihr 700jähriges Beſtehen. Die aus
Franken ſtammenden Herren von Lobdaburg erbauten
einſt zur Bekämpfung der heidniſchen Sorben die
Burg Schleiz, auf deren Grundmauern das heutige

Schloß ſteht. gAls beſonderen Anziehungspunkt beſitzt es das
koſtbare Münzkabinett der Reußen, das fürſtliche
Archiv und die fürſtliche Bibliothek mit 40000 Bänden.,
Daneben birgt das nur 6500 Einwohner zählende
Städtchen in der weltberühmten Bergkirche mit ihren
reichen, eigentümlichen Holzſchnitzereien eine Sehens-
würdigkeit, die jährlich Tauſende von Fremden an
lockt.

Die Stadt, die ehedem ein wichtiger Kreuzungs-
punkt von ſieben großen Handelsſtraßen war, hat im
Schleizer Straßendreieck eine ideale Bahn für das
berühmte Rennen des A. D. A. C. geſchaffen. Das vor
jährige Nennen brachte über 100 000 Zuſchauer. Am
11. September d. J. wird es zum 10. Male wieder
holt werden.

Jm Mittelpunkt der Jubiläumsfeierlichkeiten ſteht
der hiſtoriſche Feſtzug am Sonntag, 24. Juli. Er
wird etwa 80 Bilder aus der Geſchichte der Stadt
bringen und auch die Erinnerung an Johann
Friedrich Böttger wecken, den Erfinder des Meißner
Porzellans, der in Schleiz geboren wurde.

Schleiz iſt der Ausgangspunkt der neuen elektriſchen
Bahn, die in überaus reizvoller Fahrt hinüber nach
Saalburg ins Gebiet der Saaletalſperre und in das
Jdyll des oberen Saaletales führt.

Ueber 400900 Badegäſte auf Rügen.
Rund 40 000 Badegäſte weilten bis zum 15. Juli

in den Bädern Rügens. Das ſind ca. 10 77 weniger
als zur gleichen Zeit des Vorjahres mit 45 000 Be
ſuchern. Auf die Hauptbäder der Jnſel entfallen:
für Binz 10000, Sellin 6000, Baabe 2000, Putbus
(mit Lauterbach, Neuendorf, Wreechen, Jnſel Vilm)
1500, Thieſſow 700, Breege-Juliusruh 1000 und
Lohme 600. Man hofft, wie der Nachrichtendienſt der
Jnſel Rügen aus Putbus mitteilt, die Frequenz des
Vorjahres trotzdem erreichen zu können, weil in
Weſtdeutſchland, das für 1932 beſonders ſtark bei der
Propaganda bearbeitet wurde, die Ferien erſt Ende
Juli beginnen und weil einige große Geſellſchafts-
reiſen des Rügenſchen Verkehrsbüros mit be
deutender Gäſtezahl die Differenz zwiſchen 1931 und
1932 ausgleichen werden. Das gilt allerdings nicht
in finanzieller Hinſicht, weil dann andere, wirt-
ſchaftliche Faktoren ein zu unvergleichbares Bild mit
der vorjährigen Saiſon ergeben.

Bom Fichtkelgebirge.

Der Beſuch im Fichtelgebirge hat ſich in der letzten
Zeit beträchtlich gehoben. Der Grund dafür iſt in

r wiederholten Herabſetzung der Preiſe für Unter-
t und Verpflegung zu ſuchen. Volle Tages
ſionen von 3 Mark an ſind in den meiſten Fichtel-

Auch landſchaftlich wird
als eines der ſchönſten Mittel

Von allen Teilen des Reiches iſt
dieſes Fremdenverkehrsgebiet leicht zu erreichen.
Proſpekte und Auskünfte erhalten Sie durch das
Reiſebüro der „Saale-Zeitung“, Kleinſchmieden 6.
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Erneuter Preisabbau!!!
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das Fichtelgebirge
gebirge geſchätzt.

heſse-

veratuncen Propeht

in unserer Filiale,

n
woroonoovvorororrooeco“



W
Amt sſicherung füReichsn ch wird r die

mini mitgeteiFreih ſters für lt: n u
r u r t Sonnabdaübe editinſtitut wurde m und Landw des n ene, denngen rhandelt ſonſti andwi ſt uulien Wer J der n See luß 932E rei e ausg S d57 ergab ſi e u v ehende rer Die v erIl i g r dabei erhinde r u c en Leben e roBVerbi eiten d Ueherein rt werde auf Anhalt sverſicher ru 3 ln e ngsan Lebengehen en und dnk ne lich er erfehnng enThürin alt ctereſſe ei 2 nen re derge en Zug tgewde Die ſt Bericht ngranſt al des Sewi Berliaraehen ne e n n n e a geg net v mer Produktenberithtgleichmä er im 9 396 Ver über ebens mber 19 reu ſt i Zahl rtrag fäll eine Lei kö etige i. Ahigen In rungsſu icherun 101 746 verſiche 31 be ſtalt betrei ung d ig wi Leiſtun ine W Gru n derGe Abſates in r r 20 Schü reibt a aus dringt ndſtimm Produer Wir D er 96 RM 500 üler u ſeit rſicher Re vem Je Erledig Haupti un ktenbörſgen Peſſimis rund tet Serſgeriee 525, RM. (1930: Uebr 360 e e ſunmne elene alſo r e auch heute e hat ſichmiſtſgee3 wi mus am n Der gen r en a Allgemein n Kinder 51 in W Seh ie An riat em. da für noch r m erhalten
geh e ge oggenmarkt nen der en S ſender ehe en rn 5 S in a tnapp e smit beſenten e h nommen Feiſehjag n v chenserſigerun un „„„Jhre Kapi ehe dieſe 8 ihr verſiheet du ralen e Nagegan enreinen La nicht zu ggenmarkt gegen peſ Ja enjahre r Es iſt RM ng ergibt erſtſtellige apitalien erſicherun ert. ſpäte ggen und eobachten e wieder ate
x ſind wie i in eegckheiee der ne ſi à hre 1930 1 einen mithin m einen Durchſ n mündelſi hat die A g ſich Max v Liefer Hafer 3 m. ſo das verſchieJanua Ton ſind be Rog e e e nen e zu erzielen gleich hoh gelungen orſahre Dies h itsbetra ſicheren H nſtalt v halten b Pefeſng dw ar Wegen Weizen

r. d beka r ä e Ernt wir ſichert arf ſie Da di en Gewi in de d at wi g eine ypoth or all gel lieb. gt, waäh r Wei r einſen rn e eher i nt er m bie i ehrrwee m wie in W r r c en m ar zen u etzten.53 2 i J 1 z 7 le ri i n Ne ffekti Rog m 1ernte r Früher Gerſtenkop ndeſtens bi H., u jeb er in die 9 erſchüſſe n t gemein e im Objekte in ſi chvertei ſtalt mitt ek beträgt Der ſtiger ugetreide i vmarkt gen ledigli bis
fach i folgten oh en en dem is Dezemb a 864 den B eberſchuß r geſamt ur für di nützig Kapitalv höherem t Auße eilt, den V RM ehe rn a da e in d e beſteht glichb di er Ha das gelreidepol Reich erſs Einbezi zahlen über Markt ſery wi 659,89 e brüdeg u Gewinn Ver n hat Maße per on daß will. G Aufgelder e Landwi uptſache An
r de rfolgten an der die Ro rn wird den M.) au 2 184 x Verſiche fließt Die A enſumme die Anſt n Wert en klein ſchwer eſtrige P für dieſ irtſchaft di aus kuden ei r Reich Unwet inzwi ggen- wie i Verſich fweiſt 08 R rten, di H nſtalt i iſt alt ni Jrgend ere ſpä zu Preiſe e Poſitt ie noch rzmit d eine hö sregie erſchäde ſchen viel de m Jahr erten dieſe Für M. (1 je Hypothek iſt hi auf 7,2 icht erli welche ſpäteren erzielen waren ſitionen beBei en deutſche öhere atte wird n. Die Ge ei ren Anträ e 1931 ge ieſelbe u das J (1930: Zur eninſtitu ermit Millio itten. Di unbed Perlad Da aber i ausnu A

i S w ebe ahr 1 E Zeit b t für zu ei nen Die edeutend ung i s Off m all ttzenen Wurſt Unter keine r s ährt. S rſchußvertei o32 Ende d eſteht n ihr Geſchäftsget ſeinen be anderſ ſt in Wei ſſertenmakeria
haſt w oweit erteil es J och ei eſchäftsgebi bed en. bei gen Ex erſeit eize materi nen zwarnet am rn re zulaſſen en a um g. e erden, w keine ung ahres ne Hyp sgebie eutende ei weni rports a s fehlt n und al zu Wgegebenen eiten (E )ggenmark vereinb als eiſten V die Verſi ntfallende ird der beſon Die A aufgehob othekenſ t geword n zur enig verä uch an K es ab Roggen zur e

falls oſinieru t werde ar iſt. erſichert cherungs e Gewin auf di öffentli nſtalt iſt en werd perre, di en. bri kurzfriſti änderten aufluſt er infol nur
zu ſchaff u Vertop Unte en merke ſumme nbetrag ie V cherechtli mit d e ſent sen inge noch i ung Weiden nern r aen ſein erkopplun r en dah zu erhö dazu erband ö ichen V en übri Haf noch im ieferun en ruhi zenmehl li RedD t gs Jnsg er die A öhen. Di eutſch ffentli erſich igen gl fer und mer A g iſt g. Ro liegt Redeynsgeſamt usſchü ie ve land cher 2 erungs eich g Gerſte ufgeld beſſer ggenm haNach er Zuckerr gewinnu i bet ttung rbunden zuſamm ebensver anſtalten earteten Bert hatten er gegenü beachtet ehl ltewerden Erhebu üben-A gebiet i nung im mi zug di liarden m Anſtalt engeſchloſſ ſicherungs in dem fü mich ?eſt Prod unverände ber Aug und eine

209 F in der ung des S nbau Halbi im Obe nitteldeutſ e Bra M. Verſichen erreich en. Der anſtalten i für 100 eſtge uitendo rte Ma ufſtware fen w. n l unkohl eigene alten m d er e ie ritage. chon
ko rn u i ſtiſ 6 06 r 247 amtsbezi Br len ungsſu 1 rund and d Weize ſonſt fü reiſe. G om 29.

t R 1982 Reichs 069 721 74 621 ezirk aunkol mme! zwei Mit n r r e a Juli. war
waren n, während übenvera /33 vo ichsamts lich d To. B 21 To 5 Halle i hlen i Mil- oggen Wirt 219 kg, all eide und
318 437 Für dieſe 1931 /32 e m er Naßp raunkohle Braunk m erſte Sraugerſt r. 1 221 es in M Oelſaaten Hee

t Rü nland ſind 190 in Betri einſchli he in Hafe gerſte be uſchten 14.00um 90 alſo G 8 (2389) ha 40 (i. V er 57 Erd keit d erliner 2 i. De eigenmehl Wie ohnen 17 Dekenbanſiag ha e Vermi egenüber im Aus Die V bewo wie di geſtri Vorbör r Tende Roggenmeh 28,75- 59 Lupine 17, 17,00 d
inderun /3 Ja der Anb rjahre gan immer w n der W gt ein A Stütz ſehr feſt ankfurt die F Weize Proz. 24,00 Tupinen, u 11,00 00 4

Kohl „8 95 am ßen iſt 930 je 5 auſen v e ortſchritt utomob 7 ſchäft Stimn yorker B dbörſe Roggenkleie 11,650 1 Leint a, neu 17,00 Den ſtärkſte die Omnib 4 Perſon or ſich zu e, doch ſch ilen mach i noch än ung war örſe ei ſo Diit.-Erbſe 10. 25 1.80 Erd uchen 1 S t g
r Auto entfiel E gelten hi omobil (A nde wie in, da s feſte daher fr e 1 Seriim, d. 24.00 SoijaSchr el 9,40 ,30 i nJm ezirt Hall ergamls- W Nach ein nde 1931 er als ein utos, der im ſtä ß das r. Man eund- je Juni. A oft 10,80 9,60 eiter

be zi mittelde e i aſhingt er Statiſti auf 56,6 Auto Deutſch ärker Ansl weiſt ſund. T „oß, Amtliche 10,40 entſ931 on gab iftik des ,6 Perſo land en M and n attch Tend Qualit Butte ck1932 rk Löbejfü utſchen mi für je 4 es in Hand nen zu hö angl aße Sti enerdi Le enz: St At 0 898 rnoti b 477 den V elsde ren egt. Ku Ulha ings Prei pziger etig. 8. erun eitStei 15 125 T n wurd Steink Zu einem W Perſo ereini partem Geldmart Ma rſe ltegeld Freie verſt Eier p Qualitä gen. ſch inkoh onn en im ohl telle. agen nen ei gten S ents in arkt n taxie ware er i Lager ſtehen ſie notier ät 0,9 chi:geſtell iketts einko iertelj em W a un eben o. Ha nde geſehen n de Farben kau Deut Hroßht rn e 29 rie
1. Bi It und wurd ohle jahr Auſt agen fü d Neu Perſon wai ſt di wer r Ulti mit 88 m s 50 ch e Ei )ündlers i ipzig Juli

Viertelj ab rden 15 geförd ralien w r acht ſeeland ten an wriie rfte de den. mo als A 8.50, über e Sen Frif in R ab Wa Die heit
gen ein ahr trat geſetzt 665 T ert. n Alask ar das V Perſon hielten z ter fah shalb Der S überwu Am über 50-58 G Friſche Aeichspfe ggon odJ en Gegeni onnen a 1:23, i erhältni en die ſich ren. eine atz fü nden t er t Eier nnig der aberJm nur geri nüder dem e h ger mit weit Am V gerin r Ta z Ungeſtempelt Abe er be Svevi weſtelbi nge Ae dem l Wage :28, in D eich 1:21 in Monges Jn P er ſehr aluta ge Ermäß gesgeld Aus über zo60 a aber b r St cher wi i ſch nder Wagen Deu änemark 1 in Gib ges 1:14 fundes feſt, wä markt igun 6,76 andseſe 60 Gr s Gr, 6 O Br. 740 damt di wird en B un- St gen fü tſſch la ark 1:29 raltar mit anhä währ war der g er 7,76, R eier: 50; fri 7.00 e rbaren Brau vom P raun e r 95 Pe nd fol und in 1:2, 3,53 But M end die Dollar Magt e ſche Eier zurTonnen i nkohle reußiſch kohl Zu rſone gt mi Schwe Die Li an hö Schwä ar Wei gdebu 5,75—6 er 6,75 r vüber c zweit ngewinn zen Ob e n noch jenen Lä u erſt t ein ra wa rte L äche d 77. zen, D rger P „00. 75 7,75 und92 un Oberb nicht ändern an viel e m Ber r un ondon es -78 k urchſchni rodurtenbö Däne sgegebe s Tonn Vierteljaß nit 446 o17 Aegvpt r ſpäterer liner a verände n Kabel nut h r n e enbörf n ler
aßpreßſtei e Prod im 1. Vi 2 g und eini n, Ja n kom P 1 Doll G eviſe 174 n. E. 155. urchf 76 k 29. run1647 3 ſteinen uktion g iertelj egen- ige latei pan die rit gehör erſonen 1ooh ar 4 eldſ Brief nkurſe mehl Haſer 55 157 chn. 7 9 23 li. g.

R mehl. 70 i72- u Dikohl 46 Tonn ſtieg von Bri jahr an- namerikani pplnen, China 100 oll. Guld. 1 209 4,217 vom 28. J 25 75 proz. 31 176, Vi inter g. 171 2, ie

Tonne uhr mi ich der A 332 288 ind Mue Konk onen. t ſchwei i Aebſto do e. erd Brie Wetzenrn 60. R Erbſen eizeilige
Abſatz n eine S it 7 443 065 bſatz an auf V ler in urs des 100 Bel z.Fr. 81,77 5065 alen S 14,78 14 Magdebr eie 12 S r Weize ſprech

T a Stei 3 969 Bra ermi Got Ho 100 ſche 77 819 ſpan. P ire 21,42 2 ,77 We gdobur ,00--12, gi Wortenbeſte re n et e mee t eng 33 e d Wonlee ea tigt 57 898 iketts eg s etra ung aft ſoll üb e norw 757 4865 10 nniſche M 913 09 ,80--0 1, 06 1.00 erxunge 99auf 18 57 en Arbei Tonne von 14 er ſichti g von 75 erfolg eine vi er das da eg. Kr. 73, i r el als 6,844 ,917 Heu 00, Weige I 16, 1,10, R n vom 29 die b
t Cr A öhte ſich Zahl o on 3 750 Ford verfü erzu iſt 2 1 öſtr. Schi 4 79,42 79 1braſi p Den 11 3,06 ,60, Luzer indf.g oh bind h draht lge

Jm ngeſtell ſich von er rechtigte e r gbar. 3 ſt ein L de a Wett Hder n e jaden gepr. ſind
Bra oſtelbi ten von 15 14712 tei igten. V Kt dart im Geſe u berück- Penaß fall h e Weißzude urg, 29 e gepr.raunkohl i ſch n 1586 auf eilung g Die Rate, darun Heſamtbetrag 6 pro 100port nar 6.69 327 a r einſch Jul. gutes licheerſten Vi engewi en Gebi auf g gelar date, di ter kei etrag am 29 Provinz Sä 1100 D ug. Esc. i 3 6.,707 Hem rutto ſü l. Sach u Zuckerm dT Viertel innur biet J igen kan e dem ne bev Juli: 6 z Sächſ anz. Gul 3,49 Hemahlene gut nett und V arkt. esTonne rteljahr ung von 5 trat i K Jn der G ann, b nnach z or 9,25 landſch d. 81,92 51 Juli 32, Melis o ab P erbrauchs Preiſe fü

ellu ind i Senkr 136 T Geſchi urde a erſamn 2 P pfand Ma „55, Auguſ prompt telle 9 rn fü GAuch ng von n der B ing auf 4 o. im pirrpor usgefüh ilung de rogent. r B0 prieie gdeburg, guſt 32,7 er Lie tagdeb r enf
587 973 naten 19: zellani rt, da r P lg. Di rse e eiſe) Weil rg, 29. J ferun urg.Bra der Abſ 1587 169 raunkohl 3 383 ſ u 1932 nduſtrie ß der S orzellan Chr Cred rom 2 Hamb zeißzuck v. Juli 5 endenz: i heitunkohl atz erf auf )lenbrikett, n 162 Br. Iurn trie in de Jnlands fabrik C omo N A. 22.7 9. Juli urg in o t einſchii Zucke z. Ruhig nund bei le von 5 uhr ei 1502 9 ett- trug de Proz. mäßig u n erſte zabſatz d rollwit alork 78 50 kg ne hliehlich ermarkt g. pflich:

ei Br n 5 436 6 inen Rü 918 T u er Rück zurückge m 9,7 P 4 fünf er Falb zerPa 25,00 ansfel Juli Bri netto. Sag ſrei S (Termimen 23 To enbriketts 973 153 g. gar aen e um 28 28,8 Pro Jm Export be Juſe re Plitlor r Fp 1,00 Segen 610 5,80 m ſeit ſpanv 4 von 1 6 To. 3 Proz. C bei 2 bzw c z. Der e Lo er C 10 00 olvph ine 7 r embe z 5.90 over Brief G frie 44 166 rung von während Kahla ſel 20,9 P Geſamt ndRreft R o Preh n n Oktober r. 16 Deze ber elp edeB Kttecte ecdngefg 14 P menge ſelbſt w roz. zurück bangd elpei ,00 R itzerbraun 84 o l 62 919 Mia be S dieerlin e gert t roz. n ei ertmäßi o ein P 9 auchw raunk, 0 LDEEMEEDBIE, 1 t 6,10 da ,60 6. Ve ßigen e. B and. 2 Ri ar. W 94 50 III 7 50 rauer B a näßig rund 6 Tr der c t wurde ine Umſatz ur do W aurnw 1 2,00 quet 4 r alter III u 15 7.0 be;0 Proz Rückgang n Jm El ſteige äo. u 60,00 Fahlb Co 77 A IEBBBbbblbElbtt 90 und

Deutsc vom 2 rse i er Peſn wer a er e 377 us gmkli II
e Amt 9. Juli h Daimler-Be m ber Beamte rm ne l tklichen m h III wird9 i V. 9 7 Fir Vergleichs ift FIDB bDu eien nt 5 hie r-Benz induſtrie Bſer R Bu. 55.00 Sond ert a Sal 78,00 Firma eichsverf eilu au

W 29 5 Atla 12,50 nd iebech St erm. ler 131 00 Tro Lüttigs Wi rfahren ü uge
Anl.2 ertbest 7. 28 Indu eutsch nt. Tel. 7 12,5016 J rer. Gott 35. 25 Stöhr 4 Stle ,00 otha, Pf Witwe en über N. hing6 do a z2 7. Acceum strie-AR do. e Asphalt 7.25 76,60 Glauzige e kr. 2200 Thüri Kammga 4 gleichs a farrſtr. 2 Sohn das Ver P e

6Dt Rele z 35 857 Jäl Tat Fab ſien o. c. t Glucka r Zucker d ngerGas rn 30,78 Ver ufgehobe 2/3, iſt bei m. b. H mögen de a z4 ich 5 81 er Portl r. 1109,6 aumw G ufGels 62 00 u O. W 9e3 88 i erſteige en wor De ei Beſ t Halle r d
r 66.76 66. o Alexa iten Glas 9,75 ,50 do. See 34,00 Th. Gold hart 7 Ludenseh. M e o o Hin ntger t am 9. Auguſ g des Ver mer
Toun eichssch K“ 62 00 Alg 8 270 do. J öl- A. G ß 86,75 84 H schmidt gen Lüneb Metall e Gr 42 i Halle uguſt 1932 k„00 00 ute-s 70 62 Halles 16,75 Wach 7 e undſtück m We a. S., Pr vo gem6 Pr u ,60] Allg eng iaew ,o0 do. Kab pinner. 37 69,87 Ha che Masch. 75 16,75Ma s d Halle S der Zwr Pre orm. 10 u ete r 69 00 87 Alse: lektr.-G 34.00 do eiwerke 16,2 n mburg. E. W gdeb. Al le (Saale) r Zwange eußenri 7 um e

Sta .28 57,76 sen Po es. 2 33,75 Lino e 16 Hamm lekir. 86 o do Bau- g. Ga Sachsenw e (e), Burgſ gsvolſſ nung 13ne 7200 72.26 dte r e Pranethet z 166 8887 s400 o e de denen o 9020 vo en vet 2ao. l. F. alt. K er 43 26 ach J arbu isen l. o. werk s furth K J Ah V e u genSta ge 86,5 75 do. w. 46,0 8,12 a pieg arpen ummi 18 865.0 annes enw D Saro rhs. M i 150,0 do. Masch keitdo. R ats a. 26 ,60 86,50 Anker Vorz. o 46,60 o. Ste elglas Hed Bergba 16,00 0 Man mannröh 77,060 7 arotti-Sch asch ,00 Spitz inen ne
z B 7 b rn G. T do. Tele inzeug e n 49 87 r Ber 35 25 32 Sauerbr okol. do. Tüullf en u nung6 do r 80,37 80, e Nba. Mtbr. s Disch u. Sieinz. 29,0 ar n n werd an 48,00 Schies- h Zemeni 00 Vorwoh t Por z9 o. F. 2 4 87 Bachm r. 21 5 w d Eisen 0 29,0 igers e hlen e ech. W appel S -Detri ler p und

e a an r un e. a t W r r 3Ausl nieine ,76 68.75 B. er ger Tieive 30,00 ,00 kg Ton T hüirsch upterw- d 25 Schubert Met. 12 18.00 seh ein u, H2z e 24,00 Platz

Dt r 16ſ Bergmann E au37 l 7 e Pö Bl e ſag Kotie 2 r er W „00 28,59
Avl n 46 20 Berl. G lektr ,50 116,7 D r Dörkll ochtief A. eder 9 Nord ohlen 66 Sch ert 4 C r 180 00 Eisenv olst.- z ich

ohne A e t et Be fo Dortmuna er T Hoesch r v. 126 do 127 00 üſih Patzenn. r t

Anh. A usl.-Sch. a rin Holz-K u.. Presde 4 v oft -Köln 3 48.00 8,50 ordd. Kab erke 36. o 127 00 Siegen-S atzenh. 8,00 62,5 Wa ser Gelsen von
Tnür n 6,62] 5,4 m ont. 114,00 Pkrerer, Eirous 21701 r Siärne 2087 46 o ordd. W eher 20 a Gut. 84,60 e g6761 laue
di. We Aue e a h 20,00 29,8 h oe t o Hol emohenert 87 21 12 ob oükäm. I Siem r. Werke 81,2 l gelin Rubf ag soy i te erb erb. O arg 31,12 Wegel e wasutzg. Ani. ,76 vöner de 178 18,87 S Ka 41,00) 41,0 h 7 e e z le Sinner s &tialske 12 er gr37“ nerl 11 76 117 ſprud

280 rauhaus d alzw. r 7.50 intracht un o ertus Br ges. 40 o. Koksw d. 5.,60 73,00Son 121.00123, i. 76 11,78
T vo 2,00 Braunk ürnb g. o Eisenb.- raunt 13026 [180,8 wer Do 4100 oder wer n r Sterl 120 ter eißentenrs- Ah Braun KBrik ind 134,0 Fiektra erk. M. 0,25 180 Lorenz An denw. H enuß ,87 20,1 prengst. Ca tier H. Wi geln Alk 45 00 48.0g nd 67 ,50 Hutschens 30.00 267 Geking artst 9'87 26 1 Stade ren Wi ssner Metali 100 00 48.06nacnen en do schw. Kohl 134,00 134 Elektr Dresden od 6762 en ,00 28 ing. nd 28,12 t Lederſgvr! 557 Mitten etall 0,00 100,56t errenre nene -50 Eiext iel 94, e 87 26, 1 n rlabr 54 T Wittk raten t

Barm okalb. u Kr. 9,o00 209 ß eitend. Po nen J x ihn ,50 lich Zu rke AG. ,oo128 nur Be 21,60 teatit- M em. Fb S u e Mälze u 7
ine Elb. Strb ,00 66 00 J. n, Boveri C 31 50 Esch ardt- Brau. 72,00 6 Kahla br. u raunko u 14.25 einfurt W sia 27 38 62 2 rlich CCanad w. Land. E. T B r S 1712 38,50 Ber u. 80,00 d Kaise Porzellan h m len 2800 14 8 tickerel pia72 27,50 26 re r

Eisenb.- Bvk- isenw. Fa rrad iw. G. Pla We J De c Vereir ehe d 57 e e Be 26,26 kahlen Saccharin i e 920 re eher dioir deren 31,50 J Bee 2,25a i en n e e e 5miib.- bie WeAl arl gen in r Körb an. küctt. I8) 21,37p renant Teti 34,0 h a a 12 36.00
Bl n S hemie Ekein- i 66. isd.Z tr. Preube Tetta ,oo 8 s Tänd 24,650 A aHalle-H ankenbg Chemi erwk. z F n Jute-S 87 Körtin uckerfb. S Ra ngrube u 3,75 Con t 28 50 I Ot. c enioghurg. t Pack, 11, do. do. 186. 2e a e s Kytthür nüringen l feri. Ha r 28,2uns u 83. 43. s ſie e e we S i erhe -2 120,60 h l do. yp ndelsges, 8918 6760Hansa e e a eanene e e an Walter Thee i hen o ot ä.au Dampisch. 175 eher r 358 332 re s476 581 t Co. s hen n z gehn iAh 17,60 Chromo dert 9,00 49'00 F Frister „75 58,78 ipz. Br lebe 8 435 r 166 do E. jeiveibiie Comme H. Hvp rN sch. L l CLon aſork 27,00 ,00 roebel Co. m do. Lan ebeck 60 Rhein Schr. 16,00 a lektr. k. Dan rz- u. Pr.n 12,87 150 r Berg. F 23 er 680 r 37,25) 86,2 do. a brannr on 7 Le Gasg. rei Gas Der 83.60n e See e e e z e ronti nne o e d e a t O. ität n „70 es 0er e S e 88 e l. u n .55 6350 647 uns de e z e 1820oleum e 82 orfl. 12 9 ene Ierr 18 .-West e r Fi 16 0 e tsch o-Gesi Papier .00 25 3,26 Linde r Brauerei 87 do. 3737 do. l 20 26 a Etffekt.-Bi 76,0026,00 Gladb re 337 T et 2100 W aanenr. Bee o 76,00

e n t e e e ze S en b 667 o e l r dte lZ e 89,00 395 e o 66,c0ſ40. Glas 160 W 18l8e 18,v 30 20 Rositz nih. Porz 4 e 1670 16. o mburg nko. 32,000 Rus Zuch 290.00 2 ten 580 mee 4876 32,00
chew erraff. 20 29.00 chuhf ch Meaub nkrRutge eyn 2000 2800 Bern 30,50 hx a a e dtea226Vo Thür. Meit z 7 o 52.00

e s s ch a 1218,00 13 Roge Bank 135 124,76
Wiene ener ,00

W so 2.00



e

V

i

von

e

n WolkeAuch vom Gegner kann man lernen und
zwar oft recht Wichtiges. So hat General
Weygand, der jetzige Oberbefehlshaber des
franzöſiſchen Heeres, eine bedeutſame
Rede bei ſeiner Aufnahme in die Akademie ge-
halten. Die Aufnahme in die Akademie gilt als
eine ganz beſondere Ehrung. Weygand hat
ſchon im Weltkrieg eine große Rolle geſpielt,
war dann Organiſator des polniſchen
Heeres und iſt jetzt eine der einflußreichſten
Perſönlichkeiten Frankreichs. Was er dies-
mal ſagte, iſt ſo beachtenswert, daß auch wir
Deutſche aufmerkſam werden müſſen, mögen
wir ſonſt noch ſo ablehnend und mißtrauiſch ge-
gen franzöſiſchen Wortſchwall ſein.

„Das Heer iſt durchaus nicht das bloße und
ausſchließliche Werkzeug des Krieges und der
Vernichtung. Es iſt außerdem und zwar an
leitender Stelle dazu berufen, am Volke die
entſcheidende und wertvollſte Aufbauar-
beit zu leiſten. Durch ſeine Macht und Kraft

ſchirmt es den Frieden und verhütet den
Kriegsausbruch, gewährleiſtet alſo die Siche r-
heit und die Ruhe des Staates. Zugleich
aber iſt es die berufene und unerſetzbare
Schule des Volkes auf dem Boden
der allgemeinen Wehrpflicht, um es
zur Zucht und Ordnung, zur Vaterlandsliebe
und zum Nationalgefühl, zur Gleichſtellung al-
ler vor dem Geſetz, zur Ausdauer, Aufopfe-
rung, Tapferkeit zu erziehen.“

Dieſe Grundſätze ſtanden im Mittelpunkt der
Rede. Sie ſind an ſich ja nichts Neues, denn es
ſprechen hier die gleichen Gedanken zu uns, die
Scharnhorſt und Stein vor den Befrei-
ungskriegen in die Tat übertragen haben, und
die bis zum Ende des Weltkrieges das hohe
Allgemeingut des deutſchen Volkes geweſen
ſind. Zweierlei aber entnehmen wir als nütz-
liche Lehren den vorerwähnten Ausführungen
des Generals Weygand. Erſtens ſollte die
führende Stelle Frankreichs zur Zeit, da in
Genf über die Abrüſtung und Rüſtungsgleich-
heit verhandelt wird, die allgemeine Wehr-
pflicht nicht als das alleinige Eigentum
Frankreichs in Anſpruch nehmen. Die über-
ſpannten Forderungen des Verſailler Zwangs-
friedens ſperren uns Deutſchen grundſätzlich
die Wohltat der allgemeinen Wehrpflicht und
rauben uns das Recht der Selbſtbeſtimmung
und der ſtaatlichen Unabhängigkeit. Hierdurch
wird der Weltfriede gefährdet, der Wiederauf-
bau der zuſammengebrochenen Weltwirtſchaft
hingehalten. Die zweite Lehre müſſen ſich die
Pazifiſten und Wehrfeinde merken,
deren es im deutſchen Volke leider noch im-
mer nur allzuviele gibt. Die Schule der all-
gemeinen Wehrpflicht iſt unentbehrlich,
um ein Volk im Geiſte des Wehrwillens und
der Wehrfrendigkeit zu erziehen. Wenn da-
gegen Redensarten geführt werden: „Nur
keine allgemeine Wehrpflicht! Völkerverſöh-
nung über alle Ungerechtigkeiten hinweg!“
nun, dann muß die alte deutſche Mannes-
und Kriegerkraft erlöſchen, um einem weichen,
waffenentwöhnten Geſchlechte den
Platz zu räumen. Das aber wäre der Ver-
zicht auf deutſche Zukunft im Geiſte

1813, 1870, 1914. So mögen daraus die
lauen Kreiſe Deutſchlands eine Lehre ziehen,
was der „Erbfeind“ ſagt und für ſich in An-
ſpruch nimmt, um es uns vorzuenthalten.

F. J.

u Viluu Lin
Das Schönſte auf der Welt
Jſt mein Tiroler Land,
Mit ſeinen Bergeshöhn
Und ſeiner Felſenwand

Vallerie, vallera!
Hoch oben auf der Alm!

Des Nachts, wenn alles ſchläft,
Und ich allein bin wach,
Dann ſteig ich auf die Alm
Und jag dem Gamsbock nach.

Vallerie, vallera!
Hoch oben auf der Alm!

Und morgens in der Früh,
Dann ſteig ich hoch hinauf,
Da geht ſo wunderſchön
Die liebe Sonne auf.

Vallerie, vallera!
Hoch oben auf der Alm!

Die ich nicht leiden mag,
Die ſeh ich alle Tag'
Und die mein Herz erfreut,
Die iſt ſo weit, ſo weit!

Vallerie, vallera!
Hoch oben auf der Alm!

Wenn ich geſtorben bin,
So tragt mich hoch hinauf!
Begrabt ihr mich im Tal,
So ſteig ich mittnachts auf

Vallerie, vallera!
voch oben auf der Alm!
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Vur An MNePoolTiſnla
Schnell hatte ich mich auf „Vulkan“, dem

Mutterſchiff der Schul-U-Boote, das, wenn es
nicht für ſeine eigentliche Beſtimmung als He-
beſchiff für geſunkene U-Boote gebraucht
wurde, zugleich als Wohnſchiff für die Kurſus-
teilnehmer und die Beſatzungen der Schul
boote diente, eingerichtet. Außer mir waren
noch mehrere Jahrgangskameraden zu dieſem
Wachoffiziers( W. O.)-Kurſus kommandiert,

Legt man nun das vordere Tiefenruder nach
unten und das hintere Tiefenruder nach oben,
während die Maſchinen Fahrt voraus machen,
ſo drückt der durch die Fahrt hervorgerufene
Gegenſtrom den Bug nach unten und das Heck
nach oben, das Boot wird angekippt und
ſchneidet unter. Nun heißt es aber ſchnell das
Boot abfangen, denn es ſoll ja auf eine be-
ſtimmten Tiefe eingeſteuert werden, die es
dem im Turm befindlichen Kommandanten er-
möglicht, das Sehrohr ſoweit durch die Waſ-
ſeeroberfläche ſtoßen zu laſſen, daß er genü-
gend Blickfeld für ſeinen Angriff hat, ander

nene
S ehe

Jn Worms, der alten Nibelungenſtadt, wurde am Rheinufer ein Denkmal aufgeſtellt, das Ha
gen zeigt, wie er den Nibelungenſchatz in den Rhein verſenkt.

ten
bei der Marine ſo außer-

ordentlich ſtark gepflegte Kameradſchaft uns
viele unvergeßliche Stunden des Frohſinns
brachte. Mit großeem Ernſt und Eifer aber
waren die Stunden des Dienſtes ausgefüllt.
Bewußt der großen Verantwortung, die der-
maleinſt unſer Dienſt an der Front mit ſich
bringen würde, eingedenk deſſen, daß unter
Umſtänden Sekunden der Ueberlegung, eine
falſche Maßnahme das Schickſal des ganzen
Bootes mit ſeiner 50- und mehrköpfigen Be-
ſatzung beſiegeln konnten, wurde unſere Aus-
bildung mit peinlichſter Sorgfalt und Ge-
nauigkeit betrieben. Erfahrene Frontfahrer,
Kommandanten, ſowie Leitende Jngenieure,
waren unſere Lehrer und verſtanden die graue
Theorie mit praktiſchen Beiſpielen und Erleb-
niſſen ihrer Frontzeit intereſſant zu illuſtrie-
ren. Endlich kommt nun auch der lang-
erſehnte Moment heran, zum erſten Male
„unter Waſſer“.
Zum allgemeinen Verſtändnis meiner ſpäte-

ren Ausführungen iſt es wohl unerläßlich, daß
ich jetzt erſt einmal in großen Zügen das
U-Boot und ſeine techniſchen Einrichtungen
kurz erläutere. Das U-Boot beſteht in ſeinem
wichtigſten Teil aus einem zigarrenförmigen
druckfeſten Körper, dem ſogenannten „Druck-
körper der ungefähr in der Mitte ſeiner
Länge einen hockerartigen Auswuchs nach oben
hat, dem ſogenannten Turm. Ueber dieſen
Druckkörper mit Turm und um ihn herum iſt
eine Verkleidung aus ſtarkem, aber nicht druck-
feſtem Blech, die unter anderm dem Boot die
bekannte übliche Schiffsfform gibt. Alle le-
benswichtigen Einrichtungen ſind im Druckkör-
per untergebracht, weniger wichtige außerhalb.
Eine Ausnahme bilden nur die Tauchtanks,
die als durchaus wichtiger Beſtandteil ihrem
Zwecke entſprechend außerhalb liegen müſſen.
Die Tauchtanks ſind auf beiden Seiten
des Bootes vorn und hinten angebrachte große
Behälter, unten mit großen ſogenannten
„Tauchklappen“ verſehen, die meiſtens offen
ſind, oben mit Entlüftungsklappen. Bei der
Ueberwaſſerfahrt ſind dieſee Tanks mit Luft
gefüllt, die verhindert, daß das Waſſer von un
ten in die Behälter tritt. Sie verdrängen alſo
Waſſer und dienen ſo zur Erhöhung des Auf-
triebs, d. h. der Schwimmfähigkeit. Beim Tau-
chen werden nun vom Jnneren des Bootes
aus dieſe oberen Klappen geöffnet, das von
unten nachdrückende Waſſer läßt durch die
Klappen Luft entweichen, die Tanks füllen ſich
voll Waſſer, das Boot wird ſchwerer und fängt
an zu ſinken

ſo daß die gerade

Als weitere Einrichtung, das Boot ſchnell
unter Waſſer zu bringen, ſind Tiefenru-
der vorhanden. Dies ſind breite Steuerflä-
chen, eins vorn am Bug und eins achtern am
Heck, ähnlich den Höhenrudern beim Luftſchiff.

Der Kommandant mit dem Steuermann

ſeits dem Feind möglichſt unſichtbar bleibt. Es
handelt ſich alſo um wenige Zentimeter. Dieſe
überaus wichtige Tätigkeit der Tiefenſteue-
rung ſteht dem erſten Wachoffizier des Bootes
zu, war alſo unſere zukünftige Tätigkeit.

c el ToreEs iſt ſelbſtverſtändlich, daß daher der
Hauptteil unſeres Ausbildungs-kurſus in Tiefenſteunerübungen be-
ſtand. Und ſo kam denn nach wenigen Tagen

theoretiſchen Unterrichtes die erſte Aus-
fahrt zu Tauchübungen in der Eckernförder
Bucht. Das Wetter war wenig ſchön, dieſig,
ſtürmiſch und unruhige See. Es war, als ob
der Wettergott uns gleich das erſte Mal die
Sache nicht ſo leicht machen wollte. Voller
Spannung warteten wir auf das Kommende,
unſere erſte Tauchfahrt. Wir waren bald auf
unſerm Uebungsplatz. „Klar zum Tauchen!
Alle Mann auf Tauchſtation!“ ertönt das
Kommando. Alles begibt ſich eiligſt in das
Jnnere des Bootes, wir Schüler in die Zen-
trale, das iſt der Raum unter dem Turm, das
Herz des Bootes. Verwirrend, unheimlich die-
ſes ſcheinbare Durcheinander von Kabeln,
Rohrleitungen, Rädern, Sprachrohren, Mano-
metern, Waſſerwaagen und ähnlichem. Wie
ſoll man ſich da jemals durchfinden?! Man
kommt ſich doch recht dumm vor ſo als Neu-
ling. Doch bald gibt ſich das. Ueben und noch-
einmal Ueben, dann lernt ſich alles und ſtau-
nend ſteht man vor dieſer Glanzleiſtung
menſchlicher Technik. Jch glaube kaum, daß es
ſo leicht noch etwas gibt, wo ſoviel Geiſt und
Technik auf einen ſo kleinen Raum zuſammen-
gedrängt ſind, wie in der Zentrale eines Un
terſeebootes.

Doch wir haben jetzt keine Zeit zu ſolchen Ge-
danken. Aus den einzelnen Räumen des Boo-
tes kommen die Meldungen: „Heckraum klar!“
„Maſchinenraum klar!“ uſw. nach der Zentrale,
wo ſich der Leitende Jngenieur (L.J.) greint

un
dem Rudergänger ſteht über uns im Turm und
nimmt die zuſammenfaſſende Meldung des
L.J.: „Boot klar zum Tauchen“ entge-
gen. Eine merkwürdige Ruhe umgibt uns.
Plötzlich wie abgeſchnitten hat das ſtampfende,
dröhnende Geräuſch der Oelmotoren ausgeſetzt,
auch das gleichmäßige Rauſchen des während
der Fahrt außerbords entlang gleitenden Waſ-
ſers iſt verſtummt. Beklemmend, dieſe wenigen
Sekunden des Ueberganges von der Ueberwaſ-
ſerfahrt zum Tauchen, ſpäter an der Front in
Augenblicken der Gefahr oft Momente höchſter
dramatiſcher Spannung.

Noch kurz etwas über die Maſchinen des
Bootes. Ueber Waſſer wird das Boot durch ſtar,
ke Oelmotoren getrieben, die gleichzeitig noch
einen Generator treiben, der elektriſchen Strom

des

lerzeugt und an eine an verſchiedenen Stellen

im Boot eingebaute
abgibt. Aus naheliegenden Gründen iſt die
Benutzung der Oelmotoren zur Unterwaſſer-
fahrt nicht möglich, da eine Luftzufuhr von au
ßen für die Motoren nicht möglich iſt. Dieſe
Luft wird bei Ueber-Waſſer-Fahrt durch einen
Schacht, dem Luftmaſt, den Motoren zugeführt.
Dieſer Luftmaſt muß natürlich zum Tauchen
vorher waſeſrdicht abgeſchloſſen werden. Eine
von den vielen Kleinigkeiten, an denen aber
leicht das Schickſal des Bootes hängen kann.

„Tauchklappen auf! Fluten!“ ertönt dieSſStim-
me des Kommandanten, Alſo jetzt iſt der große
Moment gekommen! Pfeifend entweicht die Luft
aus den Tauchtanks, das Boot fängt an zu
ſinken. Unſer Blick hängt am Tiefenmanvmeter,
deſſen Zeiger ſich in Bewegung ſetzt: 1 Meter,
2 Meter, 3 bis 4 Meter. „Sehrohr ausfahren!
Beide Maſchinen langſame Fahrt voraus! Boot
auf 8 Meter einſteuern!“ Klingeln der Maſchi-
nentelegraphen, leichtes ſingerdes Summen der
anlaufenden elektriſchen Maſchinen, das Boot
nimmt langſam Fahrt auf.“ Vorn 10 unten, ach-
tern 15 oben!“ befiehlt der L. J. Deutlich fühlt
man, wie das Boot ſich nach vorn neigt. Es iſt
ein eigentümliches, ſchwer zu beſchreibendes
Gefühl, das einen erfaßt, dieſes weiche losgelöſte
Schweben, dieſes Hinabſinken in eine fremde
Welt, gefahrenumlauert und doch wieder oft ſo
wundervoll beruhigend. ſo ſorgſam behütend.

in Künuſl An Vinfunuluuuuö
Theoretiſch wäre nun der Zuſtand zu errei-

chen, daß das Boot auf der vorgeſchriebenen
Tiefe von 8 Metern bei auf Mitte liegenden
Tiefenrudern genau bleibt, daß es nicht höher
und nicht tiefer kommt. Praktiſch iſt das ſelbſt
verſtändlich nicht erreichbar, denn das Gewicht
des Bootes müßte dann haarſcharf genau der
Waſſerverdrängung bei einer Dichte von 8 Me
tern entſprechen. Dazu kommt, daß jede ge-
ringſte Veränderung der horizontalen Lage,
hervorgerufen durch irgendwelche Gewichtsver-
ſchiebungen innerhalb des Bootes, ſei es durch
beim Dienſt notwendig werdendes Hin- und
Hergehen der Mannſchaft, ſei es durch Abſchuß
eines Torpedos oder ähnliche Anläſſe, durch die
dynamiſche Wirkung des Gegenfahrtſtromes
das Boot herunterdrücken bzw. hochheben muß.
Die ganze Kunſt des Tiefenſteuerns beſteht nun
darin, das Finger- oder vielmehr in dieſem
Falle das Fußſpitzen-Gefühl zu beſitzen, vorher
ſchon zu wiſſen, was macht das Bovt jetzt und
was muß ich dagegen veranlaſſen.

Doch genug von der Technik an dieſer Stelle.
Unſer Schulboot mag von oben manchmal wie
ein Delphin ausgeſehen haben, der in luſtigen
Kapriolen und fröhlichem Jagen bald oben an
der Oberfläche, bald tief unter Waſſer ſein
Spiel treibt, wenn wir Anfänger „Tiefenſteu-
ern“ ſollten. Aller Anfang iſt ſchwer, doch alles
läßt ſich lernen. Je mehr Dummheiten man
hier machte, um ſo weniger an der Front.
Schnell verging ſo unſer Kurſus und der Ernſt
des Lebens beginnt. Jch wurde als Wachoffi-
zier auf ein UB-Boot, einen im Kriege ent-
ſtandenen Typ von mittelgroßen Booten, kom-
mandiert, das allerdings noch in Hamburg im
Bau war. Für die Zwiſchenzeit tat ich Dienſt
als Wachoffizier auf einem früheren Frontboot,
das jetzt der U-Schule als Ausbildungsboot
für angehende U-Boots-Jngenieure diente. Jch
hatte daher die beſte Gelegenheit, mich weiter
im U-Boot- Fahren auszubilden und Erfahrun-
gen zu ſammeln, die mir ſpäter gute Dienſte
leiſten ſollten. Allerdings wird das Verlangen,
endlich ran an den Feind zu kommen, auch jeden
Tag größer, bis ſchließlich die erlöſende Nach
richt kommt: „Morgen Hamburg Vulkanwerft
auf UB. 65 melden!“ Jetzt alſo wird es ernſt!

Fortſetzung folgt.

Wouln füu in u
Ohne den Wehrſtand iſt der Nährſtand ſeines

Erwerbes nicht ſicher, und des Lehrſtandes Tä
tigkeit ſteht in der Luft. Bismarck.

Ein Land wehrlos zu laſſen, wäre das größte
Verbrechen ſeiner Regierung. Moltke.

Jch wünſche ein edles, kühnes, freidenkendes
Volk zu beherrſchen, ein Volk, das Macht und
Freiheit hätte, zu denken und zu handeln, zu
ſchreiben und zu ſprechen, zu ſiegen oder zu
ſterben. Friedrich d. Gr.

Wer, wenn das Vaterland in Not iſt, einen
anderen Gedanken als deſſen Rettung fühlt, iſt
nicht wert, in einem freien Staat zu leben.

v. Klinger.

Ans Vaterland, ans teure, ſchließ dich an, das
halte feſt mit deinem ganzen Herzen! Hier ſind
die ſtarken Wurzeln deiner Kraft. Schiller.

Wer nicht mitarbeiten will an dem Staat zu
ſeinem S der gehört nicht zum Staat, der
hat keine Rechte an den Staat; er ſoll weichen
aus dem Staat! Bismarck
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Ein kleines Lied.
Von Marie v. Ebuer-Eſchenbach.

Ein kleines Lied, wie geht's nur an,
Daß man ſo lieb es haben kann,
Was liegt darin? Erzähle!

Es liegt darin ein wenig Klang,
Ein wenig Wohllaut und Geſang
Und eine ganze Seele.

Eine ſchwierige Erziehungs-

aufgabe.
Das Entſetzen vieler Eltern über die erſte

Lüge, auf welcher ſie ihr Kind ertappen,
ſteht in faſt groteskem Verhältnis zu der
Selbſtverſtändlichkeit, mit welcher ſie ſelbſt
fich das Recht nehmen, Notlügen auszu-
ſprechen, überhaupt von der Wahrheit ab-
zuweichen, „weil es nun einmal nicht anders
geht“. Bei einigem Nachdenken müßten ſie
doch einſehen, daß es auch beim Kinde nicht
ſchlimmere Beweggründe ſind, als bei ihnen
ſelbſt, die zur Unwahrhaftigkeit führen. Auch
das Kind will ſich Unannehmlichkeiten er-
ſparen, wenigſtens bei denjenigen Lügen,
die es aus Angſt vor Strafe oder zur Ab-
wehr unwillkommener Empfindungen aus-
ſpricht.

Es gibt aber außer dieſen noch andere
typiſche Kinderlügen, z. B. die auf Er-
innerungstäuſchungen, auf Ver-
wechſelung zwiſchen Traum und
Wirklichkeit auf mangelhafte rZeitvorſtellung beruhenden; end-
lich hat man auch das Spiel der
Phantaſie zu berückſichtigen, das
beim Kinde ſehr rege ſein kannund wenn mit einem beſonderen Gel-
tungsbedürfnis gepaart zu den abſonder-
lichſten Flunkereien Anlaß gibt. Lügen, die
zur Deckung eines Freundes oder von Ge-
ſchwiſtern dienen, müſſen einer beſonderen
moraliſchen Wertung unterliegen, durch
krankhafte Störungen bedingte wiederum

zur ärztlichen Behandlung des Deliquenten
Anlaß geben. Kurzum, das Gebiet der Kin-
derlügen iſt ein weites Feld, auf dem der
praktiſche Erzieher erſt einmal ſelbſt Ent-
deckungen zu machen hat, ehe er an die Auf-
gabe geht, es umzupflügen.

Denn natürlich bedeutet das Ver-
ſtehen des „Warum“ noch nicht denVerzicht auf Kampf gegen die
OLüge, der ſich vielmehr aus demſelbſtverſtänd lichen Erziehung s-
ziel ergibt. Wer wollte nicht aus ſeinem
Zögling einen wahrhaftigen, aufrichtigen
Menſchen machen! Hierzu iſt aber unerläßlich
den Unterſchied zwiſchen Wahrheit und Lüge
dem zunächſt jenſeits von gut und böſe
ſtehenden Kinde erſt einmal zum Erlebnis
werden zu laſſen, und es dann zur Aufrich-
tigkeit zu führen. Dem nicht berufsmäßig ge-
ſchulten Erzieher gibt die in der „Neuen
Elternbücherei“ erſchienene kleine Schrift von
Dr. Johannes Prüfer über die Kinder-
lüge (Verlag G. B. Teubner) wertvolle
Anregungen und Aufſchlüſſe über alle hier-
her gehörenden Fragen. Man erhält einen
Einblick in die Mannigfaltigfeit des Be-
griffs „Lüge“; die Jdee der Wahrhaftigkeit
wird in ihrer pſychologiſchen und ethiſchen
Beleuchtung behandelt und endlich auch die
pädagogiſche Aufgabe der Verhütung und
Bekämpfung von Kinderlügen eingehend er-
örtert. Nur eine Frage findet auch hier keine
befriedigende Löſung wie die Erziehung zur
Wahrhaftigkeit in Einklang zu bringen iſt
mit der unvermeidlichen Pflicht, Grenzen der
Aufrichtigkeit zu ziehen und dem Kinde ver-
ſtändlich zu machen. Denn wir erziehen ja
doch für das Leben, das im allzu aufrichtigen
Kinde leicht das verpönte „enfant terrible“
ablehnt, im vorbehaltlos aufrichtigen Men-
ſchen ſpäter aber noch viel energiſcher den
wegen Taktloſigkeit unerträglichen Zeitge-
noſſen boykottiert. Hier liegt eine ſchwierige
Aufgabe, der ſich der Erzieher gerade, wenn
er es mit der eignen inneren Wahrhaftig-
keit ernſt nimmt, keineswegs entziehen gari

Der Werk der Hausfrauenarbeit im
Urteil des höchſten 5chweizer Gerichtes

Von größtem Jntereſſe iſt ein vom
Schweizer Bundesgericht in einer Schaden-
erſatzklage gefälltes Urteil.

Die Frau eines Anſtreichers, Mutter
zweier kleiner Kinder, wurde durch die Schuld
eines Autofahrers überfahren und getötet.
Der Witwer klagte vor dem Kantonalgericht
auf 25 000 Frank Schadenerſatz. Der Gegner
ging in die Berufung unter der Begründung,
daß nach dem Geſetz nur für den Ernährer
einer Familie im Falle der Verſchuldung
Schadenerſatz zu leiſten ſei, und daß eine Ehe
frau kein materieller Rückhalt für die Familie
ſei. Das Bundesgericht wies die Berufung

Ein Frauenbund, den es in Deutſchland wicht
geben ſollte.

Vor gut einem Jahre wurde in Frankreich
der „Weltfriedensbundder Mütter
und Erzieherinnen“ gegründet, der
bald nach Deutſchland übergriff. Er hat ſeine
Zentrale in München und hält zurzeit Werbe-
veranſtaltungen in vielen deutſchen Städten
ab. uch in Halle wurde vor einigen Mo-
naten eine ſolche Ortsgruppe ins Leben ge
rufen, die heute gegen 90 Mitglieder zählt.

Was bezweckt dieſer Bund? Die der Be-
wegung angeſchloſſenen Mütter und Erziehe-
rinnen verpflichten ſich, die Kinder zur
Menſchenliebe zu erziehen, ferner ſelbſt in
ihrem eigenen Leben mit ihren Angehörigen
und allen Mitmenſchen in Frieden zu leben
und ſchließlich mit aller Kraft die Be-
mühungen einzelner Menſchen
und Organiſationen zu unterſtützen, die der Welt den Frieden
bringen wollen.

Die erſte Forderung, Kinder zur Menſchen-
liebe zu erziehen, iſt wohl für jeden Chriſten
ſo ſelbſtverſtändlich, daß es ſich erübrigt, hier
näher darauf einzugehen. Die zweite Forde-
rung, mit ſeinen Angehörigen und Mit-
menſchen in Frieden zu leben, ebenfalls, vor-
ausgeſetzt, daß hier die Einſchränkung erlaubt
iſt: ſoweit dieſer Friede ſich ohne Preisgabe
wichtiger moraliſcher oder ethiſcher Grund-
ſätze erreichen läßt. Bleibt noch die Forde-
rung zu betrachten: „mit aller Kraft alle Be-
mühungen von Menſchen und Organiſationen,
die der Welt den Frieden bringen wollen, zu
unterſtützen“, die mir überhaupt des Pudels
Kern zu ſein ſcheint.

Sicherlich hat auch dieſe Forderung auf den
erſten Blick etwas Beſtechendes, denn welcher
vernünftige Menſch, welche Mutter, gar wenn
ſie die ſchwere Zeit des Weltkrieges mit ſeinen
verheerenden Nachwirkungen durchmachte,
ſollte nicht aus voller Seele den Frieden
wünſchen? Und deshalb können wir den
franzöſiſchen Urheberinnen der Bewegung
unſere Anerkennung nicht verſagen und nur
hoffen, daß aus der heutigen Zahl von 60 000
Mitgliedern bald 6 Millionen werden möch-
ten, die machtvoll ihre Stimme gegen die un-
geheuren Rüſtungen ihres eigenen Landes er-
heben und im Namen der Ehrlichkeit und des
politiſchen Anſtandes die Abrüſtung fordern,
die Frankreich im Verſailler Diktat feierlich
verſprochen hat.

Alſo in Frankreich, in dem Lande des ge-
ſättigten, triumph geſchwollenen Siegers, kön-
nen wir dieſe Bewegung verſtehen und
ſchätzen ihren noblen, ritterlichen Zug. Wie
aber in Deutſchland, wo die Ver
hältniſſe doch ſo ganz andersliegen Das erſte, was wir von dem
deutſchen Zweige des Bundes hörten, war der
Jnhalt eines Briefes, der durch die Preſſe
ging. Jn dieſem, der im Namen der deut-
ſchen Frauen abgeſandt war, wurden die
Franzöſinnen in überſchwänglichen Worten
als letzter Hort und letzte Hoffnung der deut-
ſchen Frauen und Kinder angefleht, für den
Frieden einzutreten. Es war ein Brief, der
jeden deutſchen Menſchen, der nationalen
Stolz hat, die Röte der Entrüſtung ins Ge-
ſicht trieb, und das um ſo mehr, als durch die
Unterſchriften zahlreicher, bedeutender, auch
im Auslande bekannter deutſcher Frauen der
Eindruck erweckt werden mußte, daß tatſäch-
lich im Namen einer großen Mehrheit der
deutſchen Frauen dieſer Jammerſchrei an die
Frauen eines, ach, heute noch feindlichen
Volkes gerichtet wurde.

Wir zweifeln nicht daran, daß, abgeſehen
von einigen Pazifiſtinnen, die, gänzlich von
verſchwommenen weltbürgerlichen Jdeen um-
nebelt, einer klaren, natürlichen Vaterlanös-
liebe überhaupt nicht mehr fähig ſind, die
Mehrzahl der Frauen in dieſem Bunde die

zurück und ſprach dem Kläger nicht nur die
verlangten 25 000 Frank Schadenerſatz, ſon
dern darüber hinaus noch eine Summe von
5000 Frank als Schmerzensgeld zu. Von
der ganzen Summe ſollen der Gatte und die
Kinder je die Hälfte erhalten. Das Gericht
erklärte es in ſeiner Begründung für irrig,
daß nur der Mann als Ernährer der Familie
gelte, die Frau ſei durch ihre Hilfe
in Haushalt und Geſchäft eine ſo
große Hilfe, daß ſie mit als Er-nährer gelten könne. Der Mann
brauche jetzt eine bezahlte Kraft für Geſchäft
und Haushalt, und für die kleinen Kinder ſei
die Sorgfalt der Mutter noch für lange Zeit
unerſetzlich, ſo daß ſowohl der Mann wie die
Kinder außer dem ſeeliſchen Verluſt einen
fühlbaren materiellen Schaden erlitten haben,
welcher durchaus den Anſpruch auf Entſchädi-
gen rechtfertige, welchen das Geſetz für den

uſt des Ernährers vorſieht.
Es iſt hocherfreulich, daß hier einmal ein

hohes Gericht zu einer gerechten Würdigung
der Arbeit der Hausfrau und Mutter kommt.

von ihrem Bunde ſo warm a
„Tag des guten Willens“ erfüllen. Mit jener
Botſchaft, die alljährlich im Mai die Jugend
von ales durch Rundfunk an die Jugend
aller Länder richtet, und die in dem Gedanken
gipfelt: „Wenn die Jugend aller Welt den
Frieden will, wird Frieden ſein.“ Sie müß-
ten ſich ſonſt nämlich ſagen, daß nicht
Friedensanſprachen und Abrüſtung uns die Reihe von 40 Fri e-
densjahren verſchafft haben, ſon
dern daß wir dieſe Segnung nur genießen
konnten, weil Deutſchland bis an die
Zähne bewaffnet war und Männerhatte, die durch Erziehung und
Art jeden Augenblick bereitwaren,fürihr Vaterland zuſtehen,
und es bedurfte nicht einmal der neuerlichen
unerhörten Erfahrung mit den Konferenzen
in Genf und Lauſanne, um ihnen zu zeigen,
daß man Deutſchland ſo lange an der Naſe
herumführen wird, als hinter ſeinen gerech-
ten Forderungen keine Macht ſteht. Auch
würden ſie ſonſt weit abrücken von einer
Frau, wie die bekannte Lydia Guſtava Hey-
mann, eine der Hauptſtützen ihres Bundes,
die kürzlich, laut „Völkiſchem Beobachter“
vom 10. Mai 1932, auf einer Tagung ver-
ſchiedener Friedensbünde den Ausſpruch tat:
„Nach meiner Ueberzeugung iſt diedeutſche chemiſche Induſtrie der-
artig am Rüſten beteiligt, wieman es ſich ſchlimmer nicht denken
kann“, und die damit dem Auslande wieder
einmal willkommenes Material gegen
Deutſchland in die Hände gab. Und ferner
würde es ihnen bei einigen politiſchen Er-
kenntniſſen wohl zu denken geben, daß der
als Pazifiſt ebenfalls ſattſam bekannte Pro-
feſſor Quidde ſich über ihren Bund in dem
Sinne äußern konnte, in dem „unpolitiſchen“
Bunde würden die Kinder hoffentlich ſo er-
zogen, daß dieſe nachher von den „politiſchen“,
d. h. von den marxiſtiſchen, Verbänden über-
nommen werden könnten.

Nein, heute kann es für die Frauen des
bis zur beſchämenden Wehrloſigkeit abge-
rüſteten Deutſchlands nicht heißen, an franzö-
ſiſche Frauen Bittbriefe zu richten und mit
ihnen Friedensduette zu ſingen, ſondern die
einzig mögliche Antwort auf die Aufforderung
zum Beitritt zum Weltfriedensbunde wäre
geweſen: „Wir ſind abgerüſtet, aber wir
melden ſchon heute unſere Aufrüſtung ſelbſt
mit den letzten Mitteln an, wenn eure
Länder nicht unſerer Abrüſtung folgen. Wir
denken auch nicht daran, unſere Kinder zu
einem antimilitariſtiſchen Pazifismus eurer
Färbung zu erziehen und ſo unſer Leben und
Land dauernd von der Willkür eurer Macht-
haber abhängig zu machen. Friede gut, aber
erſt Gerechtigkeit!“ So hätten nach unſerer
Meinung deutſche Frauen geſprochen, die er-
faßt hätten, daß heute ihre Aufgabe vor allem
iſt, ihrem Volk in ſeinem ſchweren Kampf um
Freiheit die Vorbedingung für wahren
Frieden beizuſtehen, denn ſo wie es heute
ſteht, bedeutete jede Friedensbewegung in
Deutſchland nur eine Schwächung und Ver
wirrung der Geiſter im Kampf um Ehr und
Wehr. Und deshalb ſollte es heute den
„Weltfriedensbund für Mütter und Er-
zieherinnen“, bei aller Anerkennung ſeiner
Berechtigung im Auslande in Deutſch-
land nun und nimmer geben!

Frieda Teltz.

Allerlei aus Tomaken.
Es iſt eine Freude, jetzt auf den Märkten

die Körbe voller Tomaten zu ſehen. Reich-
haltiger wird auf einmal wieder der Küchen-
zettel, man kann ja die verſchiedenartigſten
Gerichte mit Hilfe der Tomaten herſtellen.

Zu Tomatenſalat ſchneidet man die
Tomaten in Scheiben, gibt ein wenig Salz
und Pfeffer darauf, beſprengt ſie mit
Kitronenſaft und kann nach Geſchmack auch
Oel daran tun, was aber nicht nötig iſt. Viele
lieben eine Zutat von kleingewiegter Zwiebel.
Ebenſo kann man den Salat mit feingewieg-
ter Peterſilie beſtreuen.

Miſchſalat. Man kann ſehr gut Kopf-
ſalat, Kartoffeln und Tomaten zu einem
Salat zuſammenſtellen, indem man eine Glas-
ſchale unten mit ſauber gewaſchenen Kopf-
ſalatblättern auslegt, dann feingeſchnittene
Kartoffeln darüber breitet und obenauf To-
maten ſcheiben legt. Dann gibt man die

dieſen Miſchſalat noch mit Eierſcheiben be
legen. Eine ſolche Schüſſel iſt das beſte under friſchendſte Abendöbrot, das man ſich wün-
ſchen kann.

Tomaten mit weißen Bohnen.
Man kocht Tomaten weich und treibt ſie durch
ſein Sieb. Jnzwiſchen hat man weiße Bohnen
in Salzwaſſer weich gekocht und miſcht dieſe
nun mit dem Tomatenmark. Man ſchmeckt
das Gericht mit ein wenig Pfeffer und
Salz ab.

Warme gefüllte Tomaten. Von
großen Tomaten wird ein Deckel abgeſchnit-
ten, dann wird das Mark ausgehöhlt, und
man gibt eine Fleiſchfüllung hinein, Hack
fleiſch, das man mit Salz, Pfeffer, Semmel-
mehl, und einem Ei gemiſcht hat. Dann legt
man den Deckel wieder auf und ſchmort die
Tomaten in Butter weich. Auch eine Pilz-
füllung ſchmeckt vorzüglich. Man muß die
Pilze, Pfifferlinge, Steinpilze oder auch ge-
miſchte Pilze, vorher in Butter und ihrem
eigenen Saft gar ſchmoren. Dann tut man
ſie in die ausgehöhlten Tomaten und brät
dieſe in der Pfanne in Butter. Dieſe ge-
füllten Tomaten ſind beſonders gut zu
Makkaroni oder Reis.

Ausgebackene Tomaten. Große
Tomaten werden in daumdicke Scheiben ge-
ſchnitten, mit ein wenig Salz beſtreut und
dann in einen Ausbackteig getaucht, den nan
aus 75 Gramm Mehl, einem ganzen Ei und
ein klein wenig Salz anrührt. Die Scheiben
werden dann in ſchwimmendem Fett ausge-
backen. Jede Scheibe belegt man mit
Zwiebeln, die man mit Salz und Zucker in
einem Löffel Oel röſtet.

Tomatenſuppe. Hierzu kann man
auch überreife Früchte, ſowie immer alle
Rückſtände verwenden. Die Tomaten werden
in ein wenig Waſſer weich gekocht und dann
durch ein Sieb getrieben. Nun ſchwitzt man
in zwei Eßlöffeln Butter zwei Eßlöffel Mehl
und gibt das Tomatenmark hinzu. Man hebt
den Geſchmack ſehr, wenn man dem Tomaten-
mark eine geriebene Zwiebel hinzufügt. Man
kann dieſes Tomatenmark auch mit Waſſer ſo
weit verdünnen, daß man (für 4 Perſonen)
genügend Suppe hat, in der man dann fünf
Eßlöffel Reis weicht kocht.

Lieſelotte Winkler.

Praktiſche Winke.
Herſtellung einer Korbweidenanlage.

Lege den Boden einen Meter tief um, da
mit das Unkraut verſchwindet und die guten
Kräfte der toten Erde bei der Neuanpflan-
zung zur Verwendung kommen. Am beſten
geſchieht es im Herbſt. Jm darauffolgenden
Frühjahr beſorgt man ſich gute Stecklinge,
am beſten einjähriges Holz von 35 Meter
Länge. Ausreichende Bewäſſerung iſt not-
wendig, um die Anlage zu einer guten Ent-
wicklung zu bringen.

Würmer auf dem Kopfe der Hühner
ſind für dieſe eine überaus große Qual.
Läßt das Federvieh die Flügel hängen, ſo
unterſuche man ſofort den Kopf. Es zeigen
ſich da manchmal kleine braune Würmer,
die ſchnell wachſen und die Kopfhaut auf-
freſſen. Jn ſolchem Falle wird der Kopf
der Hühner mehrmals hintereinander mit
einer Miſchung von Fiſchtran und Rüböl
eingerieben.

Gewürz- und Arzneikränuter
ſollten viel mehr Beachtung beim Klein-
gärtner finden. Rationeller Anbau von Ge
würz- und Arzneikräutern führen meiſt zu
guter Ernte und lohnendem Ertrag.

Gegen Gartenſchnecken
hilft am beſten Einſammeln der Schnecken
früh und abends und nach dem Regen.
Schnecken ſind für Enten ein vorzügliches
Futter!

Die Zuchtfähigkeit der Hennen

dauert verſchieden lang. Die kleineren
Raſſen bleiben meiſt länger zuchtfähig als
die größeren. Es kommt weiter darauf an,
wie und in welcher Zeit man dieſelben
Stämme für Lege- und Zuchtzwecke verwen-
det. Jn der Mehrzahl der Fälle iſt es für
den Züchter rentabel, wenn er die Hühner
nur zwei Jahre zur Zucht benutzt. Die
darüber hinaus zuchtfähig beiben, bilden
Ausnahmen.

Die Kennzeichen echter Langſhanhühner
ſind: Breiter Kopf, braune Augen, einfacher
Kamm, Rücken breit, ziemlich flach bei den
Schultern, mit etwas Erhöhung nach dem
Schwanz zu. Leib breit und tief, Haut weiß,
Schwanz ziemlich ausgebreitet, aufrecht
tragend. Schenkel ſtark, gut bedeckt mit
weichen Federn. Beine ſtark, gut geßſellt,
blauſchwarz und gut befedert an der Außen-
ſeite bis auf die Zehen. Farbe glänzend
ſchwarz mit einem grünlich metalliſchen

Salatſauce über das ganze. Man kann Schein.
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Aus der Umgebung.
Ein Nagel als Todesurſache.

Leuna. Ein ſchwerer Schickſalsſchlag hat
die Familie des Schloſſers B., in der Pfalz-
ſtraße wohnhaft, getroffen. An den Folgen
einer Blutvergiftung iſt der älteſte Sohn
Rudi im 12. Lebensjahre verſtorben. Der
Junge war während der Ferien bei ſeiner
Großmutter im benachbarten Creypau zu
Beſuch geweſen und hatte dort beim Spie-
len in einen roſtigen Nagel getreten. Obwohl
ſich die entſtandene Wunde anfangs recht
harmlos anließ, mußte ſchließlich der Arzt
zugezogen werden, der, da die Blutvergiftung
bereits weit vorgeſchritten war, die Ueber-
führung in das Merſeburger Krankenhaus
veranlaßte, wo der Knabe indes nach zwei
Tagen am Freitag ſtarb.

Einbruch in eine Baubude.
Lenna. Geſtern Nacht wurde die Baubude

vom Kanalbau an der Saale erbrochen und
eine Menge wertvolles Werkzeug geſtohlen.
Auch einige Kleidungsſtücke nahmen die Ein-
brecher mit.

Zwei Felddiebinnen gefaßk.
Blöſien. Jn den Morgenſtunden des ver-

gangenen Mittwochs konnte der im Nachbar-
ort ſtationierte Oberlandjäger zwei Frauen
beim Gerſtenährenabſchneiden dingfeſt ma-
chen und deren Perſonalien feſtſtellen.

Jn den letzten Tagen iſt im Gemeindekaſten
ein polizeilicher Aushang erfolgt, in dem
darauf hingewieſen wird: daß das Betreten
der Feldfluren außerhalb der Wege von
abends 9 Uhr bis 5 Uhr morgens verboten iſt,
und daß jeder der in dieſer Zeit dort ge-
P r mit 30 Mk. Geldſtrafe beſtraft

ird.

Einſtellungen zur Ernte.
Blöſien. Auf dem hieſigen Rittergut, Ge-

ſellſchaft für Landeskultur G. m.b. H., ſind
in den letzten Tagen zur Durchführung der
Erntearbeiten mehrere hieſige Wohlfahrts-
erwerbsloſe eingeſtellt worden. Da dieſelben
während dieſer Zeit aus der Fürſorge aus-
ſcheiden, könnte ſich der Gemeindeſäckel etwas
erholen, wenn nicht immer neue Unterſtüt-
zungsberechtigte dazu kämen.,

Von 10 4 Uhr wird gewählt.
Blöſien. Die Stimmenabgabe zur Reichs-

tagswahl findet im hieſigen Gaſthaus am
Sonntag in der Zeit von 10 Uhr vormittags
bis 4 Uhr nachmittags ſtatt.

Selbſtmordverſuch.

Bündorf. Geſtern vormittag ſchnitt ſich
eine junge Frau die Pulsader mit dem Ra-
ſiermeſſer durch. Die Frau iſt ſchon ſeit län-
gerer Zeit ſeeliſch erkrankt. Nach ſchneller
ärztlicher Hilfe wurde ſie ins Krankenhaus
gebracht.

Vom Wagen geſtürzt.
Vündorf. Beim Maiseinfahren ſtürzte die-

ſer Tage ein hieſiger Gutsarbeiter vom Wa-
gen und zyg ſich eine ſtark blutende Kopfver-
letzung zu.

Einführung der Bürgerſteuner.
Zweimen. Die ſteigenden Wohlfahrtslaſten

machten auch hier die Einführung der Bür-
gerſteuer erforderlich.

Leipziger Brief.
Die neue Paſſage. Das Königshans.
Ein König in höchſter Not. Eine Kunſt-
handlung heute. Gymnaſtik Juflation.

Kasko eingeſchloſſen.

Jn fünf Wochen ſchon iſt Herbſtmeſſe.
Mit Hochdruck arbeitet man deshalb daran
die neue Paſſage zwiſchen der Petersſtraße
und dem Markt fertig zu bekommen. Mauern
und Mörtel von unſeren Vorfahren vor
mehreren hundert Jahren zuſammengefügt,
ſtürzen als Schutt und Staub krachend zu-
ſammen, altes hochgebautes Gemäuer,
Zeichen des Stolzes reicher Bürger der Ro-
koko-Zeit, werden rechts und links geſtützt,
und dazwiſchen und hindurch wird mit gro-
ßen glatten Flächen, Säulen, Galerien und
hellem Oberlicht die Königspaſſage gebaut.
Eine neue Geſchäfts ſtraße im Brenn-
punkt des Verkehrs heißt es. Gewiß iſt
der Raum für erſtklaſſige Läden in den
Hauptgeſchäftsſtraßen der Jnnenſtadt, wenig
ſtens in normalen Zeiten, beſchränkt. Deshalb
gibt es im Zentrum bereits eine ganze
Reihe Paſſagen, und auch die engſten Durch-
gänge und Jnnenhöfe ſind für Ladenzwecke
ausgenutzt. Aber heute iſt zweifellos eine
gewiſſe Flucht der Geſchäfte aus der teuren
Jnnenſtadt zu bemerken, und der nachrücken-
de Erſatz kommt ſpärlich. Jm Eingang der
Paſſage hängt vorläufig jedenfalls ein gro-
ßes Schild: Läden zu vermieten.
„Am Markt endet die Paſſage in dem be-

rühmten „Königshaus“, dem Fürſten-
quartier früherer Tage. Man hat ſich be-
ſonders Mühe gegeben. das Ausſehen des
Hauſes durch die Paſſage nicht zu verun
c npfen, und den Eingang deshalb mög-

lichſt flach zu halten, nicht höher als die bis-

Merſeburger Tageblatt (Kreisvlatt)

zwei deukſchnakionale
Oberbenna. Die am 29. Juli im Gaſthof

Wünſche ſtattgefundene deutſchnationale Wahl
verſammlung geſtaltete ſich zu einer ein
drucksvollen Kundgebung für wahres Deutſch
tum, wie es nur die DNVP. vertritt. Als
Redner war von Schlabrendorff gewonnen,
dem nach Eröffnung durch den Vorſitzenden,
Diplom- Ingenieur Knoche, das Wort er
teilt wurde. Ueberzeugend und von heißer
Vaterlandsliebe erfüllt umriß der Redner
die Ziele des Führers Hugenberg. Er zog
eine Parallele zwiſchen den Vaterlandsbefrei-
ern, dem leidenſchaftlichen von Schill und dem
General von York. dem Mann der eiſernen
Pflichterfüllung, der es verſtand, die Macht
der Tatſachen ſich und ſeinem Willen zu Eigen
zu machen. So iſt es auch heute. Wir brau-
chen einen Führer, der den ganzen Ernſt und
die Furchtbarkeit der Lage erkennt und noch
mehr ſeine ganze Kraft für eine Beſſerung
einſetzt. Nicht Schlagwörter können uns
helfen, ſondern einzig und allein die Tat.
Die Meiſterung kann ſo durch einen ganz
gründlichen Wandel der nahezu 14jährigen
Politik vom 9. November 1918 erfolgen. Mit
dem Kabinett Brüning iſt das letzte Kabi-
nett des Syſtems von Weimar verſchwunden.
Ein Parlament kann uns keine Rettung brin-
gen, ſondern nur eine feſte unerſchütterliche
Führung. die in der Monarchie in einem 500.
jährigen Aufſtieg den beſten Beweis lieferte.
Die Stellung zum Nationalſozialismus wur-
de auf wirtſchaftlichem Gebiet unterſtrichen
und klar die Anſchauungen „ſozial“ und „ſo-
zialiſtiſch“ herausgeſchält. Mit einem ſozia-
liſtiſchen Werbefeldzug ſchaffen wir keine
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Wahlverſammlungen.
Aenderungen unſeres Wirtſchaftslebens; nur
verantwortungsbewußte Perſonen können die
Dinge meiſtern. Als Beiſpiel dienen uns die
Zeiten des Aufſchwungs, nicht die des wirt-
ſchaftlichen Niedergangs, in welchen der Kol-
lektivgedanke ſich verankert hat. Der Redner
ſtreifte das Ergebnis von Lauſanne und rich-
tete zum Schluß eindringliche Worte an die
Verſammelten, damit wir voller Stolz wieder
ſagen können „O Deutſchland hoch in Ehren“!

Schafſtädt. Dieſer Tage ſprach hier in
glänzender Weiſe Hauptmann Seibt- Halle
über die deutſchnationalen Forderungen.
Während der Ausführungen des Vortragen-
den erſchienen truppweiſe Kommuniſten im
Saal, die offenſichtlich aus der Umgegend
noch nach Beginn der Verſammlung zu-
ſammengezogen worden waren. Als die Ver-
ſammlung in Gefahr geriet einen ſtürmiſchen
Verlauf zu nehmen, wurde das Ueberfall-
kommando der Schutzpo izei aus Merſeburg
zu Hilfe gerufen. Nach Eintreffen der Schutz-
polizei konnte die Verſammlung ruhig zu
Ende geführt werden. Während der Aus-
ſprache mußten aber doch noch zwei SPD.
Leute aus dem Lokal gewieſen werden, da ſie
den Verſammlungsleiter in perhſönlichſter
Weiſe anpöbelten. Mit ihnen verließen alle
SPDer unter Abſingen der Jnternationale
die Verſammlung. Da es nach Schluß der
Verſammlung vor dem Lokal zu kommuniſti
ſchen Anſammlungen kam, wurde die Straße
von der Polizei zum Teil unter Anwendung
des Gummiknüppels geräumt.

Hunderk Jahre Guſtav Adolf-Verein.
Die 77. Hauptverſammlung in Leipzig und Lützen.

Der Evangeliſche Verein der Guſtav Adolf-
Stiftung gibt jetzt die Tagesordnung für die
77. Hauptverſammlung bekannt, die vom 18.
bis 20. September ſtattfinden und dem hun-
dertjährigen Beſtehen des Guſtav Adolf-Ver-
eins gelten wird. Den Auftakt bildet eine
Freizeit der Diasporapfarrer mit wiſſenſchaft-
lichen Vorträgen und Beſprechungen über all-
gemein theologiſche und diasporakundliche
Gegenſtände. Daran ſchließt ſich Sonnabend
den 17. September, ein feierlicher Empfang
durch den Rat der Stadt Leipzig.

Jm Mittelpunkt der Sonntagsveranſtal-
tungen ſteht eine große Kundgebung am Völ-
kerſchlachtdenkmal, bei der Staatsminiſter a

D. Dr. Baelitz-Berlin ſprechen wird. Mon-
tag, der 19., bringt die Abgeordnetenverſamm-
lung. eine Feier in der Aula der Univerſität
und die erſte öffentliche Hauptverſammlung
bei der das Ergebnis der Jubiläumsſamm-
lung „Eine Million in Groſchen“ bekanntge-
geben wird. Am letzten Verhandlungstag
(Predigt: Landesbiſchof D. Jhmels-Dresden)
Am Nachmittag fahren die Tagungsteilneh-
mer nach Lützen. Den Abſchluß bildet die
zweite öffentliche Hauptverſammlung in der
Generalſekretär D. Geißler den Jahresbericht
erſtatten wird. Auch wird über die Vertei-
lung der ſogenannten groeßn Liebesgabe Be-
ſchluß gefaßt werden.

Wem gehört das Fahrrad
Burgliebenau. Am vergangenen Sonntag

auend gegen 21 Uhr erſchien hier ein fremder
Radfahrer und bat die Ehefrau des Einwoh-
ners K., ihm ein Fahrrad zu leihen, da ſein
Rad nicht in Ordnung ſei und er nach Merſe-
burg müſſe. Er gab vor, Artur Schnelle
zu heißen und aus Oſendorf zu ſtammen. Bei
ſeiner Rückkehr wollte er dann die Fahrräder
wieder austauſchen. Frau K. gab ſchließlich
dem Fremden das Fahrrad ihres Sohnes.
Bis heute nun hat ſich der angebliche Sch
noch nicht wieder hier eingefunden. K. machte
nun dem Landjäger darüber Meldung und
dieſer ſtellte feſt, daß es ſich um ein faſt neues
farbiglackiertes Fahrrad handelt, deſſen bun-
ter Anſtrich mit leichtem ſchwarzen Lack über-
zogen war. Die Fabriknummer war voll-
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herigen Verkaufsläden. Aber was heraus-
kommt, werden wir beurteilen, wenn es
fertig iſt die Wirklichkeit unterſcheidet ſich
von der Anſichtsſkizze meiſt erheblich.
Jn dieſem Königshauſe wohnte 1813 wäh-
rend der Völkerſchlacht der alte ehrwürdige
König von Sachſen, der treueſte, „letzte“
Bundesgenoſſe Napoleons, und zermarterte
ſich mit Sorgen und Vorwürfen. Glaubte
er immer noch an Napoleons Stern? Seine
Armee ſtand beim Heere Napoleons, aber
die Jugend des Landes, vor allem die
Studentenſchaft ſtand in den preußiſchen
Frei-Corps. Sein Volk war zerriſſen und
ſein Land war Schlachtfeld!

Als er am 14. Oktober als Flüchtling im
Reiſewagen am Dresdner Tor in Leipzig
eintraf, ſah er Napoleon am brennenden
Lagerfeuer ſtehen in weitem Umekreiſe
umgeben von neugierigen Leipziger Bürgern.
Napoleon kam eilig herbei, begrüßte und
umarmte den alten Herrn überſchwenglich
und verſicherte ihm, daß er nun durch einen
großen Sieg den Krieg beenden werde.
Sorgenvoll ſaß der König nun am Markt
im Königshaus und horchte bang auf den
Kanonendonner. Am 16. erhielt er Napo-
leons Siegesnachricht und hörte die Glocken
läuten. Aber am 18. tobte der Kampf
weiter, und am 19. früh kam Napoleon
ſelbſt zu ihm mit der Nachricht, daß die
Schlacht verloren ſei, weil die ſächſiſchen
Truppen bei Paunsdorf zu den Verbündeten
übergegangen ſeien. Jmmerhin verſuchte
er den alten Mann zu tröſten und gab, da
der König in Leipzig bleiben und hier ſein
Schickſal erwarten wollte, nunmehr den ſäch-
ſiſchen Truppen den Treueid zurück. Der
König ſah an dieſem Tage vom Fenſter aus
den fürchterlichen Zuſammenbruch des Na
poleoniſchen Heeres, dann das Vordringen

ſtändig unkenntlich gemacht. Offenſichtlich
handelt es ſich um Diebesgut

Jn den Tod gelaufen.
Weißenfels. Am 12. Juni wurde in der

Naumburger Straße der fünfjährige Sohn
des Modelleurs Möller beim Ueberqueren des
Fahrdamms von einem Hamburger Kraft-
wagen überfahren. Das Kind erlag bald
darauf im Krankenhaus ſeinen ſchweren Ver-
letzungen. Nach den Ermittlungen iſt ein
Verſchulden des Kraftwagenführers nicht
nachweisbar. Die Staatsanwaltſchaft in
Naumburg hat deshalb das Verfahren einge-
ſtellt.

der ſiegreichen Preußen und Ruſſen vom
Grimmaiſchen Tore her, ſpäter den groß
artigen Einzig der Monarchen von Ruß
land Oeſterreich und Preußen, und die
Truppenſchau auf dem Markte.

Er ſaß da im Königshauſe und wartebe
Man würde ja doch wohl zu ihm kommen
oder ſchicken, ihn zu einer Zuſammenkunft
berufen, oder ihm ſein Urteil überreichen.
Aber nichts geſchah. Wochenlang wohnten
die Monarchen in Leipzig, ebenfalls am
Markt, täglich ritten oder fuhren ſie am
Königshaus vorbei, aber man tat, als ſei
kein König von Sachſen da. Der alte Herr
ſah von ſeinem Fenſter aus, wie die Leip-
ziger Damen dem jungen eitlen Kaiſer Alex-
ander von Rußland ſchwärmeriſch zujubel-
ten. Jn der Folterqual der Ungewißheit
über das Schickſal ſeines Landes und ſeines
Thrones beließ man ihn. Der König von
Preußen verließ als letzter Monarch Leipzig,
und am gleichen Tage, kurz nachher ließen
preußiſche Huſaren den Sachſenkönig in eine
Kutſche ſteigen und brachten ihn nach Berlin.

Dieſes Königshaus hat einen alten König
in ſeiner tiefſten Not beherbergt und iſt es
wert, in ehrendem Andenken gehalten zu
werden. Leider heißt es heute „Königshof“
da es als Meßhaus dient und ſich der Name
„Hof“ für die Meßhäuſer der Jnnenſtadt
eingebürgert hat.

Nicht weit vom Königshof, in der Grimma-
iſchen Straße, iſt vor einigen Jahren ein
modernes Geſchäftshaus entſtanden, daß in

iner Einteilung für unſere Zeit einiges
ypiſche enthält. Das alte Haus, das vorher

hier ſtand, erhielt ſein Gepräge durch die
großen Schaufenſter der altbekannten Leip-
ziger Kunſthandlung Mittenzwey. Der
neue, nach den modernſten Ladenbaugrund-
ſätzen angelegte Geſchäftspalaſt enthält breit u.
groß mit eigener Schaufenſterſtraße dieFirma
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Nachbarſtadt Halle.
Beauftragte des Sparkommiſſars

prüfen die ſtädtiſchen Betriebe.
Jm Juni hat ſich die Stadtverordneten

verſammlung mit der Vorlage des Magiſtrats
befaßt, vom Reichsſparkommiſſar ein Gut-
achten über die ſtädtiſche Verwaltung einzu
holen und durch den Reichskommiſſar die ge-
ſamte Verwaltung durchprüfen zu laſſen. Nach
dem Vorbild von Stuttgart und Mannheim
war Halle damit die erſte preußiſche Stadt,
die ſich der Entſcheidung des Sparkommiſſars
unterworfen hatte.

Wie wir erfahren, ſind inzwiſchen ſchon Be
auftragte des Sparkommiſſars in Halle ge-
weſen und haben die Unterlagen entgegen-
genommen, die der Magiſtrat als Material
zur Prüfung zur Verfügung geſtellt hat. Die
Beauftragten haben auch, da das Gutachten
ſich nicht nur auf die ſtädtiſche Verwaltung,
ſondern auch auf die Wehagbetriebe und die
Mitteldeutſche Hafen-A.-G. erſtrecken ſoll, die
erſte Einſicht in die Verwaltung dieſer Be
triebe genommen. Die Beauftragten ſind in-
zwiſchen wieder zu ihrer Dienſtſtelle abge-
reiſt und befaſſen ſich nun an Hand der Akten
und der ſelbſt gewonnenen Eindrücke mit der
Verwaltung der Stadt und ihrer Werke.

Es wird natürlich eine geraume Zeit ver-
gehen, bis die Ergebniſſe des Gutachtens vor-
liegen.

Ein frommer Wunſch.
Man verlangt Ungültigkeitserklärung der

Reichstagswahl.

Die „Deutſche Haus- und Grundbeſitzer-
partei e. V., Sitz Halle“ hat wegen Nichtzu-
laſſung ihres Wahlvorſchlages „Landwirte,
Haus- und Grundbeſitzer“ im Wahlkreis 29
Leipzig und wegen der Verfügung über An-
ſchlußerklärung Klage beim Staatsgerichts-
hof in Leipzig durch ihren Rechtsbeiſtand ein-
gereicht. Sie beanragt, die Reichstagswahl
vom 31. Juli 1932 für ungültig zu erklären.

Kommuniſtiſche Wahlpropaganda.
Jn der Huttenſtraße wurde ein Paſſant

von fünf Mitgliedern der KPD. mit Steinen
beworfen; die Täter ſind beſtgeſtellt und zur
Anzeige gebracht worden. Jm Süden der
Stadt wurden mehrere Straßen von Ange-
hörigen der KPD. mit roter Farbe mit der
Loſung „Wählt Kommuniſten Liſte 3“ be-
ſchmiert. Außerdem wurde eine Perſon feſt-
geſtellt, die Häuſer in der Gutjahrſtraße mit
Wahlzetteln beklebte.

Fortbildungskurſus für Organiſten.
Win in den Vorjahren oll in dieſem Jahre

wiederum zur Fortbildung der Organiſten
und Kantoren unſerer Provinz ein kirchen-
muſikaliſcher Lehrgang in Halle abgehalten
werden. Er iſt auf zehn Teilnehmes berech-
net und findet in der Zeit vom 25. Septem-
ber bis 8. Oktober ſtatt. Jn theoretiſchen
Vorträgen und praktiſchen Uebungen werden
behandeln: 1. Pfarrer und Univerſitätsdozent
Balthaſar- Ammendorf Liturgik, 2. Pro-
feſſor Dr. M. Schneider Muſikgeſchichte,
3. Organiſt Siebenbrodt- Ammendorf
Harmonielehre, Kontrapunkt, allgemeine Mu-
ſiktheorie und 4. Kirchenmuſikdirektor Stu-
dienrat Henkel-Halle Orgelſpiel (liturgiſch
und künſtleriſch) und Chorleitung. Den Teil-
nehmern werden von der Kirchenbehörde
Reiſe- und Tagegelder gewährt; Meldungen
ſind bis zum 10. Auguſt auf dem Dienſtwege
einzureichen.

Dachpappendiebſtahl.

Mücheln. Aus dem Gelände der Stadt-
randſiedlung wurden kürzlich ſechs Rollen
Dachpappe geſtohlen. Anzeige iſt erſtattet.

Jndanthren, und die Kunſthandlung Mitten-
zwey findet man, wenn man ſich Mühe gibt,
im Hausflur, im Wirtſchaftseingang etwa
am Ende eines langen Durchgangsj mit künſt-
lichem Licht! Oben im Jndanthrenhaus iſt
die Zentrale der Leipziger Tanz- und Gym-
naſtik- Lehrer und Lehrerinnen. Vor fünf
bis zehn Jahren waren Tanz und Gym-
naſtit für ein Mädchen aus gutem Hauſe
ein wunderbarer Traum. Ruhm, Welt-
reiſen, Theater, Film alles war damit
verbunden. Von Hannelore Ziegler bis zur
Wigman ging eine ſteile Kurve aufwärts,
die eine unerſchöpfliche Zahl junger Tanz-
ſchülerinnen magiſch an ſich zog. Und heute
haben wir nichts weiter als hunderttauſen-
de von gut ausgebildeten Gymnaſtik-Lehre-
rinnnen, die meiſt nicht exiſtieren können,
weil es deren zu viel gibt, weil der Traum
von der großen Tänzerin bei der heutigen
Jugend nicht mehr exiſtiert, und weil Gym-
naſtik ſchon in der Schule ſachverſtändig
ausgeführt wird. Lediglich die verheirateten
Frauen ſind Stammkunden geworden, ſie
holen nach, was man früher an ihnen ver-
ſäumt hat. Sowei es ihr Wirtſchaftsgeld
noch erlaubt. Vorbei ſind die Zeiten der
„Tanzabende“, und noch vor 10 Jahren füll-
ten ſie die größten Säle! Allerdings war
das damals ſchon etwas ſehr Neues. Als
ich Hannelore Ziegler zum erſten Male ſah,
ſtand vor mir immer eine Frau halb auf,
blickte angeſtrengt durchs Glas und ſagte
ſchließlich entſetzt zu ihrer Nachbarin, ſie am
Arm packend: Du die hat ja geene
Strimpe an! A t.kigantum, Druck und Verlag Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, verant,
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt,
beide in Merſeburg.



„Läulet die Glocken ſür die

Braven.“
„Times“ widmet dem Untergang der

„Niobe“ einen Leitartikel, in dem es heißt:
Der König hat bereits dem allgemeinen Ge-
fühl der Teilnahme über dieſen beklagens-
werten Verluſt tapferer junger Leute durch
ſeine Beileidsbotſchaft an Reichspräſident
von Hindenburg Ausdruck gegeben. Die Um-
ſtände ſind an und für ſich tragiſch genug.
Aber abgeſehen von dem Verluſt an Men-
ſchenleben, wird auch allgemeines Bedauern
über den Untergang des Schiffes ſelbſt
herrſchen. Denn für Leute, die ſeine Ge-
ſchichte kennen, war die „Niobe“ alles andere
als ein gewöhnliches Fahrzeug. Niemand
wird ihr aufrichtiger nachtrauern als der
„alte Seebär und Abenteurer, Ballonflieger
und Ehrendoktor der Philoſophie“ Graf Felix
Luckner, der ſie bald nach dem Kriege in den
Dienſt ſeines Landes ſtellte. Wie Graf Luckner
damals ſeine Leute und Schiffsjungen zu-
ſammenbrachte, wie er ihnen mit Hilfe der
bereitwilligſt gewährten Gaſtfreundſchaft der
von ihm beſuchten Häfen den Lebensunterhalt
verſchaffte, das iſt eine alte Geſchichte. Aber
ſie entſpricht einem Geiſte, den jedermann be-
wundern muß. Später wurde der Lebenslauf
geregelter und weniger romantiſch. Aber die
deutſche Flotte hat in Friedenszeiten ſei
etwa dreißig Jahren keinen Verluſt erlitfen,
der dieſem vergleichbar wäre. Läutet die
Glocken für die Braven!

v. Gronau in Okkowa gelandek.
Der deutſche Ozeanflieger von Gronau und

ſeine Begleiter ſind am Freitag um 16.30 Uhr
MEZ. in Ottawa (Kanada) glatt gelandet.
Am Sonnabend iſt der Weiterflug nach Chi-
kago vorgeſehen.

„IJch bin der Mörder
Der Mörder der 18 jährigen Frankfurterin

hat ſich in der vergangenen Nacht der Polizei
geſtellt. Er erklärte: „Jch bin der Mörder,
den Sie ſuchen!“ Man nahm ihn ſofort in
Haft. Ueber die Beweggründe ſeiner Untat
herrſcht noch Unklarheit.

Eiſenbahnunglück im Korridor.
20 Verletzte.

Am Freitagvormittag entgleiſten zwiſchen
Subkan und Narkanu (unweit Dirſchanu) zwi-
ſchen Block 150 und 151 die letzten fünf Wagen
des von Poſen kommenden Schnellzuges
Krakau-Gdingen aus bisher noch unbekannter
Urſache. Die fünf Wagen ſind erheblich zer
trimmert. Die Wagen waren mit Beſuchern
des „Feſtes des Meeres“, das am 31. Juli
in Gdingen ſtattfinden ſoll, beſetzt. 20 Per-
ſonen wurden verletzt, darunter ſechs ſchwer.
Ein Hilfszug mit Aerzten ſowie Sanitäts
und Rettungsperſonal iſt ſofort von Dirſchau
an die Unfallſtelle abgefahren. Von Danzig
aus hat ſich der Vizepräſident der Danziger
Eiſenbahndirektion zur Unterſuchung des Un-
glücks nach Dirſchan begeben.

Schwere Benzinexploſion.
Sechs Perſonen getötet und 24 verletzt.
Die brennende Kerze am Benzinfaß.

Jn der ſlowakiſchen Gemeinde Heiligen-
kreuz ereignete ſich eine ſchwere Benzin-
exploſion, bei der ſechs Perſonen getötet, neun
ſchwer und fünfzehn leicht verletzt wurden.
Der Kaufmann Knöpfel war im Keller ſeines
Hauſes mit dem Einfüllen von Benzin be-
ſchäftigt, wobei ihm eine Angeſtellte, die eine
brennende Kerze in der Hand hielt, behilflich
war. Die Benzingaſe fingen Feuer, und im
Augenblick ſtand das ganze Gebäude in Flam-
men. Die Gewalt der Exploſion war ſo ſtark,
daß Fenſterrahmen, Mauerwerk und Türen
Hunderte von Metern weit fortgeſchleudert
wurden. Unter den Opfern befinden ſich nicht
nur die im Hauſe anweſenden Perſonen, ſon-
dern auch ſolche, die ſich in der Umgebung des
Hauſes aufhielten.

Volksbegehren

um einen Kirchkurm.
Seit zwei Jahren ſtreiten ſich die Bürger

des Ortes Stockach in Baden leidenſchaftlich
um den Kirchturm ihres Heimatortes. Eine
neue Kirche iſt im Bau, und immer noch iſt
man ſich nicht klar darüber, ob der alte Kirch-
kurm erhalten werden oder ein neuer, zu
dem Neubau paſſender, errichtet werden ſoll.
700 Bürger ſetzten, wie die „Bauwelt“ meldet,
ihre Unterſchrift unter die Forderung zur
Erhaltung des ehrwürdigen Zwiebelturms.
Ja, ſie brachten ſogar 5000 Mark auf, die bei
Erhaltung des Turmes für den Naubau mehr
gebraucht würden. Da verlangten die An-
hänger eines modernen Turmes ein Volks-
begehren. Von 1600 Wahlberechtigten ſtimm-
ten 433 für einen neuen, nur 57 für den
Zwiebelturm. Außerdem gab es dreizehn
Kompromißler für einen Kugelturm.

Der richtige Mann.
Sie: „Jch fühle mich ſo vereinſamt, ich

kenne keinen Menſchen, ich möchte zu gern je-
mand haben, mit dem ich regelmäßig korre-
ſondieren kann!“

Er: „Wiſſen Sie, da wäre ja mein Schnei-
der gerade der richtige Mann für Sie

die Gerekteken des Schulſchiffes „Niobe“.

die dem Untergang entgingen.
tänleutnant Ruhfuß.

Gruppenbild der vom Kreuzer gebrachten Mitglieder der Beſatzung
er „Niobe“,

Jn der Mitte der Kommandant des Unglücksſchiffes, Kapi-

Am Freitagmittag begann vor der dritten
Ferienſtrafkammer beim Landgericht III der
Prozeß gegen den Münzfälſcher Cornel Sala-
ban und ſeine Frau Martha. Der Prozeß-
beginn verzögerte ſich, da ein Schöffe fehlte.
Die Eheleute Salaban haben ſich wegen
Münzfälſchung, Cornel auch wegen unerlaub-
ter Führung des Doktortitels zu verant-
worten,

Der Prozeß findet beim Publikum ſtärk-
ſtes Jntereſſe. Salaban hat bekanntlich
Jahre hindurch den Gelehrten gemimt. Er
beſaß eine Villa und ein Auto. Aermlich ge-
kleidet begaben ſich Salaban und Frau auf
Wochenmärkte und ſetzten dort täglich etwa
30 bis 40 falſche Zweimarkſtücke ab. Ein
Friedenauer Gemüſehändler ſchöpfte ſchließ-
lich Verdacht, und benachrichtigte die Polizei.
Die Beamten waren nach längeren Nach-
forſchungen nicht wenig erſtaunt, als ſie feſt-
ſtellten, daß das ärmlich gekleidete Paar ein
in der Nähe des Wochenmarktes haltendes
Luxusauto beſtieg und davonfuhr.

Das Gericht lehnte einen Antrag auf Ab
lehnung des Gerichtsarztes wegen Befangen-
heit ab. Als Salaban erklärte, daß er erſt vor
Gericht ſprechen könne, wenn er eine Ziga-
rette rauchen dürfe, kam es zwiſchen ihm und
dem Vorſitzenden, Landgerichtsdirektor Dr.
Poltaſon, zu einem Zuſammenſtoß. Salaban
erklärte in größter Erregung, wenn ihm das
Rauchen nicht erlaubt werde, dann werde er
ſo ſchimpfen, daß das ganze Kriminalgericht
zuſammenlaufe. Trotzdem ſei er ein herzens-
guter Menſch.

So habe er ſogar geweint, als im vorigen
Jahr in ſeinem Garten ein Pflanumenbaum
eingegangen ſei.

Salaban gab weiter an, daß er auf 40
Univerſitäten ſtudiert habe und demnächſt
ſein 25jähriges Dr.- Jubiläum feiere. Bei den
Münztfäſchungen müſſe der Teufel ſeine Hand
im Spiele gehabt haben. Er ſelbſt habe ſich für
ein neues Metallpreßverfahren intereſſiert
und dabei ſeien ihm ganz unerwartet die fal-
ſchen 2-Mark-Stücke gelungen. Seine Frau
ſei an den Fälſchungen nicht beteiligt ge-
weſen, habe aber davon gewußt. Auf Vor-
halten des Vorſitzenden, daß die Münz-
fälſcherei doch ſehr einbringend geweſen ſei,
antwortete Salaban, er habe ſehr ſchwer ar-
beiten müſſen. Es ſei ein Trauerſpiel ge-
weſen.

Nachdem Salaban auf erneute Bitte, das
Rauchen einer Zigarette geſtattet worden
war, wurde ſeine Frau vernommen. Sie habe

Italiens größte Bevölkerungsdichte:
am Veſuv.

Das Ergebnis der letzten Volkszählung in
Italien liegt jetzt vor. Danach haben die Ge-
biete um den Veſuv die größte Bevölkerungs-
dichte. Jn der Provinz Neapel hat, abgeſehen
von der Stadt ſelbſt, deren Bevölkerungs-
dichte 7153 Bewohner auf den Quadratkilo-
meter beträgt, die Gemeinde Portici mit 5585
Einwohnern auf den Quadratkilometer eben-
falls eine ſehr hohe Bevölkerungsdichte. Der
Durchſchnitt Jtaliens beträgt nämlich nur
133 Bewohner auf den Quadratkilometer;
1911 betrug die Bevölkerungsdichte 121, 1921
125 Bewohner auf den Quadratkilometer.
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Die Roklage der Lehrkräfte an den
Muſikhochſchulen.

Der Bund der Lehrerbildner für das
künſtleriſche Lehramt (B. L. B.) hat im Namen
der Lehrerſchaft der Staatl. Akademie für
Kirchen- und Schulmuſik in Berlin, des
Jnſtitutes für Kirchen- und Schulmuſik in
Königsberg i. Pr. und der Schulmuſikaliſchen
Abteilungen der Hochſchule für Muſik in Köln
und der Univerſität Breslau an ſämtliche

Fraktionen des preußiſchen Landtags eine

Falſchmünzer Salaban vor Gericht.
Wie er die falſchen Zweimarkſtücke umſetzte. Er möchte Zigarelken rauchen.

Selbſtmordverſuch mit Veronal.

ihren Mann 1911 in Hamburg kennengelernt.
Unter dem Namen Haller ſei Salaban in
Hamburg als Schauſpieler aufgetreten,

die Skrafankräge des Skagtsanwalls.

Die weitere Beweisaufnahme im Sala-
ban- Prozeß wurde zum größten Teil wegen
Gefährdung der Staatsſicherheit unter Aus-
ſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt, da aus-
ſchließlich über die Technik der Münzfälſchun-
gen Salabans geſprochen wurde. Lediglich
bei der Abgabe der ärztlichen Gutachten über
den Geiſteszuſtand Salabans wurde die
Oeffentlichkeit wieder zugelaſſen. Zwiſchen
den Aerzten beſtehen erhebliche Meinungsver-
ſchiedenheiten. Während zwei der als Sach-
verſtändige gehörten Aerzte Salaban für
geiſtig zurechnungsfähig halten, ſtehen zwei
andere Aerzte auf dem Standpunkt, daß
Salaban geiſteskrank ſei, während ein fünfter
Arzt ſich weder für das eine, noch für das
andere entſcheiden wollte. Der Staatsanwalt
hielt Salaban für geiſtes zurechnungsfähig
und beantragte gegen ihn wegen der begange-
nen Münzfälſchungen fünf Jahre Zuchthaus
und zehn Jahre Ehrverluſt und wegen der
unbefugten Führung des Doktortitels ſechs
Wochen Haft. Gegen Frau Salaban wurden
vom Staatsanwalt zwei Jahre Gefängnis
und fünf Jahre Ehrverluſt beantragt.

Fünf Jahre Zuchthaus.
Die dritte Ferienſtrafkammer beim Land-

gericht III verurteilte den Münzfälſcher Cor-
nel Salaban wegen Münzfälſcherei zu fünf
Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrver-
luſt. Wegen unbefugter Führung des Dok-
tortitels erhielt Salaban eine Strafe von vier
Wochen Haft. Außerdem erkannte das Ge-
richt auf Zuläſſigkeit der Stellung unter
Polizeiaufſicht. Frau Salaban wurde wegen
Beihilfe zum Münzverbrechen zu einem Jahr
Gefängnis verurteilt.

Salaban hatte noch während der Beweis-
aufnahme einen Selbſtmordverſuch unter-
nommen, indem er eine größere Anzahl von
Veronal- Tabletten zu ſich nahm. Juſtiz-
diener bemerkten es noch zeitig genug, ſo daß
ihm noch der Magen ausgepumpt werden
konnte und die Veronal- Tabletten keine
Folgen hinterließen. Salaban erklärte, daß
er ſich dieſe Tabletten während ſeines Aufent-
haltes in der Nervenheilanſtalt Wittenau für
dieſe Zwecke aufgeſpart habe.
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Eingabe gerichtet, in der Sicherung der Jn-
ſtitute und Befreiung der Lehrkräfte aus un-
würdigen Verhältniſſen verlangt wird. Aus
der Eingabe geht hervor, daß mit Ausnahme
zweier Lehrer ſämtliche Lehrkräfte nicht ver-
ſorgungsberechtigt ſind, ſo daß ſie im Alter
bei längerer Krankheit der Not preisgegeben
ſind und ihre Witwen und Waiſen unverſorgt
zurücklaſſen müſſen. Unter anderem ſei ein
verdienter Profeſſor der Akademie für
Kirchen- und Schulmuſik nach zweiunddreißig-
jähriger erfolgreicher Lehrtätigkeit auf ein
Gnadengehalt von monatlich 125 Mark an-
gewieſen, und die Witwe eines zweiten hoch-
verdienten Muſikpädagogen erhält vom
Staate keinen Pfennig Penſion. Die päda-
gogiſchen Muſikhochſchullehrer ſeien zudem
von Halbjahr zu Halbjahr einer Verringe-
rung ihres Einkommens durch Stunden-
kürzung ausgeſetzt und würden nicht nur
durch die für Beamte geltenden Notverord-
nungskürzungen belaſtet, ſondern auch durch
Streichung des bisher einkommenſteuerfreien
Betrages, obwohl dieſer nach wie vor den
Lehrern an allen übrigen Hochſchulen zukäme.

Beſonders kraß erſcheint die Lage der als
Lehrerbildner tätigen Muſikhochſchullehrer
dadurch, daß ſie ſelbſt unverſorgt ſind, ihre
Schüler aber beamtete Studienräte oder be-
amtete Dozenten und Profeſſoxen an den

Pädagogiſchen Akademien werden. Dieſe ge
nießen auch den Anſpruch auf eine beſtimmte
Amtsbezeichnnug, während der gleiche An
ſpruch ihren Lehrern nicht gewährt wird.

Rumpelſtilzchens Sommerreiſe. Unſer
Mitarbeiter, der allſonntäglich mit ſeinem
Berliner Allerlei erfreut, hat ſoeben ſeinen
Urlaub angetreten. Vorher hat er noch die
1931/32 erſchienenen Wochenplaudereien durch-
korrigiert, die unter dem Titel „Nu wenn
ſchon!“ im September in Buchform erſcheinen.
Diesmal hat Rumpelſtilzchen es ſich in den
Kopf geſetzt, weder Bahn noch Schiff zu be
nutzen, ſondern möglichſt weit zu fliegen. Auf
ſeinen erſten Ferienbericht Anfang Septem-
ber können wir diesmal beſonders geſpannt
ſein.

Weltraum-Kaketenabſchuß von
einer Oſtſee-Inſel.

Zum Startplatz einer neuen Flüſſigkeits
rakete hat ſich der Berliner Ingenieur Wink-
ler die kleine Oſtſeeinfel Greifswalder Oie
auserwählt, die nicht mit Unrecht das „Helgo-
land der Oſtſee“ genannt wird. Sie liegt quer
vor der breiten, oſtwärts gerichteten Oeffnung
des Rügenſchen und Greifswalder Boddens,
einer Oeffnung, die ſich durch die gewaltige
Sturmflut im Jahre 1304 gebildet hat und
ſeitdem eine Breite von 10 Kilometern beſitzt.
Die Greifswalder Die, einſam im Meere ge-
legen, iſt vom nordweſtlichen Zipfel der
Bäderinſel Uſedom etwa 12 Kilometer, in
nordöſtlicher Richtung von der Jnſel Rügen
rund 14 Kilometer entfernt. Die Schiffahrts-
linie der großen Paſſagier- und Handels
dampfer, die beſonders in den Sommer-
monaten zwiſchen Stettin-Swinemünde und
Saßnitz verkehren, verläuft zwei Kilometer
öſtlich von der Jnſel Oie. Zum Abſchuß der
Rakete eignet ſich dieſe Jnſel ganz beſonders.
Jhre Küſten ſind ſteil aufragend und geſtatten
deshalb weite Sicht. Nur ein Bauernhof, ein
Seemannsheim und ein Leuchtturm ſind auf
der Jnſel zu finden. Die wieder herabfallende
Raketenhülſe würde alſo kaum Schaden an

richten können. SIngenieur Winkler hat bereits die erſten
Verſuche in ſeiner Berliner Forſchungs-

Nicht „ſchwarz', nicht „rot',
Nur,national“gewählt, ſchafft Brot!
Chnèchhq]q]q]cqqqh])] n
ſtation durchgeführt. Bei dieſer „Oie-Rakete“
handelt es ſich nicht um eine Pulverantriebs-
ladung, wie ſie noch Jngenieur Oberth in
ſeinem Raketenwagen im Jahre 1930 ver-
wandte, ſondern um ein Betriebsſtoffgemiſch
aus Sauerſtoff und Methan. Aus den Be-
triebsſtoffkammern fließt dieſes Gemiſch in
den Brennraum und ſtrömt über den Motor
mit einer Geſchwindigkeit von zwei Kilo-
metern je Sekunde aus. Durch dieſen gewal-
tigen Rückſtoß wird dieſe Rakete die Strato-
ſphäre erreichen. Ingenieur Winkler rechnet
zunächſt mit einer Höhe von ſieben Kilometern
bei halber Füllung, 18 bis 20 Kilometer wer-
den bei ganzer Füllung erreicht. Jm Kopf
der Rakete befindet ſich ein Fallſchirm, der ſich
auslöſt, ſobald der Antrieb erliſcht und die
Rakete ihren höchſten Punkt erreicht hat. An
dieſem Fallſchirm ſchwebt ſie dann wieder zur
Erde zurück.

An „Bord“ befindet ſich ein Höhenmeſſer,
der die erreichte Kilometerzahl aufzeichnet,
Der Abſchuß erfolgt aus dem ſenkrechten
Ruheſtand. Die „Oie-Rakete“ hat ein Gewicht
von zehn Kilogramm mit Brennſtoff. Sie
kann aber noch 36 Kilogramm Antriebs-
flüſſigkeit aufnehmen. Jngenieur Winkler
will die Weltraumrakete noch in dieſem Mo-
nat abſchießen, wartet aber noch auf den wich-
tigen Oſtwind, da die Rakete in die Oſtſee
zwiſchen Rügen und Oie fallen ſoll. Dampfer
ſollen beim Auffiſchen der Rakete behilflich
ſein. Es iſt begreiflich, daß die ſonſt ſo ein
ſame JInſel jetzt täglich von vielen Badegäſten
der Bäder Uſedoms und Rügens beſucht wird
und daß kein Tag vergeht, an dem nicht meh-
rere Dampfer Hunderte von Menſchen brin-
gen, die das Wunderwerk der Technik un
gläubig und kritiſch zugleich beſtaunen.

Seine Erholung.
„Sie ſehen ja brillant aus, Herr Wernicke!

Waren Sie denn verreiſt
„Nein aber meine Frau vier Wochen!

2 S 2Geleitet von F. Sämiſch
Aufgabe Nr. 18

V. Marin, Barcelona („Wiener Schachzeitung“)
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Auguſt Gebhardt, Privatmann,
72 J., Beerd. 31. Juli, 15 UhrFährendorf
Theodor Eckardt, 70 J., Beerd.
31. Juli, 15 Uhr

Gottesdienſt Anzeigen
Sonntag, d. 31. Juli 1932 (10. n. Trinit.)

Kollekte: Für Miſſionszwecke.
Es predigen

Dom 10 Uhr, Sup. Kramm (Amtswochederſelbe). Mittwoch, 20 Uhr, Bibelbeſprech-
ſtunde in der Herberge z. Heimat. Donners-
tag, 19.30 Uhr, Bibelſtunde in der Herberge
zur Heimat, Paſtor Wuttke.

Stadt 10 Uhr, Paſtor Riem. Freitag,20 Uhr, Kirchenchor an der Geiſel 5,
Lehrer Buſch.

r r 10 Uhrhagen. Freienfelde: 9 Uhr, Andacht. Paſtor n
Scheibe. 9.45 Ahr, Kinderandacht. Diens-
tag, 20 Uhr, Singeabend der Frauenhilfein der Herberge zur Heimat.

Neumarkt 10 Uhr, Paſtor Boit. Jm An-ſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.
11.15 Uhr. Kindergottesdienſt. Montag,20 Uhr, Konfirm. Söhne im Pfarrhauſe.
Dienstag, 16 Uhr, Frauenhilfe im Pfarr-
hauſe. Donnerstag, 20 Uhr, Mädchen-Verein St. Thomae im Pfarrhauſe.

Löſſen 8 Uhr, Paſtor Boit.
Le ung Friedenskirche 9.30 Uhr, Gottesd.
Klein-Corbetha 8 Uhr, Gottesdienſt.

Kandidat Schlechtweg.
Zſcherben 8 Uhr, Gottesdienſt.
Kötzſchen 10 Uhr, Gottesdienſt.
Neumark-Geiſelröhlitz 10 Uhr, Gottesd.in Neumark. 11 Uhr, Kindergottesdienſt

in Neumark. Mittwoch. 16-18 Uhr, Jung-
ſchar (Mädchen) in der alten Schule.
19.30 Uhr, Evangel. Jungmädchenbund.Donnerstag, 19.30 Uhr, Chriſtlicher Verein

junger Männer in der alten Schule.
Sonnabend, 16.30 Uhr, Jungſchar Knaben)
in der alten Schule.

Zorbau 9 Uhr, Gottesdienſt.
Stöbnitz 10.30 Uhr, Gottesdienſt. Anſchl.

Kindergottesdienſt.
Kleinkayna 8.30 Uhr, Gottesdienſt.
Großkayna 10 Uhr, Gottesd. 11 Uhr

Kindergottesdienſt. Donnerstag, 20 Uhr,
Singeſtunde in der Kirche Kleinkayna'
Freitag, 20 Uhr, Frauenabend im Gaſth. Mai

DomeMadchenbund.
Mittwoch, 19.30 Ahr im „Herzog Chriſtian“,

JungfrauenVerein des Vaterländ.
Frauen- Vereins (Seffnerſtr. 1).

Donnerstag, 19.30 Uhr, Verſammlung.

Ev. Männer u. Jugendverein.
Eigenes Vereinshaus: An der Geiſel 5.
Sonntag, Fahrt der Jungmännerabteilung
nach dem Tautenburger Forſt. Dienstag,
20 Uhr, Bibelſtunde an der Geiſel 5.

Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Mittwoch, 20 Uhr, Verſammlung an derGeiſel 5, Paſtor Riem.

Paſtor Bercken

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg 7Uhr, Frühmeſſe mit Predigt.

9.30 Uhr, Hochamt mit Predigt. 8 Uhr,
Andacht.

Leuna 7 Uhr, Frühmeſſe mit Predigt.
9.30 Uhr, Hochamt mit Pred. 8 Uhr, And.

Vonder Reise 75Sr. g. Wiegand ück
en e oeoeéggoJJJ2T
Teich- u. Flu5fischereimit Wohn. 4 Zimm., Bad, WC., Stall,Hof, Gart., nähe Merſeburg Halle(s.
zum 15. Okt. d. Js. äußerſt günſtig zu
verpachten. Teich ca. 10 Morgen, 4 km
Fluß. Nebeneinnahme durch gr. Waſſer-
floh-Reichtum. Fiſcherei kann ſofort
übernommen werden. Anfr. unt. J B.
541 an Invalidendank Ann.-Exp.
Halle (S.)

Billiges Geld200 bis 3000 ig erhalten Sie durch einen

Darlehnsvertrag mit der Deutſchen Spar-
Bank e. G. m. b. H., Potsdam, Landes-direktion Halle a S.

Kurt Papſt, Liebenauer Straße 116.
Sprechzeit: Montag bis Freitag 9--1 und
3--7, Sonnabend u. Sonntag 9—3 Uhr.

g9
Nur bei

redtzeitiger Planzune
3ufiedenstedtender Errat

eerpflanzen

stark bewurz., sortenecht, 100 St. M. 3.

zAlvert Trebst
2 nen am Gotthardtelch
n a Bismarckstraße 73

Gärtnerei Nordstr. 12 Tel. 2185

90

Arztl. Sonn-

Dr. Kimbron

tags dienst

Sonntag, den 31. 7.

Dr. Wolf
Hallische Straße 14

Telefon 2117

werkes Merſebur
gelegene frühere

für Privatpraxis und eigene Rechnun
alle Krankenkassen ſie in gleicher

Ich halte daſelbſt Sprechſtunden für Privat
und Kaſſenpatienten ab.
Sprechſtunden:
Montag- Sonnabend v 8-11 u. 3-5*,
außer Mittwoch und Sonnabend nachm.

Leung, den 30. Juli 1932.
Dr. med. den. Henze, Zahnarzt.

Die im Ambulatorium des Ammontak-
Leung, Werkſtraße 18,

ahnklinik habe ich auf
übernommen und führe
eiſe fort.

Christianenstr. 12
Telefon 2108

Sonntags bzw.
Nachtdienst der

Heimatmuſeum

Kloſter 9.

Apotheken mit 3-4 Zimmemg den 31. 7. Zweifamilienhüufer Wohnungen,
S Küche, Bad u. reichl. Zubehör in beſter

Stadt-Apotheke ſonn. Wohnlage im Weſten der Stadt in
Nachtdienst ſolider guter Dauerausführung (keine

vom 30. 7. bis 5. 8. Behelfsbauten) von 12000 Mark an
führt aus

Achtung! Günſtige Kapitalanlage!

mr

Baugeſchüft Ato Roth, vr. Ritterſtr. 33
Feeree

Geöffnet:
Sonntags von 11 bis

1 Uhr, außerdem
jeden 1. Sonntag im
Monat nachmittags

bis 6 Uhr.
Wohnungen

3 Stuben, Kammer,
Küche, Bad u. Neben-
gelaß, vermietet an

Werksfremde
Verwaltungsſtelle d.
Gagfah, Blanckeſtr 10.
Spechzeit wochentäg,
lich 3——5 u nachm-

Fernſpr. 2842.

pAcHT-
C

in Halle zu verkauf.

an die Exp. d. Bl.
Offert. unt. D 18474

Geteilte
c 32-]5---doppelte Freude

So war es schon immer und
s0 Wird

wollen
Ihrer

richtigt

Ihre Freunde

Anteil
Freude

schnell von
Familienereignisse

sein.

Sie bequem,
dazu fabelhaft billig durch
die Familien- Anzeige im

MERSEBlßbkß I96öb o

freude-

es auch bleiben.
und Bekannten

nehmen an
und Wollen

lhnen über frohe
benach-

Dies erreichen
zweckmäßig und

Sonder-Autobusfahrt
der Mübag, nach Braunlage und dem
Südharz, am Sonntag, d. 7. Aug. 1932
Abfahrt 7,30 ab Tivoli, Rückkehr gegen21 Uhr, Fahrpreis 7,50 RM. je Perſon

a im Verkehrsbüro Merſeburg,
l. Ritterſtraße 3 Telefon 3230

Privat-Fahrſchule

Velerſeſſer ätt. (Reubau) Argt-Tantftele

Korrekte u. gute Ausbildung. Hunderte v.
Reſerenzen. Automobile u. Motorräder

von führenden Firmen.

Billiger Sonderzug
nach der Ostsee!

Halber Fahrpreis
Vom 20. Auguſt (abds.) bis 28. Aug.

1932 verkehrt ein Sonderzug 3. Klaſſe
von Halle (Saale) nach Binz (Rügen)
und zurück mit Aufenthalt in Berlin.
Geſamtpreis einſchl. 7 ÜUbernachtungen
mit voller Tagesverpflegung, Seefahrt
nach Stubbenkammer und Saßnitz, ſowie
Ausflug nach Putbus rund 60 RM. Die
Löſung der Zuſatzkarte für Übernachtung
iſt jedem Teilnehmer freigeſtellt. Der
Kartenverkauf hat bei den Ausgabeſtellen
in Halle (Saale) begonnen. Baldiger
Ausverkauf! Alles Nähere im be-
ſonderen koſtenloſen Führer bei den
Fahrkartenausgaben.

Deutſche Reichsbahngeſellſchaft
Reichsbahnverkehrsamt Halle (S.)

Dein gerader Weg
führt zum Baterland, nicht zur Partei!
Stärke den Einfluß des Bauerntums
und Du hilfſt dem Baterland, S
Wähle keine Partei

Wähle Männer e
aus Deinen eigenen Reihen!

Darnen alle Zandvoléftetnenen
der Siſte

Stimme iſt für die nationale geſichert.

e

Wohnung
2--3 Zimmer, Kücheund Bad, per 1. 16.
zu mieten geſ. Ang.
erbeten unt. C 3340
an die Exp. d. Bl.
KleinesLandhaus
mit Garten, ſof. be-
ziehbar, 10 Min v.
Bahnſtat. in Wald-
gegend b. Schkeuditz
günſtig zu verkaufen.
Off. unt. C 2543 a
die Exp. d. Bl. erb.

Arbeit 295 RA.
Küchen, grobeAus wanhl,130 breit

68 RM., sowie
alle Einzel- Möbel

Mcöh ehe es
Matkens a

Merseburgerstr. 1
dir. am Riebeckpl.

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich

e

für ſofort oder ſpät.
bei beſcheid. Anſpr.
Angebote nut T 4350
an d Exp. Ztg.
30. Väckergeſelle

19 J., welcher flottes
u. ſauberes Arbeiten
gewöhnt iſt und mit
Feinbäckerei
iſt, ſucht ſofort oder
ſpäter Stellung. 8
Hermann Hoffmann,
Nieſau b. Schierau

Nr. f.

vertraut

jehtesengjeder Dame an
wenn sie auf hyglenischem Gebiet mit der Zeit geht.
Der verjüngende Einfluß neuzeitlicher Methoden ver-
leugnet sſch nicht. Durch Fortfall der früher ablichen
Beschwerden, verbunden mit Unsicherheit, Verhin-
derung, seelischer Depression etc. gewinnt das
Auhere. Dieses Geborgensein in kritischen Zeiten
verschafft die Reform-Damenbinde „Camelia“.
lede Dame, die die vielen Vorzäge dieser Binde

kennt, verlangt ausdrücklich „Camella“.

Erkkltungen. Abg
Pajform Wäscheschutz. Wissenschaft
Der „Camotia Gurtel 7rwöglicht ans

„Coamella“ erſulit alle Wünszche: Höchste
Geruchbindend. Wunderbar weich, enschmiegendvor den Beschwerden der warmen Jahreszeif. Schu e

orundeto Ecken, folqlich vorzögliche

chmiegendes und
beschwerdelose Tragen.

Aus Seiden-Frotié- Gummi RMAus Seidengummi 85 Pfg. Aus um n 7 Pfg.

ich begqutachiet.

Warnung vor minderwertigen Nechahmungen!
Nur „Camelia“ ist „Camelia!

Oie ideslo
Kaform-

0 Damenbinde.
l Einfaehste

und diskrete
Verniehtung.

„Camelia Social“
„Popwuläc“ Schachtel (10 Stock
Scheachtet (12 Stäck) M. 135.

Schachtel (6 Stack) V.
M. 90. „Re

k xtra atark3 (12 Stack) M. 1.50. Relsepackung s EBinzelp.) M. 45.

-45.

ulär“
achtel

Achten Sie auf die biaue Schachtelpackun9!

1

ſanz-Unterricht!
Zu meinem billigen Kursus, am Mittwoch,
den 3. August, abends 8 Uhr, in Merse-
burg, Rest., „Vateriänd“ Welßenfelser
ſtraße 30, erbitte noch Damen u. Herren,
auch ältere, sowie Privat.
G. Wollraih und Töchter, gepr. Tanz-

lehrer, Halie a. S., Martinstraße 22.

Ohne
Propaganda, doch vor
Zeitungsinſerate nutzt aller

l v we
nichts und hilft über die flaue Zeit hin-
weg. Es kann

kein
nur durch

allem ohne

Kaufmann Qualitätswaren

Suche für meine 17j.
Tochter Stelle als

Haustochter
wo dieſer Gelegenh.
gegeben wird, etwas
kochen zu lernen.
Familienanſchluß u.
etwas Taſchengeld
erwünſcht. Gefl. Zu
ſchriften erbittet
Frau Eliſe Gerth,

Steubeln,
EilenburgLand.

Eine
Lebensgeführtin
aus gutem Hauſe,
mit angen. Außerem,
nicht über 26 J. alt,
m. Sinn für ein ge
mütliches Heim und
alles Schöne, das iſt
mein Jdeal. Ich binund ſchöne Dekorationen mit möglichſt be

m rn u r z e bvilligem 34 Jahre t id n e r h c e e e e S t groß, v. gu g gurh e 2 Preis und vorn. Charakter,
r

ſeine Waren abſetzen. Es geht nun gzutſit. ſelbſtändiger

ol.- Wachtmeiſt. s ſche
Altwohnung e Landwirt Drucksaohen Inmal nicht de Anzeigen im Merſe Geſcheitsmann. We

5 Zimmer u. Küche, Stell. w. Herzensehe 29., Jahre alt, in burger Tageblatt. r ezungen. Vu-zum 1. September mit wirtſchaft erzog er n alle er haſten Sie J riß ne 3gewe allezu vermieten,. Off. Dame, auch Haus Zweigen der Land sofort im Waſſerdichte Planen. Bindegarne Sir (ſofort zurück
bitte unter C 2547 angeſt.,Bindepunkt', wirtſchaft erfahren, Bindeſtriche n erbeten unt. R 3755an die Exp. d. Bl Hamburg t an ſtrenge Tätigkeit Merseburger Tagehblatt bei Georg Haupt, Meuſchauer Str. 19 an die Exp. d. Bl.
öchl t ſl i ſtraße 76, W ehrandt gewohnt ſucht Tel. Vertreter der Firma F. Lehmannaſſte e frei Haſſe a. S. unler A I0605 in T Ab heute ſtehen wie immer in unſeren früher Pfaffenberg in Halle. Büro und

Roßmartt 4. Exp. d. Zig. x Goldenen Hahn), ein gr. Lagerraumransport allerbeſter hochtragender und Fteſ ame, n. unbemitt., tWeißenſelſer 1 Waggon Füchtig. Vüther Il hmelkender oſtpreut ſcher Wirtſchaftsfräul. wünſcht Heirat mit Pferdeſtall m. Boden

St 49 37 J., ſucht Stellung, beſſ. Herrn im Alter r Halliſcheraße Küchen (Meiſterbrief). Niederun güü be e m liebſt. in frauenl. v. 55——58 J. Verm. Straßeiſt eine n e eingetroffen! Ko en gute a n Haushalt, oder auch verb. Off. u. R 3758 T 7
zu vermieten u. ſofort wandert, ſucht Stel bei älterem Ehepaar, c Exp. d.zu beziehen. Zu erſr. Küche Lore lung, möglichſt da, egit. anch einz. Dame n d v W i Pferde Verkauf
Weißenfelſer Str. 31 de 406 M wo er den Meiſter und ük en für ſofort od. ſpäter. Eine 5jähr. Fuchs

3 7 ell 1 4 vertret. kann. ln Angebote erbittet 8 Suche 800 Mk. ſtute u. ein 9jähr.Wohnung Küche Elfriede, Angeb. erbeten unter ſehr preiswert z. Verk. Schlachtvieh wird Charlotte Schippan, erſtſtell,, auf 2 Mor Blauſchimmel ſtehen

ſofort 125 breit, mit allen J A 18804 an die Exp. zu höchſt. Tagespr. in Zahlg. genommen. Forſth. Falkenberg, gen erſikl. Feld. An preiswert z. Verkauf.
fort zu vermieten. Schikanen 100 M. dieſ. Zeitung. x Speier Dannenberg Merſeburg Poſt Torgau-Land. geb. unter R 3761 an Merſeburg, Ober-

Schortau 44, 56 die E teſ. 3tg. aWeißenfels Land Küche Jnge, 24jähr., ehrl. fleiß. Telefon 2600 ie Exp. dieſ. Ztg. S altenburg Nr. 36gute Arb. mod. F. und ſaub. Mädchen t

e ſucht 6tellung45gimmerwohn Möhbelhaus W n i. i. cn ürgerlichemwelche ſich gut z. ge- Hallensia Haushalt. Jn allenwerblichen n z Hausarbeit. bewan- Ahſj dert Nähkenniniſſe rr Merseburger Str i vorh. Angebote T Herrimeigeneousedir am Riebeckp Martha Arnoldt,
Meuſelbach,ReubanWohng. Hauptſtraße 111.

zum 1. 9. oder 1. 10.
Fet, h Sonder- Wirkungskreis

ucht älteres, gebild.d. Bl. Angebot Fräul, lange Jahre
Schlafzimmer, J in Stellung, reiche
180 breit. solide J Erfahr., gute Köchin,

u ren A.W EIBZ I Die



Im
August

CCdhdddzdddddddddddddddddddddddddddddddddd

z Sonderverkauf zu Extra-Preisen
XddddDzduuDdocaocdcohdozdrrrrrroapurrrrTttTtuuuurnMNReCM222àà2ddud an l u

verbunden mit einer T roßen Ausstellung
neuzeitlicher Teppiche, Brücken, Vorlagen, Läufer, Gardinen und Dekorationsstoffen

Benutzen Sie bitte den Fahrstuhl zur
II. Etage!

Dobkowitz Bei Anzahlung reservieren wir auch
Teppiche zur späteren Abholung

Schützenfeſt

Schützenhaus, Sonntag, den 31. Juli, 14 Ahr

Feſtzug, unan Gartenkonzert

t Mer ne

19 Ahr: Ball

2 Betten, 2 Nachtschränkchen,
1 Frisiertoilette, I Hocker, 1 Stuhl

Speiserimmer den e

Spitzenleistung

J Birke poliertSchlafrimmer y

Büfett, 180 cm breit, Kredenz, Aus-
ziehtisch, 4 Stühle

bestehend aus
1 Ankleideschrank, 180 cm breit

Tischlermeister, Markt e

tierbert Fischer
Optikermeister

Merseburg Markt 20

Dankſagung.
beehvollene Fühe verwundern

ch litt an heftigem Herzklopfen, furchtbarer Schwere in
änden und Füßen. Hatte immer geſchwollene Füße, eine

furchtbare Atembeklemmung. Ich bin 51 Jahre alt. Seit-
dem ich in der Zeitung von Jhrem Pulver las, haben wir
es gleich angewandt. Seitdem ich das Pulver gebrauche,
fühle ich mich bedeutend wohler. Die Schwere in Händen
und Füßen iſt verſchwunden. Auch die geſchwollenen Füße
ſind verſchwunden. Beſſerer Schlaf, und das Herzklopfen hat
auch ſchon nachgelaſſen. Auch meine Mutter von 80 Jahren
hat es gleich angewandt, weil ſie ſchon ſeit Jahren an furcht
baren rheumatiſchen Nervenſchmerzen leidet mit Arterienver-
kalkung, Schwindel und Angſtgefühl. Seitdem ſie Jhr Jn-
diſches Kräuter- Pulver im Gebrauch hat, hat ſich das Leiden
gebeſſert. Jch kann Jhr Pulver nur jedem beſtens empfehlen
und werde es in unſerem Bekanntenkreiſe jedem verordnen.
So ſchreibt Marie Haugk, Halle a. Saale, Unterberg 7, am
3. Mai 1932.

Hilbert's Indisches Kräuter- Pulver besteht aus 19 verschiedenen meist indischen
Kräutern. Diese sind getrocknet und gemahlen. Dabei absolut unschädlich.

das sind pro Tag nur 20 Pf. Vorrätig in den Apotheken

Schlafzimmer

Nach dem Gutachten des Herrn Prof. Dr. med. Hans Friedenthal, enthält

in Merseburg, Leuna, Neumark, Mücheln, Ammen-

Ganz besonders herabgesetzte Preise

es gute Wirkungen bei Erkrankungen der Atmungs-

H 8dorf, Lauchstädt, Dürrenberg, Schatstädt, Querfurt

Bücherschrank, Eiche, nur 29.50 Mk.

wege des Lungensystems und der Verdauungsorgane,
sowie bei Gicht, Rheumatismus, Adernverkalkung,

Vorher und in allen Apotheken in den umliegenden Stadten. Nachher

ARTMANN
Bitterfeld, Merseburg, Domstr.7

rheumatische Kopf und Rückenschm ierzen, Blutreini-
gungskuren. Schachtel 3.-- M. reicht 15 Tage aus,

h. t.
Reformbetten Srnne,

Park Cafe
S Wahlergebnisse

durch Rundfunk

Stadt- Cafe
Sonntag, den 31. Juli 1932

Ehren- und Absehiedsabend

der beliebt. Kapellmeisterin Luci v. Rita

Ab Montag, den 1. August
Stimmungskapelle Hoffmann

Geschäftwerlegung!
Ab T. Aud9ust befindet sich mein

Damen- u. Herren- Salon

CGlobicauer Str, 5
Ich bitte, das mir bisher entgegengebrachte
Vertrauen auch weiterhin zu bewahren.

Gustav Ottilie
Friseur

e

e

C Wre

ersr ß

v

c 77W

e

Wählt

n

muß die abſolute Mehrheit für
nationale Oppoſition erreicht werden. S

Deut ſſchuat wbtiluti

die

Liſte 5
h

KAsmo
Sonntag Tanz- und billiger Weinabend
mit der alten Hauskapelle en

Ratskeller
Sonntag!

S o Rabatt
beim Einkauf von Lebensmitteln

Lebensmittel-Centrale

Mitglied des Rebatt-Spar- Verein

Sehanntgahe ger Wahlergehnisse

in der Notzeit sparen

auf Landbrot
Charlotte Waiter nonmarkt 4

ren
Neuer Kleinwagen gegen angemeſſene An
zahlung und Tilgung des Reſtes in 22 Jahren

B. M. W. bevorzugt.
Deutſche Spar-Bantk e. G. m. b. H., Pots ;dam,Landesdirektion Kurt Papſt, Halle a. S.,

Liebenauer Straße 116.

unter dem 1. August habe ich hier,
2 II, ein

Wynschattsbdne

eröffnet und führe Steuerberatungen
i und Revisionsarbeiten aus.

Diplom- Kaufmann

Dr. Schuhknecht
Tel. 2735

uſerieren bringt Gewinn

konserven-Eogel
Se einfachste, m

J Beſſeres, kinderliebes Ahnung

niſſen nach Leipzig )0ohannitttraße 11 statt.

Jan die Exp. d. Bl.

J Näh. durch Schließ-

e ſam
oder 10 o Rabatt in bar

gewähre ich auf

Reisekoffer
Reiserollen
Luftkissen
Wanderausrüstg.

Badeanzüge
Bademützen
Badetaschen
Schwammbeutoel

Tennisschläger Tennisschuhe

20 J Rabatt
auf Gartenschirme

Arthaus Ha

Gotthardtstraße 27
Mitglied des Rabattsparvereins

4

Konkurrenzlos mit Garantieschein für 3 Jahre
Gute Taschenuhr nur kl. 1,80
Nr. 3 Deutsche Herren-Anker-Uhr, 56 stünd.

gen. regul. Werk, Ia vern., nur M. 1, 80mit Goldr., Scharnier, Ovalbüg. 2,90
S dies. m. bess. W'erk, kl. flach. Form 3, 90
6 Sprungdeckeluhr, 5 Deckel ver
goldet, hochfeine Vhr 407 Damenuhr, stark Vers., 2 Golar. 3.

8 Armbanduhbr mit Lederriemev 2.90
Nickeikette M. 0,25, Doppelkette, echt ver
goldet M. 1, Kapsel M. 0o0,25. Wecker,

a dteuingweri- M. 1,95. Versand geg. Nachn. Katalog gratis.
Uhrenhaus Fritz Heinecke, Braunschweig 212 Geisostr. 3

Nur 26.50 RM.
Unverbindliche Vor-
führung durch
ALSERT

VOLLRATH
MERSEBURG

Gutenbergstraße 14

Vertreter gesucht

ren

z Werist der

zuverlässigste
und billigste

Blechdos.-VerschlieBß-
Abschneide- und

Bördel-Apparat.

Kochlehrling Archikektur-Büro
nicht unter 18 Jahr., Beratung, Entwürfe und Bauober-
geſucht. leitung für ſämtliche Bauaufgaben

einſchließlich Umbauten, Faſſaden-
Erneuerungen uſw.

Baurat Karl Barth, Architekt DVB.
Leung, Ebertſtraße 30.

Reſtaur. Löwenbräu,
Halle a. S.,

Ludwig-Wucherer-
Straße Nr. 72

Achtung
3 3 Ab 1. August findet die Ausstellung undAlleinmädch. der Verkauf meiner Möbel in meinem

mit nur guten Zeug- LlLadengeschsäft, im bekannten Hause

geſ. Off. unt. C 2545 Möbel- u. Modelltischlerei
August ßeddigan

Merseburg
bester Qualität niedrigste Preise

Einige Beispiele:
Schlafzimmer in Eiche m. Nußbaum,

Wir vergeb. eine gute

Alleinvertretung
Irotz

Nur Bürotätigkeit.

Liste

Alle Mittelstäncller,
Gewerbetreibende, Handwerker, Beamte,
und Grundbesitzer wählen am

Reichspartei des Deutschen Mittelstandes

Mollath, Pfeiffer, Reinhardt, Kebler-

Haus-
31. Juli 1932:

(Wirtschaftspartei)

f 930 C itz.fach Chenmig 1.80 m, mit Stuhl und Hocker nur 550.
y j Poliertes Schlafzimmer in Birke,Schmiedelehrling natur, mit Stuhl und Hocker nur 585.

m Reln ars Meine Speziaſitst:
Schmiedemeiſter Küche mit eingeb. Eisschrank, 1.50 m

Bedra, PoſtWeißen- mit groß. Patent-Aufwaschtisch,

fels Land teil. farbig 299.lasiert 265.
Kleinknecht Speisezimmer-Buffet mit Aufsatz

16 od. 17 Jahre alt in Eiche, 1,60 m nur 150.
kräftig in die Land chreibschrank, nußb., hochel.
wirtſchaft geſucht pol. 1,70 m, herrliches Modell

Naundorf Rr. 32 nur 300.O Einfachere Möbel weit billiger.

Alteres iAlso nicht vergessen!Dienſtmädchen
geſucht Meuſchau 25 Nöhbelgescäft Johannisstrabe 11
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